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Von de « „ Freunden " des Wahlrechts .
Die Parteien der Sammelpolitik erklären jetzt beharrlich ,

sie dächten gar nicht daran , das bestehende Reichstags - Wahl -
recht verschlechtern zn wollen . Aber das Vewcismatcrial

gegen ihre jetzigen Ableugnnngsvcrsnchc ist schier nnerschöpf -
lich . Zu der Fülle dessen , was wir schon , früher beigebracht
haben , heute noch einiges .

Und zwar wollen wir beiden der hauptsächlich an der

ordnungsliebenden , staatserhaltenden Sammelpolitik bethciligten
Parteien , Konservativen und Nationalliberalen , das Gedächtnis ;
etwas auffrischen .

Bekannt ist die Hcrrenhausrede des konservativen Partei -
führers Grafen Mirbach . Aber noch deutlicher hat sich
Graf Mirbach in dem Arendt ' schen „ Deutschen Wochenblatte "
vom 28 . November 1895 gegen das Neichswahlrecht aus -
gesprochen . Es heißt da :

Für eine Aenderung des Reichstags - Wahlrcchtes ist die Jni -
tiati v e der Regierung , nicht die einer Partei nothtvcndig .
Ich persönlich stehe seit vielen Jahren aus dem Boden , daß ein
auch noch so fest gefügtes Staatswesen auf die Dauer mit dem
allgemeinen , geheimen und gleichen Wahlrecht erfolgreich nicht
regiert werden kann . Die Schattenseiten dieses Wahl -
rechtes würden noch viel schärfer hervortteten , wenn auch der
Einzelstaat demselben unterstellt wäre , was doch nicht der Fall
ist . Lediglich die Fragen , welche zur Konipetenz des Reiches ge¬
hören , sind von dem allgemeinen , geheimen und gleichen Wahl -
recht abhängig .

Eine Aenderung dieses Wahlrechts kann auch
ohne Aenderung der Verfassung vorgen onimeit
werden . Nach der . Verfassung geht allerdings der Reichstag
aus allgemeinen und geheimen Wahlen hervor ; indessen über das
Lebensalter der Wähler , über die Zahl der S t i m nt c tt ,
welche jedem einzelnen Wähler zuzubilligen sind , steht in der Vcr -
fassung nichts . Will man weiter gehen , also beispielsweise
das „ geheime " der Wahl beseitigen , welches seinerzeit vom
Reichstage dem EntWurfe der Reichsregientitg zugefügt wurde ,
so müßte allerdings eine Verfassungs änderung ' vorgenommen
werden .

Darüber zu entscheiden , ob das erforderlich ist oder nicht , ist
Sache der Regierungen . Halten diese das bestehende Reichstags

ht in dem gegenwärtigen Umfange nicht für ver
trä glich mit der Sicherheit des Reiches , so haben sie unbedingt
die Pflicht , eine Aenderung eintteten zulassen . Das allgemeine ,
geheime und gleiche Wahlrecht ist der Nährboden der Soztaldcmo -
»ratie . Fast alle Erscheinungen m unserem politischen
Leben , die heute beklagt werden , lassen sich auf
das gegenwärttge Reichstags - Wahlrecht zurückfiihrcn . Alle
Parteien bis zu den Linksliberalen werden durch das Reichstags
Wahlrecht in seiner heuttgen Ausdehnung gefährdet . Die gemäßigten
Elemente werden überall durch radikalere verdrängt . Wer am
meisten verspricht , und sei es noch so unerfüllbar , bleibt überall
da der Sieger , wo den gemäßigteren Elementen nicht ganz be -
sonders starke Autoritäten zur

'
Seite stehen . Die Wahl -

kämpfe bei den Reichstagswahlen wirken zersetzend und
demoralisirend . Welch ' unerfreuliches Bild ein heftiger
Wahlkampf bietet , das haben wir in unserem Wahlkreise wieder -
holt erlebt . "

Also der konservative Graf . Aber die großbürgerlichen
Herren von „Besitz und Bildung " stellen sich ihm würdig
zur Seite .

Im „ Stadt - Anzeiger " zur „Kölnischen Zeitung " verösient
licht jetzt der Wahlausschuß der nationalliberalen
Partei einen Aufruf an die liberalen Wähler Kölns , worin ge -
sagt wird , die Partei habe niemals einen Zweifel daran gelassen ,
„ daß sie entschlossen ist, an dem allgemeinen gleichen geheimen und
direkten Reichstags - Wahlrecht festzuhalten . " Daß dies
Schwindel und nichts als Schwindel ist , beweisen die

Thatsachen , welche wir schon früher aus der Geschichte der
nationalliberalen Partei angeführt haben . Nun aber haben
»ilscre Parteigenossen von der „ Rheinischen Zeitung " in Köln

auch einige der neueren Jahrgänge der „ Köln . Ztg . " etwas

durchgeblättert und haben da folgende liebliche Zitate zu tage
gefördert , durch welche unsere früheren Ausführungen Werth -
voll ergänzt werden .

Die „ Köln . Ztg . " schrieb Ende Mai 1899 :

„ lieber keine Frage besteht in den gebildeten Kreisen der

deutschen Nation eine solche Einmüthigkeit des Urtheils , ivie über
die Verwerflichkeit des allgemeinen und

gleichen Stimmrechts . Unser Reichstags - Wahlrecht hat
wohl noch blinde Verehrer , aber keine verstandcsklarcn Vertheidiger .
Niemand macht auch nur den schüchternsten Versuch , die zum
H i in in e l schreiende Ungerechtigkeit des allgemeinen
und gleichen Wahlrechts zu bestreiten . Die Meinungsverschieden -
heften unter den uttheilsfähigen Politikern fangen erst an , wenn
man der Frage näher ttitt , ob es angängig sei , das einmal be -

stehende Wahlsystem umzustoßen , und welche Vertheilung der

Wahlrechte , welche Gliederung der Volkskräfte an seine Stelle zu
treten habe . "

Am 6. Juli 1893 , also kurze Zeit nach der Wahl , bei der
die Nationalliberalen so schlecht abschnitten , hieß es :

„ Die Volksmassen sind noch völlig unreif für das Verständniß
politischer Angelegenheiten . . . Diesen urthcilsunfähigen Massen
ist mit dem Wahlrechte eine Waffe in die Hand gegeben worden ,
mit der sie wie ein tiind sich selbst und ihre Nebenmenschen , d. h.
ihr Vaterland , gefährden . Man konnte sehr häufig in dieser Wahl -
zeit auch von Ultramontanen und Freisinnigen das allgemeine und

gleiche Wahlrecht ganz entschieden veruttheilen hören . "
In einer dem polittschen Theil der „Kölnischen Zeitung "

einverleibten Besprechung eines Buches des Mode - Pilosophen
Eduard von Hartmann , betitelt „ Tagesfragen " , heißt es am
4. März 1895 :

„ Hartmann gehört nicht zu den wunderlichen Leuten , die eine
Vorherrschaft der Unbildung und des Unverftaudes im Staats -
Wesen als einen Segen bcttachtcn ; er lucist vielmehr dem gleichen
Wahlrecht nuter den kulturfeindlichen Mächten unserer
Zeit einen vornehmen Rang an und erwartet eine Rettung vor
den drohenden Gefahren nur in einem energisch abgestuften Mehr -
stimmcnwahlrccht . Die Vorschläge , die er nach dieser Richtung
macht , verdienen die Bcachtnng aller derjenigen , die den Mnth
haben , dem G ö tz cn k u l t n s cntgegcnzntretcn , den die Volks -
schmcichlcr mit dem p l u m p st e' n aller W a h l s y st e nt c
treiben .

Am 24 . März 1895 spricht die „Kölnische Ztg . " spöttisch
vom „ h o ch z u v e r e h r e n d e n gleichen Wahlrecht " .

Am 39 . März 1895 schreibt das Blatt :
„ Gras Mirbach mnclitc den Vorschlag , das nllgcinciuc Stimm -

recht durch ein Machlcdilt zu bescittgen . Man kann über dieses
Wahlrecht und seine Früchte sehr abfällig denken und
seine Ersetzung durch ein anderes anstreben ; aber
davon bis zur Einpschlung eines Staatsstreichs ist ein weiter

Am 11 . April 1895 ist allgemein von einem „ ungerechten
und vernunftwidrigen Wahlrecht " die Rede , das der Unbildung
eine imposante Stellung verliehen habe .

Im Mai 1895 gelegentlich der Nachwahl in Köln schrieb
die „Kölnische Zeitung " :

Wir stellen fest , daß wir seit Jahren wiederholt und in der

entschiedensten Form unsere Ueberzcugung dahin ausgesprochen
haben , das allgemeine , direkte Wahlrecht dürfe keineswegs an -

getastet werden . Wer das Gegcntheil behauptet , täuscht sich oder
andere . Unsere Bekämpfung richtet sich nicht gegen das

allgemeine und direkte , sondern nur gegen das gleiche
Wahlrecht . Wenn also der Vorstand der liberalen Vereinigung
an den liberalen Kandidaten Herrn v. Wittgenstein die Anfrage
richtet , ob er „ das allgemeine , direkte und gchcitnc Wahlrecht gegen
alle Angriffe vcriheidigcn werde, " so würde eine rückhaltslose
Bejahung dieser Frage lediglich der Haltnng der nntionallibcralcn

Presse und Partei entsprechen . "
Weiter schrieb die „Kölnische Zeitung " im November 1895

anläßlich der Besprechnng einer „ vernunstgemäßen " Gestaltting
des Wahlrechts :

„ Mit kleinen Mitteln wird überhaupt dm Schäden und dem
Widersinn des gleichen Stimmrechts nicht abzuhelfen sein . "

Dies alles bedarf keiner weiteren Erörterungen von

unserer Seite . In der frechen Einbildung , der Besitz verleihe

zugleich Bildung , und in der weiteren thörichten Anmaßung ,
der Gebildete soll nicht mit seiner Geistesbesähigung ans seine
Mitmenschen einwirken , sondern einen größeren Theil äußer -

sicher Macht im Staate genießen , verlangt das führende
Blatt des Nationaliberallismus wieder und wieder die Zcr -
störung des gleichen Wahlrechts und die Absttisung des Wahl -
rechts nach „Besitz und Bildung " .

Diese feststehende Thatsache ist durch keinen Wahlschwindel
aus der Welt zu schaffen .

Uebrigens sei nochmals an die Vorgänge des

Jahres 1888 erinnert . Auch damals war es nicht die Re¬

gierung , welche die Aenderung des Reichstags - Wahlrechts be¬

antragte . Sondern aus dem Hans e s c l b st , nachdem
das Volk thöricht genug den Kartcllreichstag nach Berlin

geschickt hatte , kam jener Initiativantrag , der aus der dreijährigen
Wahlperiode die fünfjährige machte . Vor der damaligen
Wahl erklärten sich auch die Nationalliberalen als Schützer
der Volksrechte , n a ch der Wahl haben sie dem betreffenden
Antrag mit eingebracht . Die Regierung nahm natürlich

schmunzelnd entgegen , was man ihr auf den Präsentirteller
anbot ; die Regierung ist imnicr konstitutionell , wenn die

Mehrheit der Volksvertretung reaktionäre Beschlüsse faßt . So

würde es auch trotz aller „ Reichs - Anzeiger " - Demcntis jetzt
wieder gehen .

Die Wähler wissen , daß sie von den nationalliberalen

Schlotbaronen am Rhein nichts besseres zu erwarten haben
als von den Junkern Ostclbiens !

Wer stärkt die Reaktiv » ?

Freisinnige Blätter haben wiederholt die Behauptung aufgestellt ,
baß die Sozialdemokraten durch die von ihnen bei den Wahlen be -

folgte Taktik die Reattion stärken , indem sie auch in den für sie
aussichtslosen Kreisen Kandidaten aufstellen und so zu einer Zer -
splitteruna der Stimmen beitragen . Es wird der Sozialdeniolratie
vorgeworfen , daß sie mit mvalichst hohen für sie abgegebenen Stimmen

aufwarten will , statt in erster Linie dafür zu sorgen , daß recht viel

Gegner der Reaktton in den Reichstag einziehen , gleichviel ob

diese Gegner Sozialdemokraten oder Freisinnige sind . Wir wollen

auf die Frage , ob die von unserer Partei vorgeschlagene Taktik

richtig ist , heute nicht naher eingehen , wohl aber wollen wir in

Folgendem den Nachweis führen , daß bei den letzten
Wählen die Freisinnigen die Reaktion ganz
außerordentlich durch thr Verhalten bei den

Stichwahlen gestärkt haben ; nicht weniger als IS Mandate
verdanken die Reakttonäre im letzten Reichstage den Frei -

sinnigen . Es handelt sich durchweg um solche Wahlkreise ,
in oenen es zu einer Sttchwahl zwischen einem rechts¬
stehenden Kandidaten und einem Sozialdemokraten kam , und wo
die Freisinnigen , statt Mann für Mann für den Sozialdemokraten
iu stimmen , sich entweder der Sttmme enthielten oder nur zum Theil
flr den Sozialdemokraten , zum Theil aber für den reakttonären

Kandidaten eingetreten sind .
Bei der von uns an der Hand der amtlichen Statistik vor¬

genommenen Berechnung sind wir in der Weise verfahren , daß wir
die gestimmten in der Stichwahl abgegebenen Stimmen durch zwei
getheilt und die so gewonnene Zahl verglichen haben mit der Summe
der in der Hauptwahl für den Freisinn und die Sozialdemokratie

abgegebenen Stimmen . Ist die erstgenannte Zahl kleiner als die
zwcilc , so folgt daraus mit Nothwendigkcit , daß die Freisirniigen in
der Stichwahl nicht für uns gestimmt , also direkt oder indirekt die
Rcakiion unterstützt haben .

Betrachten wir zunächst diejenigen l4 Kreise , in denen die frei -
s innige V o l k s p a r t e i in Frage kommt !

In O b c r b a r n i in kam es 1803 zur Stichwahl zwischen der
RcichSpattci und der Sozialdeniolratie . In der Hauptwahl waren
für elftere <i8ög , für letztere 4204 Stimmen abgegeben , während auf
den Freisinnigen 4200 eiftsiclc ». In der Stichwahl siegle die Reichs -
Partei mit 8005 Stiuuucu über die Sozialdemokratie , die nur 0488
erhielt . Die absolute Mehrheit betrug demnach 7547 . Hätten die
Freisinnigen für uns gestimmt , so hätte unser 5iaiididat 8400 Stimmen
erhalten , also den Sieg davon getragen .

In P o t s d a m - O st h a v c l l a n d erhielten in der Hauptwahl
die Konservativen 7050 , die Sozialdemokraten 10140 Stimmen ; in
der Stichwahl unterlag der Sozialdeniokrat mit 12 571 Stimmen dein
Konservativen , der 14 803 auf sich vereinigte . Wären die 0320
Stimmen , die in der Hauptwahl auf die Freifimiigen entfielen ,

in der Stichwahl unserem Kandidaten zugefallen , so hätte derselbe
10 400 Stimmen bekommen , während die absolute Mehrheit nur
13 733 betrug . Herr Pastor Schall verdaust also sein Mandat den
Freisinnigen .

W e st - H a v e l I a n d , das wir 1897 in der Nachwahl eroberten ,
war von 1803 ab durch ciiicn Nationalliberalen vertreten , der von
Freisinns Gnaden in den Reichstag entsandt war ; in der Haupt -
ivahl erhielt derselbe 5583 , unser Kandidat 7712 Stimmen . In der
Stichwahl hingegen brachte es der Nattonallibcrale auf 0020 , der
Sozialdemokrat nur auf 8951 Stimmen . Hütten die Freisinnigen
ihre 4121 Stiniinen aus der Hauptwahl unserem Kandidaten gegeben ,
so wäre derselbe mit erheblicher Mehrheit gewählt worden .

JnZauch - Bclzig - Jütcrbogk - Luckenivaldc wurden

abgegeben für den Konservativen 10 310 , für den Sozialdemokraten
7758 , für den Freisinnigen 3932 Stimmen . Bei einer Taktik , der es
nur auf die Schwächung der Reaktion ankommt , hätten wir also in
der Stichwahl 7753 - 1 - 3932 — 11 000 Stimmen erhalten müssen ; wir

brachten cS aber nur auf 0320 , während der Konservative 12 727
Stimmen erhielt .

Noch deutlicher zeigt sich die Stärkung der Nealiiou durch die
Taktik der Freifinuigeii in Franks u r t a. O. - L eb uS , wo in der

Hanptwahl die Freisinnigen 4158 , die Sozialdemokraten 0122 , in der

Stichwahl aber die letzteren nicht 13 230 ; sauderu nur 1 1 158 Stimmen

erhielten . Der Konservative siegte hier mit 13 049 Stimmen .
In Sarau , dem bisherigen Wahlkreise vom Vater Plvv .

erhielt dieser in der Stichwahl 10 301 , der Sozialdemokrat 9235
Sliimiicii , obgleich in der Hauptwahl für die Sozialdemokratie und
die freisinnige VolkSpartei zusammen 11 032 Stimmen abgegeben
waren .

Achulich liegt eS iu K o t t b u S - S P r e m b c r g . Ivo in der

Hanptwahl der freisinnige Kandidat 4080 , der sozialdemolratische
0452 Stimmen erhielt . In der Stichivahl unterlag der Sozial -
demokrat mit 8558 Stimmen dem Konservativen , der es ans 10 406
Stimmen brachte . Bei einer vernünftigen Taktik hätten für den

Sozialdemokraten 11 132 Stimmen abgegeben werden müssen .
I n N a u ni b u r g - W c i ß e n f e l s - Z e i tz unterlag in der

Stichwahl der Sozialdemokrat mit 13 120 Stimmen dem National -
liberalen mit 15 520 Stimmen , obwohl in der Hauptivahl der
Kandidat der freisinnigen Voltspartei 5317 , der der Sozialdeinokralie
11710 Stimmen auf sich vereinigt hatte .

Der 5ircis E s ch w c g c - S ch m a l k a l d c n wurde bei der

Nachwahl 1895 infolge des Verhaltens der freisinnigen Volkspartei
dem Antisemiten Jskrant ausgeliefert , der in der Hauptwaht nur
3820 Stimmen erhalten hatte , während auf unseren Kandidaten
5005 ciitfallen waren . 3100 Stimmen wurden für den Rational »
liberalen , 3495 für den Volkspartcilcr abgegeben ; wir hätten es also
in der Stichwahl auf 9100 Stimmen bringen müssen und den Sieg
errungen , da die absolute Mehrheit 8305 betrug .

In Hof kam es 1803 zur Stichwahl zwischen dem National -
liberalen und dem Sozialdemokraten . Elfterer siegte mit 1083 ! »
Stimmen . Wäre eS den Freisinnigen nur um die Stärkung der

Opposition zu thun gewesen , so hättrn sie in der Stichivahl für imS
stimmen müssen , und wir wären dann mit 4113 + 4034 — 0047
Stimmen als Sieger hcrvoracgaugcu , da die absolute Mehrheit nur
9029 betrug . Statt dessen stimmten sie nur etwa zur Hälfte für
uns , zur anderen Hälfte für den Nationalliberalen .

In Pirna - Sebuitz verhalfen sie dem Antisemiten zum
Siege , der iu der Hauptwahl nur 7805 Stimmen erhalten hatte .
7989 erhielt unser Kandidat , 3930 der Freisinnige und 1130 der
Konservative . Es wäre also ein leichtes gewesen , die Wahl des
Antisemiten zu vereiteln .

Fast garnicht für uuS eingetreten sind die Freisinnigen in
H a g e n o lv - G r e v c s m ü h l e n , wo sie in der Hauptwahl
3802 Stimmen aufzuweisen hatten . Wir erhielten 4012 und kamen
in die Stichwahl , in ivelcher wir es jedoch nur auf 4000 Slimmew
brachten . Hätten die Freisinnigen ftir uns gestimmt , so hätten wir
001 Stimmen über die absolute Mehrheit gehabt .

Den Wahlkreis W c i m a r - A p o l d a spielten die Freisinuigew
in der Nachwahl 1805 der Reichspartet i » die Hände . Bei richtiger
Taktik der Freisinnigen hätten wir mit 003 Stimmen Mehrheit siegen
müssen .

In Plauen endlicki , das wir 1804 in der Nachwahl eroberten ,
hätten wir schon 1803 mit Hilse der Freistnntgcii siegen können . Wir
erhielten in der Hauptwahl 0277 , der Konservative 10507 , der Frei -
sinnige 3901 Stimmen . In der Stichwahl betrug die absolute Mebr -
' eit 12 010 , also 328 Stimmen mehr , als in der Hauptwahl sür

en Freisinnigen und den Sozialdemokraten zusammen abgegeben
waren .

Durch die falsche Taktik der freiiinnigen Vereinigung gewann
die Reaktion 3 Mandate .

Recht deutlich zeigt sich die eigenthümliche Art , wie die Frei »
sinnigen die Reaktion stärken , in R o st o ck - D o b e r a n . wo der
Konservative Dr . v. Bnchka in der Stichwahl mit 10 305 Stimmen .

siegte , während der Sozialdemokrat mit 0184 Stimmen unterlag ,
In der Hauptwahl hatte der Konservative nur 0281 , der Sozial¬
demokrat 7304 , der Freisinnige 5805 Stimmen erhalten .

Pinneberg - Elmshorn vollends fehlten unserem
Kandidaten schon in der Hauptwahl nur 97 Stimmen an der
absoluten Majorität ; er erhielt 13 097 , der Konservative 6320 , der

Freisinnige 6223 , der Antisemit 718 und 24 Stimmen waren zcr -



splittert . Trotzdem brachte es der Sozialdemokrat in der Stichwahl
>mr ans lä . ' Ül , der konservative hingegen ans 15 277 Stimmen , die
zweifelsohne zum Gilten Thcil von den Freisiimiqcit herrühren .
ÄllerdmqS wm de die Wahl für nngiltig erklärt und der Kreis i »
der Nachwahl 1894 von nnscrm Genossen v. Elm erobert , aber mich
iii der Nachwahl unterstützten die Freisinnigen , wie aus den amt -
lichen Zahlen hervorgeht , den Konservativen nach 5>nisten .

Der Kreis Herzogthnm Lauenburg fiel mit Hilfe der
Freistnmgen der Rcichspartei zn . In der Hauptwahl war das
Zahlenvcrhältnist : Rcichspartei 2307 , Sozialdemokrat L272 , frei -
smmge Vereinigung 228 » , in der Stichwahl erhielt der Reichs -
parteiler 4915 , der Sozialdemokrat nur 3885 Stimmen .

Die freisinnige Volkspartci und die freisinnige Vereinigung ge -
memsam kommen in bctracht in den Kreisen N e u st a d t a. d. O.
rnid Oldenburg , die beide den Nationalliberalen in die Hände
gespielt wurde » . In N e u st a d t a. d. O. waren in der Hauptwahl
snr den Nationalliberalen 7330 , für den Sozialdemokraten 4733 , für
die freisinnige Vereinigung 2883 , für die Volkspartei 2213 Stimmen
abgegeben worden , in der Stichwahl siegte der National -
liberale mit 11713 Stimmen über den Sozialdemokraten ,
der nur 7008 Stinunen erhielt . In O l d e n b u rg wurden
in der Hauptwahl für den Nationalliberalen 7313 , für den Sozial -
demokraten 4441 , für den Volksparteiler 2523 und für den Kandi -
daten der freisinnigen Vereinigung 4234 Stimmen gezählt , in der
Stichwahl für den Nationalliberalcn 12 853 , für den Sozial -
demokraten 5977 . Hätten beide freisinnigen Gruppen für den
Sozialdemokraten gestimmt , so hätte er 11 198 Stimmen auf sich v er -
einigen müssen .

Aus Vorstehendem ergiebt sich also , daß die Freisinnigen die
Reaktion um 19 Mandate gestärkt haben . Haben nun die Sozial -
demokraten gleiches mit gleichem vergolten ? Nein , sie haben überall
da , wo ein freisinniger mit einem rechtsstehenden Kandidaten in
Stichwahl kamen , für erstcren gestimmt , weil es ihnen vor allem
darauf ankam , �

die llteaktion zu schwächen . Lassen wir diejenigen
Wahlkreise , bei denen der Einfluß der Sozialdemokraten nicht ganz
zlveifellos ist , außer betracht , so sind es immerhin noch
10 Mandate , die die Freisinnigen der Hilfe der
Sozialdemokratie verdanken . Die Berechnung gc -
schiebt hier in der Weise , daß wir von den Stimmen ,
die der Freisinnige in der Stichwahl erhalten hat , die
sozialdemokratischen Stimmen aus der Hauptwahl abziehen .
Bleibt die so gewonnene Zahl hinter der absoluten Mehrheit zurück ,
so ist damit der Beweis erbracht, daß der Sieg des Freisinns nur
der von der Sozialdemokratie befolgten Taktik zu danken ist .

Die freisinnige Volkspartei wäre , wenn sie auf sich
angewiesen wäre , 1893 unterlegen in Striegau - Sch Weidnitz ,
Ivo ihr Kandidat in der Stichwahl 11709 , der Konservative 10 432
erhielt , und auf den Sozialdemokraten in der Hauptwahl
4884 Stimmen entfallen waren . Freisinnige Stimmen waren in der
Hauptwahl ' nur 5373 abgegeben .

In Sag an - Sp rottau siegte der Freisinnige über den
Reichsparteiler ; zieht man von den für den freisinnigen Kandidaten in
der Stichwahl abgegebenen 8765 Stimmen die 1512 sozialdemokratischen
der Hauptwahl ab , so bleiben nur 7253 Stimmen , während der Kon -
fervative 7705 erhielt , also bei Stimmenthaltung der Sozialdemo -
kratie gesiegt haben würde .

Jn Magdeburg - Querfurt waren in der Hauptwahl für
den Reichsparteiler 10 630 , für den Freisinnigen 8427 und für den
Sozialdemokraten 5002 Stimmen abgegeben . Daß der Sieg des
Freisinns nur der Sozialdemokratie zu danken ist , beweist die That -
fache , daß in der Stichwahl der freifinnige Kandidat 11 773 , der
Reichsparteiler 11 039 Stimmen erhielt .

Jn Nordhausen - Grafschaft Hohenstein gelang es
der freisinnigen Volkspartei , den Antisemiten aus dem Felde zu
schlagen ; obwohl letzterer in der Hauptwahl 4579 , der Freisinnige
nur 3323 Stimmen zählte , wurden doch in der Stichwahl für den
Freisinnigen 6517 , für den Antisemiten hingegen nur 4916 Stimmen
abgegeben . Die Zahl der sozialdemokratischen Stimmen bei der
Hauptwahl belief sich auf 3265 .

In A l t e n a - I s e r l o h n kam der Kandidat der freisinnigen
Volkspartei mit den Nationalliberalen in Stichwahl . Bei der Haupt -
lvahl hatte erstere 7467 , letztere 8889 Stimmen erhalten ; in der
Stichwahl aber brachte es der Freifinnige auf mehr als das
doppelte , auf 15 238 , der Nationalliberale nur auf 10 739 Stimmen .
Ohne Zweifel befindet sich unter den 15 238 ein guter Theil der
6035 sozialdemokratischen Stimmen aus der Hauptwahl .

Daß die Freisinnigen ihren Sieg in Zittau der Sozial -
demokratie zu danken haben , ergiebt sich aus folgenden Zahlen :
Hauptwahl : Nationall . 7655 , freis . Volksp . 6008 , Sozial . 5659 .
Stichwahl : Nationall . 8937 , freis . Volksp . 10 687 .

In L ö b a u siegte die freisinnige Volkspartei über die Anti -
semiten , ihr Kandidat erhielt in der Stichwahl 10 000 , der Antisemit
7795 , obwohl in der Hauptwahl für ersteren 4598 , für letzteren aber
0313 Stimmen abgegeben waren . 4466 Stimmen waren in der
Hauptwahl auf den Sozialdemokraten entfallen .

In Karlsruhe - Bruchsal war das Verhältniß folgendes :
Hauptwahl : Nationalliberale 7259 , freisinnige Volkspartei 5979 ;
Stichwahl : Nationalliberale 11 436 , freisinnige Volkspartei 11 948 .
In der Hauptwahl waren für den Sozialdemokraten 5881 Stimmen
abgegeben , außerdem 3315 für den Konservativen und 10 für den
Antisemiten .

Den Kreis Eifcnach - Dennbach behaupteten die Frei -
sinnigen 1893 nur mit Hilfe der Sozialdemokratie . Sie erhielten in
der Stichwahl nur 10 Stimmen mehr als der Nationalliberale ,
nämlich 7570 ; zieht man hiervon die 2469 sozialdemokr . Stimmen
der Hauptwahl ab , so zeigt sich deutlich , wie sehr die Freisinnigen
hier auf uns angewiesen waren .

In K o b u r g siegten die Freisimngen ( 5293 Stimmen ) über die
Nationalliberalen ( 4829 Stimmen ) . In der Hauptwahl hatten erstere
8049 , letztere 8786 , die Sozialdemokraten 2672 Stimmen erhalten .

In der Nachwahl von 1896 verschafften die Sozialdemokraten
den Freisinnigen noch das Mandat in R u p p i n - T e m p l i n , wo
in der Hauptwahl für den Konservattven 7136 , für den Freisinnigen
4730 , für den Sozialdemokraten 3750 , in der Stichwahl hingegen
für den Konservattven nur 8640 , für den Freisinnigen aber
9764 Sttmmen abgegeben waren .

Zu diesen 11 Mandaten , die die freisinnige Volkspartei durch
die Sozialdemokratte gewomien , konimen noch 5, die wir der frei -
sinnigen Vereinigung in die Hände spielten .

In LandSberg - Soldin waren in der Hauptwahl nur
5128 freisinnige , aber 7262 konservättve Stimmen abgegeben ; in
der Sttchwahl hingegen kamen auf den Freisinnigen 10191 , auf den
Konservativen 3059 . Die sozialdemokrattschen Stimmen aus der
Hauptwahl beliefen sich auf 3023 .

Aehnlich stand es in Ueckermünde - Usedom - Wollin .
Hauptwahl : 5833 kons . , 4719 frs . Vg. , 2631 Soz . Stichwahl :
6199 kons. , 8232 frs . Vg. , also offenbarer Sieg durch unsere
Hilfe .

JnParchim - Ludwigslust erhielt in der Stichwahl der
Reichsparteiler 6586 , der Kandidat der freisinnigen Vereinigung
8699 Sttmmen ; in der Hauvtwahl hingegen hatte elfterer 5819 ,
letzterer 6164 und der Sozialdemokrat 3362 Stimnien auf sich
vereinigt .

In S ch a u m b u r g - L i p p e kam eS gleichfalls zur Sttchwahl
zwischen dem Kandidaten der freisinnigen Vereinigung und dem der
Konservattven , elfterer siegte mit 4072 Sttmmen über letzteren , der
es nur auf 3526 brachte , während in der Hauptwahl für ihn 3201 ,
für den Freisinnigen nur 2603 Sttmmen abgegeben waren . Aus -
schlaggebend waren ' ihier ohne Zweifel die 1304 sozialdemokratischen
Stimmen aus der Hauptwahl .

In der Nachwahl 1895 schließlich verhalfen die Sozialdemokraten
noch in dem bisher konservattv verttetenen Kreise Köslin III

( Herzogthum ) dem Freisinnigen zum Siege . In der Haupt -
Wahl wurden gezählt 7101 konservative . 4650 freisinnige , 2413 sozial -
demokrattsche unv 1582 anttsemittsche Stimmen . In der Sttchwahl
erhielt der Konservative 7363 , der Freisinnige 9212 , er vereinigte
also anscheinend auch die antisemttischen Sttmmen auf sich , Ware
aber ttotzdem ohne die Sozialdemokraten unterlegen .

Die Verhältnisse in den von uns besprochenen 35 Kreisen zeigen
also deuttich einmal , daß die Sozialdemokratie eine auf die

Schwächung der Reaktion eingeschlagene Takttk bei den Stichwahlen
befolgt hat . und zweitens , daß die Freisinnigen sich entweder als
recht schlechte Taktiker bewiesen oder aber absichllich aus Haß gegen
die Sozialdemokratie die Reaktion gestärkt haben . Weitcrc Schluß -
folgeruugcn daran zu knüpfen , erübrigt sich. Es ist Sache der frei -
sinnigen Parteien , welche Taktik sie in Zukunft einschlagen wollen .

Lv ä h l K nw p f .
Kreist «»" des Berliuer Magistrats .

Der Magisttat zu Berlin steht im Gegensatz zu der von der
Stadtverordneten - Versammlung wiederholt ausgesprochenen Ansicht
auf dem irrigen Staudpunkt , daß Aufnahmen eines Familien -
Mitgliedes in ein Krankenhaus als Annenunterstützung auch
dann zu erachten sei , wenn die Kosten in Raten ab -

gezahlt werden . Demgemäß sind eine Reihe Wähler nicht in die

Wahlliste aufgenomnm . Es wäre gut , wenn diese zu Unrecht aus
der Wähllerliste Gestrichenen die betreffenden Papiere zur Begrün -
duna für einen eventuellen Wahlprotest aufheben . Daß die Wahl -
prüfungs - Kommission des Reichstages in Uebereinsttmmung mit dem

„freisinnigen " Magisttat Krankheit und Armuth verwechselt , ist schwer
anzunehmen .

Auf dem letzte » Loche

pfeift der Freisinn im Kreise Teltow - Beeskow . Sachlich kann
er gegen die Sozialdemokratte nicht mehr vorgehen, so versucht cr ' s mit
persönlicher Verunglimpfung unseres Kandidaten Zubeil . Nach der

„Charlottenburger Neuen Zeit " soll unser wackerer Genosse den Auf -
gaben eines Neichstags - Abgeordneten nicht gewachsen sein , und wenn
er gewählt würde , so hieße das , den Reakttonären einen Grund zur
Aufhebung des Reichstags - Wahlrechts liefern .

Arbeiter und Landlente des Wahlkreises Teltow - Beeskow l Wer
ist Euch lieber , Zubeil , dessen schlichten , kernigen Worten Ihr so
oft gelauscht habt , der mit Euch fühlt und lebt , dessen ganzes Auf -
treten zeigt , daß er ein echtes Kind des Volkes ist , Feind
jedem Lug und Trug , oder der Kandidat der Freisinnigen ,
Dr . Bernstein , der durch Gunst der Umstände in die Lage
gesetzt war , hohe Schulen zu besuchen , der aber an prakttschem Ver -
stand , an treuer Arbeit für die Volksinteressen , an Rkannesmuth von
unserem Kandidaten thurmhoch überragt wird ? Ihr pverdet am
16. Juni den freisinnigen Bildungsphilistern die richtige Antwort
geben durch die Wahl unseres Genossen Zubeil .

In Sorau - Forst
hat es der liberale und nationalliberale Wahlvcrein doch noch zu
einem eigenen Kandidaten gebracht . Ein Aufruf beider empfiehlt ,
den Handelskammer - Shndikus G o t h e i n aus Breslau zu wählen .

Die „ Deutsche Tageszeitung "
behauptet , daß ihr Jnseratenagent in Halle nicht so hohe Summen
an den Inseraten in der Wochenschrift „ Bund der Landwirthe " ver -
diene , wie wir angegeben hätten . Unsere Angaben beruhten auf
einer Mittheilung des „ Volksblatts " in Halle , welches sich gewiß noch
hierzu aussprechen wird .

Doch diese Sache ist unbedeutend und es stünde besser um den
„ Bund der Landwirthe " , wenn sein Leiborgan ine Möglichkeit hätte ,
in bezug auf die Thomas - PhoLphatmehl - Angelegenheit
klare Auskunft zu geben .

„ Nicht ohtte Besorgnis "
sehen die „ Hamburger Nachrichten " dem Ausgange deS Wahlkampfes
entgegen , weil die Staatsautorität sich nicht kräftig an die Spitze
der Sammelpolitik stelle . Das Blatt erinnert daran' , daß man noch
eine programmatische Erklärung der Regierung zur Wahl . erwartet
habe ; dieselbe sei aber ausgeblieben ; wahrscheinlich weil die Re -

gierting durch eine solche Erklärung das Zentrum zu verletzen fürchte .
Die „Hamburger Nachrichten " sind über den Gang des Wahlkampfes
sehr betrübt . Aber sicher ist , daß eine Führung des Wahlkampscs
nach den Rathschlägen der „ Hamb . Nachrichten " die Sache der „ Ord -
nungsparteien " nicht verbessern würde .

freisinniger Wahlschacher .
In Vrombcrg find die Freisinnigen mit den Konservattven in

ein Handelsgeschäft eingetreten . Nachdem das zwischen dem Vor -
stand des konservattven

'
Vereins und dem freisinnigen Verein zu

Blomberg gettoffene Abkommen , dahingehend , daß den Freisinnigen
ein Mandat zum nächsten preußischen Abgeordnetenhause überlassen
werden soll , von einer öffentlichen Wählcrversammlung gutgeheißen
ist , ist nunmehr der freisinnige Stadtrath Wenzel durch vffent -
liche Erklärung von seiner Kandidatur zum Reichstag zu gunsten
des Regierungpräsidcnten v. Tiedemann zurückgettcten . Dies

Ereigniß verkündet der Vorstand des deutsch - freisinnigen Vereins meinem

Flugblatt , in welchem er dieWahl desRegierungspräsidentcn empfiehltund
alle Deutschen auffordert , gemeinsam gegen den polnischenKandidaten zu
stimmen . Den Freisinnigen kommt eS nur darauf an , daß die

„deutsche Stadt " Bromberg einen „ Deutschen " in den Reichstag ent -
sendet , „ denn unser Wahlkreis ist nicht der Platz ,
politische Meinungen und Gegensätze bei den

Wahlen auszufechten . " Man sieht , welche herrlichen Früchte
der freisinnige Chauvinismus zeittgt ; statt einen Mann in den

Reichstag zu' entsenden , der für das bestehende Wahlrecht eintritt ,

scheuen sich die freisinnigen Mannesseelen nicht , einen Angehörigen
einer Partei zu empfehlen , die offen gegen das Reichstags -
Wahlrecht Front macht , blos um ein Mandat für den Landtag
zu ergattern . Wahrhaftig , wären die FreffinNigeN nicht so wie so
schon zu gründe gerichtet , dieser elende Wahlschacher wäre das beste
Mittel , sie vollends zn vernichten .

Unter solchen Umständen klingt es geradezu komisch, weim die

„ Freisinnige Zeitung"jsich über einen ganz ähnlichen Wahlschacher in

Hagen - Schwelm entrüstet . Hier beabsichtigt die national -
liberale Partei eines ihrer beiden LandtagSmandate den Konser -
vativcn zu überlassen , in der Voraussetzung , daß diese den nattonal -
liberalen Reichstags - Kandidaten unterstützen. Mit Recht bezeichnet
die „ Freisinnige Zeitung " ein solches Vorgehen als Verrath an den -

jenigen Interessen , die sonst noch allen Liberalen gemeinsam sind .
Aber ist der Wahlschacher in Bromberg denn nicht auch Verrath , noch
dazu Verrath am Volke , dem sein höchstes Recht , das allgemeine
Wahlrecht , mit Hilfe des hier geschlossenen Kompromisses entrissen
werden kann ?

Als Meisterin der VerdrehnngSknust
erweist sich wieder einmal die „ Freisinnige Zeittma " , indem sie Mts

einfach die Worte im Munde umdreht . Wir haben kürzlich nach -
gewiesen , daß die Richter und Kardorff sich beide bei Erörterung der

Frage des Achtuhr - Labenschlusses im Abgeordnetenhause
aus Furcht vor der Sozialdemokratte gegen die Einführung zu vieler

fozialpolittscher Gesetze ausgesprochen haben . Das bestreitet das

freisinnige Blatt und führt zum Beweis dafür an , daß

Abg. v' Kardorff im Reichstage gegen das Arbeitcrschutz -
Gesetz von ) 1891 , Abg. ZRichter aber dafür gestimmt hat ; es wird also ,
da die von uns angeführte Thatsache nicht zu widerlegen
ist , einfach etwas ganz anderes vorgebracht , was wir überhaupt nicht
in Abrede gestellt haben . Ganz ähnlich verfährt die „Freis . Ztg . " »n

bezug auf unsere Krittk des Verhalten ? der Freisinnigen beim

Befoldungsplan im Abgeordnetenhause . Auch hier
ist unser Material unangreifbar ; flugs wird deshalb die Aufmerksam -
keit von dem eigentlichen Thema abgelenkt und lang und breit die

Besoldungsftage im Reichstage erörtert . Nochmals auf
die Sache einzugehen halten wir für überflüssig ; wenn die
Redaktton der „ Freisinnigen Zeitung " , die entweder keine klare

Vorstellung von dem Sachverhalt hat oder aber absichtlich fälscht ,

sich von ver Wahrheit unserer Behauptungen überzeugen will , so
möge sie die stenographischen Berichte über die Sitzungen des Ab -

geordnetenhauses vom 7. Mai 1896 und vom 29 . März 1397 durch -
lesen . Auch bei dieser Gelegenheit rühmt die „Freis . Ztg . " wieder
das energische Eintreten ihrer Anhänger gegen d»e lex Siede . Wie

schlecht muß eS um eine Partei bestellt fem , die so viel Aufhebens
macht von einem Verhalten , daS ganz selbstverständlich war , wenn
ander « nicht die Freisinnigen auch ihr letzte « Prinzip aufgeben wollten l

Polizeiliche Uebergriffe .
Aus Anlaß der Abhaltung einer Wählervcrsammkung in Halle

an der Saale , wo zu polnischen Arbeitern in ihrer
Muttersprache über die Bedeutung des 16. Juni gesprochen
werden sollte , verlangte die Polizei , daß in deutscher Sprache
referirt und debattirt werden müsse , da sie über Dolmcffcher oder
Beamte , welche der polnischen Sprache mächttg seien .
nicht verfüge . — Als ob es darauf irgendwie ankäme . Leider
fetzte die Behörde es durch , daß die Versammlung sich nach ihrem
Willen richtete . Eine thatsächliche , rechtliche Veranlassung lag hierzu
keineswegs vor , weil nach Recht und Gesetz die Entscheidung in

ähnlichen Fällen bereits dahin getroffen ist , daß e s S a ch e der

Polizei ist , sich geeignete Ueber wachende zu be -

schaffen , nicht aber aus ganz haltlosen Gründen eine Vorschrift ? -
mäßig gemeldete Versammlung in Frage zu stellen .

Hoffentlich wird die Folge der eingelegten Beschwerde bei der

Halle ' schen Behörde die Einsicht bewirken , daß sie mit dem von ihr
beliebten Sprachenvcrbot nicht als Schutzengel , sondern als Verletzer
des Rechtes den zu gesetzlichen Zwecken versammelten Polen gegen -
übergetreten ist . —

„ Evangelische Arbeitervereine " .

Aus Dresden wird uns geschrieben :
Neuerdings werden in Sachsen , speziell in Dresden , die sogenannten

evangelischen Arbeitervereine gegen die Sozialdemokratte , den „ Um-

stürz " , mobil geniacht . Diese allgemein sich als nicht politisch auf -
führenden , unter dem Deckmantel der Bcthättgung „christlicher Rächsten -
liebe " segelnden Vereine sind ganz offen in die Wahlagitation — na¬

türlich zu gunsten der „ nationalen Parteien " — eingetreten . Sie

lassen sich Wahlreden in den Vereins - und öffentlichen Versammlungen
halten . Allerdings wirkliche Arbeiter sind in diesen „ Arbeitervereinen "
sehr selten zu finden , es sind meist Werksührcr , kleine Beamte und

sonst abhängige Leute . Doch auch diese sollten sich von dem elenden

Mißbrauch der Religion für die bösartigsten polittscheu Zwecke ab -
wenden .

Ans Elsaff - Lothriugen .

Das Wahlkomitee für die unglückliche „ Ordnungs " - Kandidatur
des Justizrathes Riff im Kreise Straßburg - Stadt besitzt

augcnschemlich nicht den Mnth , seinen Kandidaten in einer jedem
Mahler zugänglichen öffentlichen Volksversammlung mit freier Dis -

kussion auftreten zu lassen . Man schcnt offenbar die Entgegnung
der Sozialdemokraten und die dankbare satirische Krittk , welche diese dem

Prinzipien - und gesinnungslosen Kuddelmuddel unserer büracr -

lichen Gegner angedeihen lassen würden . Aus diesem
Grunde zieht es das Rfffsche Wahlkomitee vor , zu seiner

ersten größeren Versammlung persönliche Einladungen
ergehen zu lassen und allen nichtgeladenen Wählern den Zutritt zu
verwehren . Die Wählerschaft Straßburas wird� aus diesem un¬

würdigen Verhalten unserer bürgerlichen Gegner die nöthigen Lehren

zu ziehen wissen . — Nach einer Meldung des klerikalen „Elsässer "

soll in einer kürzlich in Geispolsheim stattgehabten Versammlung
den Bürgermeistern des Wahlkreises Erstein - MolSheim „ nahe -

gelegt " worden fein , die Kandidatur für den bisher vom jetzigen

Unterstaatssekretär Zorn v. Bulach verttetenen Kreis dem ältesten

Sohne des Statthalters Hohenlohe - Langen -

bürg anzubieten . Nach der entschieden abfälligen Be -

urtheilung , welche die Bewerbung des Prinzen _ Alexander
von Hohenlohe - Schillingsfürst , Sohnes des

_ Reichskanzlers ,
um das Mandat des Hagenau - Weißenburger Kreises in allen Schichten
der Bevölkerung gefunden , klingt obige Nachricht so ungeheuerlich ,
daß wir sie nur mit Vorbehalt wiedergeben können . Für die Autorität

des Statthalters könnte das Eingreifen seines Sohnes in den politi -
fchen Kampf nur von Nachtheil sein . — Unsere Genoffen rühren sich

allenthalben im Lande sehr energisch . In einer vom bisherigen Ver -

tteter des Kreises Z a b e r n nach Lützelstein einberufenen Versamm -

lung ttat unser Kandidat , Pnvatlehrer Co st aus Hägen , dem

reichsparteilichen Bewerber , Dr . H ö ff e l , mit Geschick entgegen .
Aus Saargemünd meldet das liberale „ Sttaßburger Tage -
blatt " , daß unsere Genossen die Feiertage gründlich zur Agitatton
für ihren Kandidaten ausgenutzt haben , und daß am 1. Feiertage
„die Jünger des Herrn Emmel nach allen Windrichtungen ins Land

hinein gingen " . Für die Beuttheilung unserer Wahlaussichten in

Mülhausen ist eine Korrespondenz von Jnttreffe , welche von

dort der „ Straßburger Post " zuging . Es heißt in derselben
unterm 30. Mai : „ Gestern ist hier

'
der Wahlaufruf der sozial -

demokrattschen Partei , unterzeichnet von ihrem Kandidaten

Ferdinand B u e b , zur Verthcilung gelangt . Derselbe bespricht alle

vorliegenden Fragen in dem bekannten Sinne und ist mit sehr viel

Schlagworten zusammengestellt , so daß er seinen Eindruck auf
die breiten Schichten ohne eigenes Urtheil nicht verfehlen wird . An -

scheinend glaubt man in den gemäßigten Kreisen , daß gegen die
Kandidatur Bueb nichts auszurichten fem wird ; die Ueberzahl
der Stimmen kommt eben dem Sozialdemokraten
zu gute , mag er nun Bueb oder sonstwie heißen . " Die letztere ,
etwas unvorsichtige Bemerkung des Gewährsmannes der « Sttaß -

burger Post " illustrirt recht deutlich den Widerwillen , den man in

gewissen Kreisen gegen das allgemeine Wahlrecht hegt

Bon der Agitatton .

In Dresden fanden am Donnerstag zwei imposante Ver -

sammlungen statt , in welchen Wilhelm Liebknecht und der Kan -
didat des Kreises , Dr . Gradnauer , sprachen . In Leipzig
fand am Mittwoch eine überaus zahlreich besuchte Versammlung
statt , in der Genosse Bebel unter lebhafter Zustimmung sprach .
Die Versammlung mußte abgesperrt werden und tausende versuchten

vergeblich Einlaß zu erlangen . Herr Lorenz , der Kandidat der

Nattonal - Sozialen versuchte in der Debatte gegen die Ausführungen
Bebels zu polemisiren , zog sich aber von Schoenlank und Bebel
eine tteffliche Abferttgung zu. '

Während der Pfingstfeiettäge wurden in Pommern m den

ländlichen Distritten 130 000 , in O f f e n b a ch 40 000 , in den sächsi -
schen Wahltteisen Nossen - Roßwein , Mittweida und in

Zschopau - Gelenau 75 000 sozialdemokratische Flugblätter
verbreitet .

Mit gewohnter Exaktheit und Schnelligkeit
wurden von unseren Genossen im Wahlkreis Teltow - Beeskow -

Storkow - Charlottenburg am ersten Pfingstfeiertaa 150 000 Flugblätter ,
Broschüren, Zeitungen ec. verbreitet . Die Ausnahme der Genossen

sowohl wie die Abnahme des von uns verbreiteten
Materials war bei der ländlichen Bevölkerung eine all -

gemein freundliche ; auch die Stimmung für uns ist gut .
Am 2. Pfingstfeiertrag sprach Genosse Fritz Zubeil in Langen -
dämm bei Storkow in einer von mehr als 250 Personen besuchten
Volks - Versammlung über : „ Die bevorstehenden Reichstags -

Wahlen und wer vertheuett das Brot ?" Die Ausführungen
des Redners wurden wiederholt durch große Beifalls -

bezeugungen unterbrochen . Es fanden auch einige gegnettsche

Zwischenrufe statt , die Zubeil unter großer Heiterkeit der Versamm -

lung so beantwortete , daß den Herren die Lust verging , in der Dis -

kussion das Wort zu ergreifen .
DieSozialdemokratie de « elsässischenKreises

Mülhausen ist gezwungen , ihre Wahlversammlungen auf

schweizerischem Boden abzuhalten . �Daheim können sie , wegen
des bekannten Druckes , der von oben auf die Wirthe ausgeübt wird ,
kein Versammlungslokal bekommen . Nächsten Sonntag werden sie
in dem Orte Kleinhüningen in der Schweiz über die deutschen An -

gelegenheiten verhandeln .
Die Schweiz und die deutsche ReichstagSwa hfl.

Auch in Basel beschäfttgte sich eine Versammlung mit den , deutschen
Wah lkampfe . Das Referat hatte Dr . H. Schmidt au8 Bern .

Während die in der Schweiz lebenden „ gutgesinnten " Deutschen nicht
das geringste Interesse für die deuffchen Angelegenheiten kundgeben .
verfolgen die deuffchen Sozialdemottaten daselbst mit gespannter
Aufmerksamkeit die Vorgänge in Deuttchland und sammeln eifrig
Gelder zur Unterstützung der Wahlagitation . Wer zeigt nun größere
Liebe zur Heimath , wer ist der wirkliche Patriot ? Immer und
immer wieder der Sozialdemokrat .



Wahlpfiffe .
Moderner Arbeiterschutz .

Epigraiwiiatische Kulturbilder von Tarub .

Des hochseligen Kaisers Botschas : ( 1878) :
Eins : dürft ' ich auf dem grünen Tische
Vor den Ministern Paradiren ,
Fürst Bisinarck ' s Schönheitspflästerchen, '
Dann kam ich flugs in eine Nische
Zu andern wichtigen Papieren
Und sozialen Rcsterchen ,
Die all , gleich mir , aus weißen Akten
Geworden längst zu Pewefakten
Und nun verstaubt , wie eitle Narren .
Vergebens der Erlösung harren ,

Indessen Stumm den Schleifstein wetzt
Und Lieber sich zum Kanzler schwätzt .

Die Februar - Erlasse . ( 1880 . )
Ich rathe wahrhastig keinem Redakteur ,
Sie heut in der Zeitung abzudrucken .
Käm ' s etwa Herrn von Stumm zu Gehör .
Er würde Gift und Galle spncken .
„ Ausbeutung durch die Arbeitgeber " —
klingt das nicht fast wie Hauptmann ' S „ Weber " ?
D rum still davon I Denn soviel weiß ich :
Was gestenr Wohlthat , heißt heute Hetz ' ,
Vieldeutig ist das Strafgesetz
Und dehnbar der § 130 .

Der Herr v. Posado wskh spricht ( 1387) :

Seht mir die unverschämten Knaben .
Wie sie faul durch die Straßen lungern !
Könnten Arbeit die Fülle haben ,
Wollen lieber streikend verhungem .
Ikurze Arbeit und hohen Lohn
Rennen sie Zivilisation !
Hetzen und sticheln , protzende Schlemmer ,
In der Kneipe und auf den Gassen
Der Fabrikanten fromme Lämmer ,
Die sich geduldig scheeren lassen ,
Höhnen und spotten , schimpfen und droh ' n,
Bis mit verdrießlich - mürrischer Miene
Von dem Bau und von der Maschine
Auch der letzte Geselle entflohn ,
Und streikend wie sie mit Perfidie
Liuinirt die heimische Industrie .

Darum herbei , herbei , herbei ,
Hochwohllöbliche Polizei l
Ob beritten , ob unberitten ,

teiliger Schutzmann , lass ' dich erbitten ;
omm mit gepanzerter Faust geschritten !

Zieh ' den Säbel und haue drem l
Sollst den geduldigen Lämmern helfen
Vor den reißenden rothen Wölfen —

Trumpf soll heute daö Rauhbein sein !
Jedem , der nicht arbeitet , Trutz —
DaS ist moderner Arbeiterschutzl

polilifche Aebevfichk .
Berlin , den 3. Juni

Die Bauernprellerei des Bundes der Landwirthe .
Die „ Deutsche Tageszeitung " sucht sich um die der Bundes

leitung gemachten schwerwiegenden Vorwürfe mit den aller -

faulsten Redensarten herumzudrücken . Statt sich rein

zuwaschen , legt sie sich aufs Schimpfen : „ Das fehlte gerade
noch , daß die deutschen Landwirthe die Berliner Prcßhelden
als gestrenge Sittenrichter anerkennen und fein gehorsani Rede
und Antwort über ihre häuslichen Angelegenheiten er >

statten I " u. s. w. Und gegenüber unserer Aufforderung , die

geschäftlichen Machenschaften der Bundesbrüder überall den
Bauem bekannt zu geben , weiß das Blatt nichts weiter zu
thun , als mit Gewaltthättgkeiten zu drohen .

Das alles beweist nur , wie außerordentlich schwer die
um Plötz sich von der Aufdeckung ihres Geschäftsgebahrens
betroffen fühlen .

Die Thatsache steht fest : Der „ Bund " hat seinen Mit

gliedern für das von ihm bezogene Thomas - Phosphatmehl
höhere Preise berechnet als er selbst an die Lieferanten be

zahlt hat . Der „ Bund " hat mit den Lieferanten vereinbart ,
den Abnehmern höhere Rechnungen auszustellen und die

Differenz der Bundeskasse zu zahlen . Der „ Bund " hat von

diesem Verfahren den Mitgliedern keinerlei Mittheilungen
gemacht .

Die „Voss . Ztg . " macht noch folgende ergänzende Mit

theilungen zu der Angelegenheit :
„ Wenn an uns von emem Landwirth die Frage gerichtet ' wird ,

ob auch die der Bundesleitung nahestehenden Per -
s o n e n fünfzehn Mark Auffchlaa auf den Wagen Thomasmehl
bezahlt haben, so vermögen wir darauf keine Antwort zu geben ,
da uns die Verhältnisse nicht bekannt sind. Wir bedauern aber ,
daß auf unsere neuliche Frage , ob nicht «in Theil des Ver
mittlergewinnes als Tanttenw an Oberbeamte des
Bundes vcrtheilt worden sei , besonders an drei Herren von
der landlvirthschastlich - technischen Abtheilung , ebenfalls jede Antwort

verivcigert wird . Wir erhalten Briese, die so ins einzelne gehende
Mitthetlungen machen , daß wir annehmen müssen , sie rühren von
vollkommen eingeweihter Seite her ; eS werden unS beispielsweise
die drei Herren von der landwirthschaftlich - technischen Ab -
theilung , die Tantieme bezogen , haben sollen ,
mit Namen bezeichnet . Die Bundesleitung
daher der Verpflichtung kaum entziehen können ,
Form über die Thomasmehl - Geschäste Aufklärung
zumal da nichts leichter sein kaim , als aller
Boden zu entziehen , wenn die Behauptungen der
liberalen Blätter als unrichtig erwiesen werden . Eine , . .
klärung sollte der Bund um ) o schneller erlassen , je geeigneter die

Ausführungen der „Dtsch . Tagesztg . " schienen , die erhobenen An -
klagen zu bestätigen . "

Selbst die den Bllndlern sehr nahestehende Presse ist keineswegs
einverstanden mit der Art , wie die »Dtsch . Tagesztg . " sich über
die Sache hinwegzuhelfen versucht . So sagen die »Berl . Neuesten
Nachrichten " :

„ Wir glauben , daß dieses verächtliche Beiseiteschieben nicht
genügen wird . Jedenfalls wird es die Sozialdemokratie und die
radikale Linke nicht hindern , im Wahlkampf die Behauptuug matzlos

auszuschlachten, oer Bund habe die Bauern geprellt . Deshalb
sollte die Bundesleitung direkt genügende Aufklärung geben oder
klagen . "

Die Bundesleisttng wird keine Aufklärung geben und
wird nicht klagen . Die Bundesleitung ist blamirt bis über
die Ohren . —

Neber das NeziprozitätS - Abkommen » das die ver -

einigten Staaten auf grund des Dingleh - GesetzeS endlich mit

Frankreich abgeschlossen haben , wird man erst ein Urtheil fällen
können , wenn die Nachrichten bestimmter wie bisher lauten .

Daß das Dingley - Gesetz , der Gipfel de » »Schutzes der nattonalen

Arbeit " , jede wesentliche Durchbrechung des amerikanischen
Prohibitivsystem » ausschließt , ist bekannt . Immerhin können die

wird sich
in aller

u geben ,
wittk den
nattonab

solche Er¬

möglichen Abswiche von einigen Zöllen , längstens allerdings nur mit

Bindung auf fünf Jahre , von Werth sein ; und Deutschland hat
schon deshalb ein Interesse an dem Verlause auch der

stanzösisch - amerikanischen Verhandlungen , tveil ihm durch die

Meistbegünstigung alle gewährten Einstihrerleichterungen
ohne weiteres zufallen würden — vorausgesetzt , daß die Union die

Meistbegünstigung in europäischer Weise auslegt , was bisher nie

zweifelsohne war .

Anscheinend handelt es sich in dem neuen Abkommen nur um
die Anwendung des Abschnittes 3 des Dingley - Gesetzes , der vor
allem Kognak , Champagner . Gemälde und Statuen betrifft und
offenbar von vornherein auf die französische Agrarpolitik zu¬
geschnitten war . Nun ließen sich jedoch die stanzösischenAgrarzöllner
dadurch ihrerseits auch nicht verblüffen ; sie steigerten sehr bald ihre
Zölle gegen Schweine , Schweinefleisch , Wurstwaaren und Schweinefett ,
also gegen ainerikanische Erzeugnisse in erster Linie . Als die

normannischen Züchter sich von der amerikanischen Pferdezustihr
bedroht sahen , giug man im letzten Frühjahr auch hier zu höheren
Zöllen über . Davon hat man , um die Vortheile des Abschnittes 3
des Dingley - Gesetzes einzuhandeln , nun wieder einiges nachgelassen
— ob die ganze Zollerhöhung oder nur Theile davon oder auch noch
mehr , lassen die Nachrichten noch nicht erkennen .

Man sieht , wie das Wechselspiel von gegenseitigen Zollerhöhungen
zwar die Störungen auf dem Weltmarkt permanent macht , aber

schließlich niemals die von der einen Seite gesteckten Ziele er -
reichen läßt . Vielleicht wirst diese Erfahrung auch auf die ameri -

kanischen Schutzzöllner ernüchternd . Unsere Sammlungspolitiker können
aus ihr jedenfalls mancherlei über die Wirkung der erstrebten höheren
Kampfzölle lernen . Was Frankreich gegenüber Amerika that , werden
andere Länder gegen uns nicht unterlassen .

Was in den Zeitungen über den Inhalt eines Reziprozitäts -
Vertrages zwischen Amerika und England zusammengefabelt wird .
beruht offenbar auf allerlei Mißverständnissen . Jndeß müssen auch
darüber die nächsten Tage Aufklärung bringen . Für England wäre
von Werth der Abschnitt 4 des Dingley - Gesetzes , der Zollermäßi -
gungen bis zu 20 pCt . des Werthes gestattet , jedoch nur unter Zu -
stimmuug des Senates wie des Kongresses . Der Krieg mag die
feindlichen angelsächsischen Brüder einander etwas näher geführt
haben ; viel ist von der Schutzzollmajorität in Washington auf keinen

Fall zu erreichen . Was England jedoch allenfalls erzielen könnte ,
würde durch die Meistbegünstigung auch Deutschland gesichert
sein . —

■ •

Deutsches Reich .
Von der GesetzeSmacherei . Ueber die sogenannte „ latente

Färbung " der Margarine mit Sesamöl , wie dies bekannt¬
lich durch das neue Margarincgesetz vorgeschrieben ist , hat das land -
wirthschastliche Institut in Hameln Versuche anstellen lassen . Ueber
die Ergebnisse dieser Versuche berichtet Herr Dr . Siegfels in der
„ Chemiker - Zeitung " , daß sich die gleiche Reaktion wie bei der
Margarine auch bei solcher Butter gezeigt hat , die von Kühen
gewonnen wurde , die mit Sesamkuchen gefüttert worden tvaren I Es
kann also unter Umständen ein ganz solider Butterproduzent oder
Butterhändler in die Gefahr gerathen , wegen Butterverfälschung vor
das Strafgericht zitirt zu werden !

Die Agrarier haben schreckliches Pech mit ihrer
macherei . —

Die ReichSkominission für Arbciterstatisttk , welche für Ende
dieses Monats zu einer Sitzung zusanmienberufen ist , wird ihre
bereits früher begonnenen Erhebungen über die Lage der im Gast -
und Schankwirths - Gcwcrbe beschäftigten Personen fortsetzen , ferner
die Untersuchungen über die Arbeitszeit der in Getreidemühlen be¬
schäftigten Personen beenden und Erhebungen über die Sonntags
arbeit im Binnenschifffahrts - und Flößcreibetriebe einleiten . —

Flottenagitation . Die „Berl . Neuest . Nachr . " predigen alle
paar Tage , dw durch das Flottcugesetz bewilligten Schiffe genügen
noch lange nicht . Heute schreibt das Blatt :

„ Unsere Flotte verfügt zur Zeit nicht über einen etnztgen
Kreuzer ; für Westindien ist nur der kleine „ Geier " übrig , für
Brasilien , wo ein Zeigen der Flagge in achtunggebietender Weise
dringend nöthig wäre , ist überhaupt nichts vorhanden und in
Ostasien reicht das Geschwader , von dem ein Theil sich seit einer
Reihe von Jahren im Dienst befindet , für die augenblicklich dort
vorhandenen Aufgaben ohnehin nicht aus . Daß das Flotten -
gesetz dem Bedürfniß anKreuzern bei weitem
nicht entspricht , ist eine eben so anerkannte
Thatsache wie die , daß die schönsten Kreuzer im Auslände
nur so viel sind als die Linienflotte , die zu ihrer Unterstützung
bereit ist . "

Schon vor der Wahl geht also die Flottenagitation von neuem
los , wie mag es nach der Wahl werden ! —

Der Bureaudirektor des Abgeordnetenhauses , Geheim
rath Kleinschmidt , ist nach langen schweren Leiden im Alter
von 6ü Jahren verschieden . Er war der Typus des Beamten , wie
er sein soll , Pflicht - und berufssteudig , dabei aber niemals den
Bureaukraten hervorkehrend , jeden berechttgten Wunsch erfüllte er
gen : und in den liebenswürdigsten Formen . Die Abgeordneten des
Landtages , die Journalisten der Parlamentstribüne , ja alle , die mit
ihm amtlich oder nichtamtlich zu verkehren hatten , werden den Tod
des wackeren , klugen und wisseilSreichen Mannes beklagen .

Kampf gegen Konsumvereine in Hamburg . Der Bürger -
schaftsauSschuß , der zur Berathung der Besteuerungsfrage für Kon -
sumvereine eingesetzt worden war , hat den Antrag angenommen , der
Senat möge eine Vorlage machen , nach welcher die Konsumvereine
und ähnliche Vereinigungen zur Zahlung einer Umsatzsteuer heran

gezogen werden sollen . Ferner wurde beschlossen , daß der Verkauf
nur innerhalb der Geschäftsräume — also Ausschluß von Lieferung
ins Haus — und gegen Vorzeigung des Kontobuchs erfolgen dürfe .

An derarttgen Beschlüssen merkt man wenig , daß Hamburg eine
Welthandelsstadt ist , vielmehr bekunden dieselben emen überaus
kleinlichen Spießbllrgergeist .

Ein Rcukontre ßwischcn Militär und Zivil hat sich, wie
nachträglich bekannt wird , während der Pffngstfeiertage in I n st e r -

bürg Zugetragen. Die Darstellungen des Vorfalles weichen jedoch
eaenwartig noch erheblich von einander ab , so daß man die
efinittve Feststellung des Sachverhalts dem militärischen resp . bürger -

lichen gerichtlichen Verfahren zu überlassen hat . Die Affäre soll sich
etwa wie folgt abgespielt haben . In der Nacht vom ersten zum
zweiten Feiettag stießen auf dem Neuen Markt zu Jnstcrburg die
Lieutenants Sck . und P. mit dem Handlungs¬
gehilfen W. und dem Drogisten A. zusammen . Dieser Zu -
sammenstoß soll angeblich daher gekommen sein , daß sich die Zivilisten
durch daö Benehmen der Offiziere bei einer Veranstaltung anläßlich
eines littauischen Musikfestes in Tivoli daselbst verletzt gefühlt haben .

ersuchte mm , nachdem er sich diesem vorgestellt , einen der Offiziere
um Nennung seines Namens . Diese Aufforderung soll angeblich m so
provozirender Weise erfolgt sein , daß Lieutenant Sch . seinen Degen
zog und dem W. einen so heftigen Hieb über den Kopf
versetzte , daß dieser besinnungslos zu Boden fiel .
Nun stürzte sich der Drogist A. auf den Lieutenant und ivarf ihn
im Ringen zur Erde . Nach diesem Vorfalle , der begreiflicherweise
eine Menge Neugieriger herbeigelockt hatte , begaben sich die Offiziere
in ein in der Lindenstraße daselbst gelegenes Restaurant , Ivohin ihnen
bald darauf A. und ettvas später noch W. , der sich inzwischen wieder

erholt hatte und verbunden worden war , folgten . Hier kam eS nun
abermals zu argen Sticheleien zwischen den Parteien . Als sich
Lieutenant Sch . einen Lugenblick entfernt hatte und nach dem
Korridor gegangen war , um , wie man sagt , seinen Degen
auf einer Thürschwelle zu schärfen , wurde er von einem
au « Lngerburg gebürtigten Gaste aus dem Korridor hinausgedrängt .

Als bald darauf ein anderer junger Mail » den Korridor Passitte .
hielt Lieutenant Sch . diesen offenbar für denjenigen , der ihn hinaus -

gedrängt hatte ; den » er schlug mit dem Degen auf den

jungen Manu ein und der Zivilist entriß Hiera uf dem

Offizier die Waffe und soll damit den Eigenthümer derselben
blutig geschlagen haben , worauf der Zivilst die Waffe zu z e r -

brechen sucyte , was ihm aber nicht gelang . Der Degen war viel -

mehr nur stark krumm gebogen und wurde in diesem Zustande von
dem Zivilisten von sich geworfen . Da sich inzwischen der Streit auch in
das Lokal fortgepflanzt hatte und die Situatson für die beiden Offiziere
bedrohlich erfchien , ließ ein anderer dort anwesender Offizier durch
einen Gardejäger eine Patrouille mit scharfen Patronen
herbeirufen , während der Wirlh des Lokals sämmtliche Gäste ,
mit Ausnahme der Offiziere , zum Verlassen desselben aufforderte .
Als unterdessen die herbeigerufene Patrouille angekommen
war , verließen auch die Offiziere das Lokal , vor welchem
sich naturgemäß außer den vorgenannten Zivilisten eine

größere Menschenmenge angesammelt hatte . Hierauf ließ
Lieutenant Sch . scharf l a d e n I In diesem kritischen
Moment trat jedoch der ebenfalls anwesende Polizeisergeant
Kuprath an den Offizier heran und machte ihn darauf aufmerksam ,
daß man sich hier auf offener Straße befinde und er nicht das

Recht habe , scharf laden zu lassen . Der Offizier ließ darauf die
Gewehre wieder entladen und er und seine Kameraden entfernten
sich unter dem Schutze der Patrouille , gefolgt vom Publikum . Den

zuständigen Behörden ist Anzeige erstattet und ist bereits Unter -
suchung angeordnet .

Posen , 31. Mai . ( Eig . Ber . ) Die „ Posener Zeitung " , Organ
der Freisinnigen Volkspartei und einzige opposittonelle Zeitung der

Provinz Posen soll ' nun doch ins Regicrungslager überschwenken .
Als Gnmd hierfür wird neben anderem hauptsächlich die bishettge
Haltung derselben in der Polenpolitik angesehen . Dieses wurde
zwar seitens des Verlages geleugnet , doch fangt die Zeitung , welche
unter der Leitung des verflossenen Chefredakteurs Wagner noch ziem -
sich anständig gehalten war und auch der Polenfrage gegenüber eine
ziemlich gerechte Haltung einnahm , bereits an , unter ihrer
neuen Leitung , einem Herrn Goldbeck , Offizier a. D. , einen

„schneidigen " Ton anzuschlagen . Wenn nun uns dieses auch herzlich
gleichgiltig ist , so ist es doch immerhin bezeichnend für unseren
bürgerlichen Freisinn . Auf einen einfachen Wink von oben , ganz
nach Wunsch der Regierung ändert der Freisinn sofort seine An -
schauungen und alle ' seine Prinzipien fliegen über Bord . Die Zei -
tung , die vollständig unabhängig war , sich ziemlicher Beliebtheit er -
freute und sich auch sehr gut dabei stand , dürfte durch diese ihre
Mauserung weder an Ansehen noch an Abonnenten sehr viel gewinnen
Freilich leuchtet dafür aber Regierungsgunst .

Die Erwerbung des sächsischen Staatsbiirgerrechts ist , wie
die „ Sächs . Arb . - Ztg . " mittheilt , jetzt einem preußischen Staatsbürger
verweigert worden mit der Begründung , . daß er keine Niederlassung
hätte . Es handelt sich um einen unverheiratheten Fabttkarbeiter , der

zur Aftcnmetbe ivohnt und zwar seit 4 Jahren in einem Orte .
Dieser Umstand ist nachgewiesen , wie überhaupt alle erforderlichen
Ausweise beigebracht sind. Die Verfassung schreibt bindend vor , daß
jeder Deutsche in jedem Bundesstaate zur Erlangung des Staats -

biirgerrechts unter denselben Vorraussetzungen zuzulassen ist , wie der
Einheimische . Die Maßnahme der betreffenden Behörde muß zurück -
gezogen werden . —

München , 3. Juni . Das offiziöse „ Süddeutsche Korrespondenz -
Bureau " bezeichnet die Nachricht , daß ein königlich bayerischer
Staatsminister beziehungsweise Bundesraths - Bevollmächtigter beim
Bundesrath einen Reichstagsivahl - Gesetzentwurf vorgelegt oder Ab -

änderungsvorschläge bezüglich des Reichstags - Wahlgcsetzes gemacht
habe , als vollständig aus der Luft gegriffen .

Wir wollen abwarten , was die „Hilfe " zu diesem Dementi
sagt . —

Oesterreich .
Wien , 3. Juni . Abgeordnetenhaus . Bevor das Haus

in die Tagesordnung eintritt , verweist Abg . Dr . v. Milewski
( Pole ) auf die große Anzahl der eingebrachten Re -
gier ungSvor lagen , welche für die Bevölkerung von
höchster Wichtigkeit seien . Auch die Erledigung des Budget -
Provisoriums bedeute für das Parlament die Ausübung des wichtigsten
Rechts . RcdnerftagtdenPräsidenten , ob er geneigtsei , für die erste Lesung
dieser Regierungsvorlagen neben den Sitzungen für die auf der Tages -
ordnung stehenden Gegenstände besondere Sitzungen anzusetzen .
Der Präsident erklärt , er werde in dieser Angelegenheit die Ob -
männer aller Parteien befragen . ( Beifall links . ) Abg . R e s e l

( Sozialdemokrat ) wünscht die sofortige Ueberweisung der

Vorlage betreffend die Aufhebung des Zeitungsstempels an den
Budgetausschutz . Der Präsident erklärt , auch wegen dieser Frage
die Obmänner der Klubs befragen zu wollen . Darauf geht das
Haus zur Tagesordnung über und setzt die Debatte über die
Sprachenanträge fort . —

Schweiz .
Zürich , 1. Juni . ( Eig . Ber . ) Bon den vier Referendums -

vorlagen , worüber am nächsten Sonntag , den 5. Juni , das
Züricher V o lk a b z u. stini m e n hat , betrifft die erste die
Ausübung der Advokatur . Dieselbe war bisher völlig
frei , sodatz jeder aktive Schweizerbürger die Vertretung von Parttten
vor Gettcht übernehmen konnte . Die zur Volksabstimmung ge¬
langende Gesetzesvorlage verlangt für die Zulassung zur Advokatur
den Befähigungsnachweis , der in dem Besitz der zur
Prozeßführung erforderlichen Kenntnisse und Fähigkeiten besteht und
worüber vor dem Obergericht eine mündliche und schttftliche Prüfung
abzulegen ist . Zur Prüfung zugelassen wird jeder ehrenhafte und
verttauenswürdige Mann : der ein Jahr lang bei einem Züricher
Gerichte oder Rechtsauwall thättg gewesen ist . Zur Begründung
dieser Aenderung wird in dem Berichte , welcher dem Ge -
setze beigegeben ist , ausgeführt , daß die völlig freie Aus -
Übung der Advokatur große Ucbelstände gezeitigt habe ,
indem sich dazu zweifelhafte Personen herandrängten und
das rechtsuchende Publikum dadurch geschädigt würde . Eine
besondere Neuerung ist die in dem Gesetze vorgesehene Zu las sung
der Frauen zur Advokatur , worüber ' § 5 sagt : „ Schweizer -
bürgerinnen sind für die Ausübung des Rechtsanwaltsberufes oen
Schweizerbürgern gleichgestellt. Ehefrauen bedürfen für die Ausübung
des Rechtsanwaltsberufes der Zustimmung des Ehemannes . " Be «
gründet wird die Neuerung mit folgenden Sätzen : „ Diese Erweite -
rung der Frauenrechte erscheint durchaus gerechtfertigt , nachdem auch
weiblichen Personen der Zuttttt zu den höheren Unter -

richtsanstalten und speziell auch zu der juttstischen Fakultät .
unserer Hochschule gestattet worden ist . Es wäre unbillig .
ihnen nunmehr nicht die Anwendung des erworbenen Wissens
im praktischen Leben zu ermöglichen , ihnen ein Recht , das
sie vor dem B u n d e s g e r i ch t ( in Lausanne ) bereits a u s -
üben dürfen , vor den zürcherischen Gerichten zu versagen . " Da
man bezüglich dieser vorgeschlagenen Neuerung die Stimmung in
den weiteren Volkskreisen nicht kennt und durch sie nicht eventuell
das ganze Gesetz gefährde » will , so wird über den § 5 gesondert
abgestimmt . Bei der politischen Schulung des Zürcher Volkes darf
man aber die Annahme des Gesetzes sanunt dem § 5 erwarten . —
Die zweite Referendumsvorlage betrifft die Einführung einer
Liegenschaften st euer ( Bauplätze k. ) von 20 Cts . per
1000 Franks des Verkehrswerthes , die jedoch um das
Fünffache erhöht werden kann . Die Steuer gilt nur
für die Stadt Zürich und will den mühelosen Erwerb ,
die Spekulation treffen . Sie hätte freilich schon vor zehn
Jahren eingeführt werden sollen . Ferner erhalten durch dasselbe
Gesetz die Städte Zürich und Winterthur das Recht , bei jeder
Grundeigenthums - ( Häuserspekulation ) Aenderung den doppelten Be -
wag der Notattatsgebühr als Steuer zu erheben . Der Züttcher
Liegenschaftensteuer wird ein Werth von etlva 1000 Millionen Franken
unterworfen werden und so das Ergebnitz pro Jahr 20 000 bis event .
100 000 Franken betragen . — Die beiden anderen Referendum » -
vorlagen betreffen Gegenständ « von nur örtlichem Interesse . - - >



Zürich , 2. Suni . fiSifl . 35cr . ) Im Stafino Außersthl sZürich )
fand � am Dicnstac ; Abend eine sehr gut besuchte Protest -
Versammlung in Sachen der Italiener - Auslieferung
statt Nach vorzüglichen und mit Beifall aufgenommenen Referaten
der Genossen G r e u l i ch und Lang gelangte nallifolgende Resolution
einstimmig zur Annahme : „ Die von der Arbeiterunion Zürich ein -
berufene , am 31 . Mai im Kasino Anhersihl tagende Versammlung
von Schlveizerbiirgern , in Kenntnist folgender Thatsachen : 1. Sonn -
tag den 15. Mai , nachmittags zlvischen 2 und 3 Uhr , wurden drei
Personenwagen voll italienischer Arbeiter unter Begleitung einer
Kompagnie des Tessiner Bataillons M, zwangsweise über die Grenze
südlich von Chiasso gebracht und dort direkt starker italienischer
Militärmacht übergeben . 2. Auf eine Interpellation erklärte Re -
gierungspräsident Curti dem Tessiner großen Rath , diese Uebergabe
sei durch ein Telegramm des Bnndesanwalt angeordnet worden
3. Im Gebiet von Coino herrschte der Belagerungszustand , die Aus
gelieferten kamen also direkt in die Hände des Kriegsgerichts
protestirt gegen diese Unthat , die . in der Schweizergeschichte
unerhört , den schweizerischen Traditionen der Neutralität und
des Asylrechts ins Gesicht schlägt und zugleich eine schwere
Verletzung des Bundesgesetzes betreffend die Auslieferung
gegenüber dem Auslände vom 22 . Januar 1892 ist . Die Versammlung
weiß sich in ihrem Protest gegen diese schändliche Preisgabe der
heiligsten Institut ! oneit der Schweiz einig mit allen Schweizer -
bürgern , die — ohne Unterschied der Partei — gemäß der Bundes -
Verfassung die Einheit , Kraft und Ehre der Eidgenossenschaft un -
gekränkt erhalten wollen . Die Versammlung sieht in der Bundes -
anwaltschaft und der mit ihr verbundenen politischen Polizei einen
Widerspruch mit den demokratischen Einrichtungen und deren ständige
Gefährdung und sie verlangt daher energisch deren Beseitigung . " —
In Genf nahm eine Protestversammlung eine Resolution ähnlichen
Inhalts an , die insbesondere auch die Abschaffung der politischen
Polizei und der BundeSanwallschaft fordert . —

Frankreich .
PariS , 3. Juni . Die gemäßigten und konservativen Blätter

äußern sich sehr befriedigt über die Wahl Deschanel ' s und
sprechen die Ueberzeugung aus , er «verde in acht Tagen bei der end -
giltige » Wahl eine weitaus größere Mehrheit auf sich vereinigen .
Die radikalen Organe erklären , das Stimmenverhältinß be -
weise , daß ohne ihre Partei nicht mehr regiert werden könne . Wenn
die leitenden Männer sich dieser Erkenntniß verschlössen , würde die
Lage leicht nnentlvirrbar und die Auflösung der Kannner unver -
»leidlich werden .

Spanien .
Der Mörder des deutschen Bankiers Häßner ist gestern hin -

gerichtet worden . —

Rnsjland .
Warschau , 2. Juni . Ans Anordnung deS GeneralgouverneurS

wurden Kommissionen eingesetzt zur Revision der bestehenden Ver -
ordnnngen betreffend die Polizei im Z a r t h u m Polen sowie
deS Reglements vom Jahre 1837 betreffend die polizeiliche
Beaufsichtigung körn pro inittirterPersonen , endlich
zur Ausarbeitung eines Programms für den polnischenSprach -
Unterricht aii den mittleren und unteren Lehranstalten des Zar -
thums Polen . —

Asien .

Uokohania , 3. Juni . Die Regierung beschloß , dem japanischen
Syndikat de » Betrag von 3 6V3 <XX) M. aus der Kriegsentschädigunc
vorzustrecken , damit daS Syndikat die Eisenbahn zwischen Söul und
Tschemulpo erwerben und ausbauen könne . —

Afrika .
Aus Kairo wird dem Londoner „ Daily Telegraph " gemeldet ,

Briefe aus Abessynien besagten , der abessynische Führer Ras
Makonnen mit 53300 Mann und zwei andere Sias mit je 15 030
Mann hätten Anfang Dezember vorigen Jahres Abeffymcn verlassen
und seien im März am Nillaufe angelangt , wo sie ein Lager be -

zogen hätten .
Den Engländern wird dieser abessynische Vormarsch — sofern

die obige Nachricht sich bewahrheitet — sehr wenig gefallen . Ihr
Versuch , über Chartum eine Verbindung mit ihrem ostafrikanischen
Besitz zu schaffen , würde dadurch in höchstein Maße erschwert werden .

Anftralie « .
Melbourne , 3. Juni . Bei der heutigen Volksabstimmung in

Victoria und T a s m a n i a wurde die vorgeschlagene Grün -

dung eines australischen Staaten - Btindes an -

genommen . —
_

Die Tozialdeinokratie Lndwigshascus betheiligte sich am
1. Juni zum ersten Mal an den Wahlen zur pfälzischen
G e w e r b e k amnt e r. Sie erzielte ein Resultat , das für die

Zukunft zu den besten Hoffnungen berechtigt . Trotzdem eine

besondere Agitation nicht entfaltet worden ivar , wurden ftir die

sozialdemokratischen Kandidaten 74 — 83 Stimmen abgegeben , während
die vereinigten Gegner den Sieg nur mit einer geringen Mehrheit
erlangten . Ihre Kandidaten erhielten 84 —102 Stimmen . Etwa
53 Gewerbetreibende , die zu unserer Partei stehen , hatte » es ver¬
absäumt , sich in die Wählerliste eintragen zu lassen . Sie durften
deshalb nicht wählen . Ihre Stimmen würden hingereicht haben ,
um unserer Liste den Sieg zu verschaffen .

In Mühlheim bei Offenbach a. M. , wo, wie gestern mit

getheilt , jetzt 8 Kandidaten der Arbeiterpartei in den Gemeinde -

rath gewählt worden sind , haben wir nun im ganzen 1 » Sitze und
die Gegner nur 2 Sitze imie . Unsere Parteigenossen hoffen be -

stimmt , daß der Gemeinderath bei der nächsten Wahl ganz sozia -
listisch werden wird .

Auch in Hainhausen , ebenfalls im Kreise Offenbach ge -
legen , macht der Sozialismus gute Fortschritte . Dort wurden vier

Parteigenossen in den Gemeinderath gewählt .

Todteulistc der Partei . In Molenbeck , einer Vorstadt
Brüssels , ist der in der politischen Partei wie in Geiverkschafts -
kreisen gleich thätig und beliebt gewesene Genosse E v a r i st e

Pierrou plötzlich gestorben .

Polizeiliches , Gerichtliches ?e.

— Redakteur Starosson von der „ Mecklenburgischen Volks -

zeitung " in Rostock wird außer einer Majestätsbeleidigiing »och

der Beleidigung des M i n i st e r i u m s von Mecklenburg - Schwerin

beschuldigt . Gegen seine Verhaftung wurde sofort Beschwerde ge -

führt , auch ist Kaution angeboten worden . Der Entscheid des Gerichts

steht noch aus .
— Abermals ist eine auffällige behördliche Aktion

gegen die Magdeburger „ V o l k s st i m m e" im Werke . Auf

Donnerstag ftüh S Uhr , zu einer Zeit , wo der Satz des Blattes im

Gange ist , waren aus der Druckerei der „ Volksstimme " 14 Setzer

vor den Untersuchungsrichter geladen . Was sie bekunden

sollten , konnte die „ Volksstimnie " in ihrer Freitagsnummer noch

nicht mittheilen . Diese Nummer war vorsichtshalber bereits

vor der Vernehmung der Setzer fertiggestellt worden . —

Der 16. Juni wird zeigen , wie die arheitende Bevölkerung

Magdeburgs über die unausgesetzte Verfolgung der „ Volksstimme "

denkt . Einen großen Theil der Schuld an dieser Verfolgung trägt

die bürgerliche Presse Magdeburgs , die sich all den Vorgängen gegen -

über systematisch ausschweigt . Es wird kaum eine andere größere
Stadt Deutschlands geben , wo die bürgerliche Presse sich in ähnlicher

Weise gegen die journalistischen Pflichten verginge , wie in Magde -

bürg .
— Wegen Vergehens gegen die § § 17 und 18 deS Preßgesetzes

( Veröffentlichung von amtlichen Schriftstücken eines Prozesses vor

deren Bekanntgabe in öffentlicher Verhandlung ) wurde der verant -

wortliche Redakteur der „ Tribüne " , Rudolph in Erfurt ,
zu 20 M. Geldstrafe vcrurtheilt .

Gc wo vltschctf tl i chcs .
Berlin und Uiugegeud .

Achtung , Milsikinstrnmcnteu - Arbeitcr ! Laut Annonce findet
ain Montag , den 3. ix M. , abends 8 Uhr , eine öffentliche Ver -

sammlung statt . Wir richten den Appell an alle Kollegen Berlins ,
die Versammlung zahlreich zu besuchen . Es handelt sich um die

Besprechung der Einführung von Maßnahmen der Fabrikanten ,
welche eine Stellungnahme der gesammten Berliner Musikinstrumenten -
Arbeiter erfordert . Das Interesse unserer ganzen Branche gebietet
es , in dieser Sache gemeinsame Berathnngen zu pflegen , um erfolg -
reich wirken zu können , und ist es deshalb Pflicht aller Kollegen ,
gleichgiltig wo und wie sie organisirt sind , in dieser Versammlung
zu erscheinen .

Den Mitgliedern des Verbandes der in Holzbearbeitnngö -
Fabriken beschäftigten Arbeiter , Filiale I zur Keinitiiiß , daß
die Versammlung am 5. Juni wegen der ReiehStagswahlen ausfällt .
Der V o r st a n d.

Deutsches Reich .
Tie Firma Weber u. Giese in Hohenlimburg ( West -

falen ) kündigte ihren Walzern eine Lohnreduktion von 20 —40 pEt .
an . Die Versuche der Arbeiter , mit der Firma über die Zurück -
nähme derselben zu verhandeln , wurden von den Unternehmern
schroff zurückgewiesen . Die sämmtlichen Arbeiter reichten hierauf ihre
Kündigung zum 15. Juni ein .

Zum Piesbcrgcr Ausstand wird ans O S n a b r ü ck berichtet :
Der Bischof von Osnabrück hat an den GeorgS - Marien - BergwerlS
und Hülten - Verein ein Schreiben gerichtet , in welchem er nunmehr
den am 27. November v. I . ertheilten Dispens zur Ausnahme der
Arbeiten ain Pi es berge mit dem Bemerken zurückzieht , daß er diese
Maßregel ergreife , iveil die betreffenden Psarrgeistlichen ihr früher
abgegebenes Gutachten nunniehr als unrichtig bezeichnet und zurück -
genommen hätten .

De » Textilarbeitern der Finna Heinrich Neubert in C r i m -
m i t s ch a n i. S . wurde eine Lohnreduzirung von 5 Pf . pro Band
angekündigt , was für den Arbeiter im Durchschnitt pro Woche eine
Mark Lohnausfall ausmacht . Die Reduzirnng soll am 10. Juni in
kraft treten . Sollte eine Einigung bis dahin nicht erzielt werden , so
dürfte ein Ausstand unvermeidlich sein .

Ausland .
Aus der Tchwciz . In Herisau , wo noch niemals eine

Streikbewegung der Arbeiter stattfand , haben am Dienstag die
Z i m m e r l c n t e die Arbeit e i K g e st e l l t , weil der ge -
forderte Zehnsttmdentag und eine Lohnerhöhung von 5 M. nicht be -
willigt wurden . — In St . Gallen erreichten die Zimmer -
l e u t e durch eine Lohnbeioegnng die Erhöhung der Stundenlöhne von
43 bis 45 Cts . auf 45 bis 48 Cts . durch .

Zum Kohlengrube , larbciter - Ttreik in Wales . Wie bereits
gestern mitgetheilt , haben die Verhandlungen zwischen den Komitees
der Grubenbesitzer und der Arbeiter zu einem positiven Ergebuiß
nicht geführt . Die Unternehmer halten an der gleitenden Lohnskala
fest , außerdem wollenste die Lage der Arbeiter insofern verschlechten, ,
als diesen der bisher übliche nionatliche Feiertag genommen werden
soll ; auch soll ein FührungSattest eingeführt werden . Dagegen for -
deni die Arbeiter : 1. Sofortige Erhöhung der Löhne um 10 pEt . ,
ivelche Lohnerhöhung bis zum 31. Dezbr . 1898 in kraft bleiben muß .
2. Es soll während dieser Frist ein Versöhnungs - Ausschuß
gewählt werden , der auS Vertretern der Unternehmer und der
Arbeiter gleichmäßig zusammengesetzt ist und einen Schieds -
richter zum Vorsitzenden hat . Dieser Versöhnungs - Ausschuß soll
künftig die Höhe der Löhne bestimmen , und derselbe soll nur infolge
einer sechsmonatlichen Kündigung von der einen oder anderen Seite
aufgelöst werden können . — Diese Forderungen wurden von den
Unternehmern rundweg abgelehnt . Sie erklärten , eine Lohnerhöhnng
sei nicht möglich , da die Betriebskosten schon sehr hoch seien und
viele Gruben niit Verlust gearbeitet hätten . Ein Versöhnungs -
Ausschuß sei seit 1875 zu wiederholten Malen abgelehnt worden ,
und die Uiiteniehiner würden auf solch eine Forderung nicht ein¬
gehen , ehe sie nicht vollständig ruinirt seien . Die Aussichten auf
Beilegung des Streiks sind jetzt geringer denn je .

Sozialem .
Arbeiter - Risiko . In einem Steinbruch bei dem Dorfe

ch e d a in der Nähe von Drolshagen im westfälischen Kreise Olpe
wurde durch z u frühes Losgehen eines Spreng -
s ch u s s e s ein Arbeiter in Stücke gerissen , zwei andere schwer und
ebenso viele leichter verletzt . Einer der Schwerverletzten verstarb
während des Transports nach de », Krankenhause .

In der Heck ' scheu P e ch f a b r i k in Neustadt a. H. wurde
ein Arbeiter durch Explosion des Kessels schwer verletzt .

Die katholischen Arbeitervereine Nord - und Cst - Teittsch -
lands hielten am 31. Mai in Berlin einen D e l e g i r t e i, t a g
ab , auf dem von den 28 Vereinen des Verbandes 22 durch Dele -
girte vertreten waren . Ans den Verhandlungen ist hervorzuheben , daß
die Einrichtung von Diskutirklnbs und Fachvereinen
empfohlen wurde und daß die Zentralstelle des Verbandes ennächtigt
wurde , probeweise auf ein Jahr eine Sterbe - Unterftützui , gs -
lasse für Frauen von Verbandsmitgliedern einzurichten . Der
Beitrag soll pro Mitglied und Monat 3 Pf . , das Sterbegeld
50 M. betragen . Der Beitritt zu dieser Kasse soll den Ver -
einen freigestellt sein . Eine Sterbe - lliiterstützungSkaffe für Männer
besitzt der Verband schon . Der nächste Telegirtentag wird zu
Pfingsten nächsten Jahres wieder in Berlin abgehalten .

Ein höchst wichtiger Gcsctzentwnrf , betreffend die Ein -
uhrung einer r e g e l in ä ß i g e n A r b e i t s st a t i st i k , liegt

gegenwärtig dem ö st e r r e i ch i s ch e n Abgeordnetenhanl e
vor . Der Entwurf bestimmt , daß für die Zwecke der wirthschaft -
lichen und sozialen Gesetzgebung und Verwalning arbeitsstatistische
Daten systematisch zu erheben und zu verarbeiten , sowie periodisch
zu veröffentlichen sind , die sich auf die Lage der arbeitenden . Klassen ,
insbesondere in der Industrie und im Gewerbe , im Bergbau und im
land - und forstwirthschaftlichen Betriebe , in , Handel und Verkehrswesen ,
' erner auf die Wirksamkeit der Einrichttmgen und Gesetze zur
Förderung der Wohlfahrt der arbeitenden Klassen , sowie auf den

Umfang und Znstand der Produktion in den bezeichneten Zweigen
zu beziehen haben . Mit den bezeichneten Aufgaben soll in , Ressort
) es Handelsministeriums eine abgesonderte Abtheilung betraut

werden . Zur Unterstützung des arbeitsstatistischen Amtes , soivie

zur Förderung des gedeihlichen Zusammenwirkens desselben und der
Letriebe , ans welche sich seine Wirksamkeit erstreckt , soll ein ständiger

Beirath gebildet werden , der aus dem Vorstande deS Amtes , aus
Vertretern der betheiligten Ministerien , den , Präsidenten der statifti -
' chen Zentralkommission und ans 24 vomHandelsministerium ernannten
Mitgliedern besteht . Die ernannten Mitglieder sollen zu einem
Dritttheile ans Unternehmern , zu einem D r i t t t h e i l e aus
Arbeitern und zu einem Dritttheile aus Personen zusammen -
gesetzt werden , deren fachmännische Mitwirkung bei den Arbeiten des

Beiratheö wünschenswerth ist .
Leider ist angesichts der nationalen Katzbalgerei , die die bürger -

lichen Vertreter Oesterreichs im Parlament aussiihren , keine Aussicht ,
daß dieser wichttge Entwurf in absehbarer Zeit Gesetz wird .

Das ungarische Gewerbe - Jnspektorat soll verbessert werden .
Einem Erlaß des Haudelsininisters zufolge wird das Land in sieben
elbständige Jnspektionsbezirke eingetheilt ; die Gewerbe - Inspektoren

müssen in den Bezirken wohnen , die ,hrer Inspektion umerstellt sind .
Alle der Inspektion unterliegenden Anlagen sollen noch im
Laufe dieses Jahres geprüft werden , zu welchem Zwecke auf
Verlangen Hilfskräfte gestellt werden sollen . Die Leittmg des

Gewerbe - Jmpektorats wird , wie in Oesterreich , in den Händen eines
Zentral - Gewerbe - Jnspektors ruhen , der im Handelsministerium sitzt

' und den Titel Oberinspektor führt . Tie Jahresberichte der Gewerbe -

Inspektoren sollen ebenfalls nach österrcichischein Muster verfaßt und

durch den Druck vervielfältigt werden .
Die ungarische Regierung giebt sich der Hoffnung hin , daß durch

diese Verbesserung des Gewerbe - Jnspektorats der sozialdemokrati -
scheu Agitation der Boden entzogen werde . Treffend bemerkt dazu
die Wiener „ Arbeiterzeitung " : , ! Daß diese ärmlichen Mittel den

Ziveck nicht erreichen , ergiebt sich aus der Lage der ungarische »
Arbeiter von selbst . Im übrigen sind die Sozialdemokraten gar
nicht böse , wenn die Regierung sie mit sozialen Reformen zu be -

kämpfen sucht . Je wirksamer diese Reformen , desto freudiger werden

sie von den Sozialdemokraten begrüßt werden . Jedenfalls wäre

dieser Kampf für die Regierung weniger konipromitnrend als der ,
den sie bisher gegen die entrechteten und wirthschafllich unterdrückten

Volksklassen führte . " _ _ _ _ _ _

Ter Krieg .
Der spanische Marlneminisier erwiderte auf eine Anfrage be -

treffend das Gerücht , Admiral Eervera sei während des Seegefechts
bei Santiago nicht dort geiveseii , daß Eervera die Operation selbst
von Bord des „ Cristobal Eolon " aus leitete , wo er seine Flagge ge -
hißt hatte .

Nach Privat », eldungen sind die Vesestigunaen an der Einfahrt

zur Bucht von Santiago mit schivere », Geschütz von , Kreuzer
„ Reina Mercedes " armirt , ivelcher wegen Unbrauchbarkeit
seiner Kessel in einen Ponton uingewandelt wurde . Die

Minister beobachten Zurückhaltung in bezng auf das Gerücht , daß
das Geschivader Cervera ' s nach dem Gefechl Santiago verließ .

Ei » Depesche der New - Uorker „ Eveinng World " ans Port an

Prince meldet , das amerikanische Geschivader habe heute den

Angriff auf die Forts von Santiago erneuert . Gleichzeitig hätten
3000 Ausständische die Stadt Santiago angegriffen . Ein erbitterter

Kampf sei im Gange .
Nach Depeschen ans Pott Antonio ist Admiral Schley von de »,

Marinedepatteinent beiiachrichtigt worden , daß das Schlachtschiff
„ Oregon " , der Kreuzer „ New Uork " , ein anderer Kreuzer und zive ,
Kohlenschiffe nach Santiago gesandt werden würden »

Aus Key West kommt die wenig wahrscheinliche Nachricht , daß
das amerikanische Kanonenboot „Lehden " gestern die Befestigungen
von Cardenas bombarditt und alles zerstört haben soll .

Ans Havana wird heute telegraphirt : „ Drei spanische Kanonen -

boote , ivelche Schiffe mit Lebensmitteln geleiteten , liefen in den

Hafen von Eienfuegos ein . Als sich an einer Stelle deS Users eine

Schaar Insurgenten zeigten , eröffnete eines der Kanonenboote das

Feuer , worauf die Insurgenten eine weiße Fahne hißten und er -

klärten , sich zivar nicht unterwerfen , aber auch nicht gegen die Spanier
kämpfen zu wollen . Man glaubt , daß ihr Verhalten auf von
Marimo Gomez erhaltenen Befehl zurückzuführen sei , während
Calixto Gareia dafür sei , daß die Aufftändischen zu Lande
die seitens der Amerikaner geplante Aktion unterstützen . — In der

Provinz Santiago de Kuba griffen die Insurgenten dieser Tage das
in der Nähe von Holguin gelegene Fort Loma Cruz an , wurden aber

zurückgeschlagen und hatten 38 Tobte .
Amtlich wird ans Madttd mitgetheilt , daß sich das Schiff

Alfonso XIII . " in Porto Rico befindet , wo es Lebensmittel aus -

schiffte . Die Nachricht , das Schiff sei von dem amettkanischen
Hilfskrenzer „ Saint Paul " weggenommen worden , ist also un -

richtig .
Die aus 39 Mann bestehende Besatzung des spanischen Dampfers

„ Rita " , welcher , wie gemeldet , von dem amettkanischen Hilfskreuzer
„ Dale " aufgebracht wurde , ist nachNew - Aork gebracht und dem öster¬
reichischen Konsul übergeben worden , der sie nach Spanien zurück -
schaffen lassen ivird .

Aus Washington liegen die folgenden Meldungen vor :
Das Repräsentantenhaus nah » , den gestern ftüh eingebrachten

Gesetzentwurf befteffend die Kriegskredite an ; die Höhe der Kredite
beläuft sich auf 17 845 000 Dollars (ca. 72 Millionen Mark ) ein -
schließlich 10 Millionen Dollars für die Mattne . — Auf die Anfrage
eines Deputirten erklärte der Vorsitzende der Finanzkommission , die

KriegSkosien würden sich auf ungefähr 300 Millionen Dollars ( über
2400 Millionen Mark ) belaufei, , wenn der Krieg ein Jahr dauern
sollte .

Der „ Frankfurter Zeitung " wird aus New - Dorl berichtet : Der

Kriegssekretär Alger verlangt die Bewilligung von 62 Millionen
Dollars für die Ausrüstung und Unterhaltung des zweiten Auf -

gebots der Freiwilligen . Die Kriegskosten beftagen jetzt täglich fast
2 Millionen Dollars (ca. 8 Millionen Mark ) .

Das amerikanische Kriegsdeparteinent beschaffte noch einige
weitere Schiffe für den Transpott der kubanischen Jnvasionsarmee .
Die Transportflotte besteht jetzt ans 30 Schiffen , welche insgesamnit
30 000 Mann befördern können . Bis jetzt sind über 124000 Frei -
willige angeworben worden . Einer Depesche ans Tampa zufolge
kann positiv versichett werden , daß bisher keine regulären ameri -

kanischen Truppen nach Kuba abgegangen sind .
Die Madrider Morgenblätter fordern die Regierung auf , Maß¬

regeln gegen Haivaü zu ergreifen , welches fortgesetzt die Neutralität
verletze , indem es den Amerikanern Kohlen und Proviant für ihre
Kriegsschiffe ausliefere .

„ Daily Mail " wird ans Wien gemeldet , Spanien soll ein neue ?

Gesuch an die Großmächte gerichtet haben , damit dieselben inter -
Veniren und einen für Spanien annehmbaren Frieden herbei -
führen . _

Tehtc Tlarfiuiififcn und Doprsthr » ? .
Köln , 3. Juni . ( B. H. ) Die „ K. Z. " meldet aus Belgrad , die

Regierung trifft zu den morgigen Wahlen iveitgehende Borfichts -
maßregeln . In , ganzen Lande ist Militär konsignirt und mit

scharfen Patronen versehen . Die Radikalen erhielten . Kenntnis ;
von einen , geheimen Erlaß des Ministers des Innern
an die Präfekten , in ivelchem angeordnet wird , daß die radikalen

Wähler unter allerlei Vorwänden durch Truppenablheilungcn aus -

eiuandergejagt werden sollen . In diese », Falle werden sie gleich

zu Beginn des Wahlaktes auf der ganze » Linie Wahlenthaltung ans -

rufen .
Zaber « i . E. , 3. Juni . ( W. T. B. ) Das Landgericht ver -

urtheilte heute in der Beleidigungsklage des Pfarrers E' Huillier in

Alberschiveiler gegen den Pfarrer Gerbert in Saarburg i. L.

wegen einer Kritik des letztere » über Vorkommnisse bei einer

Frohiileichnams - Prozession in Alberschweiler den Beklagten
wegen Beleidigung in zwei Fällen zu 30 M. beziehungsweise zu
20 M. Geldstrafe : außerdem soll das llrtheil in mehreren Zeitungen
veröffentlicht werden . Die Kosten des Verfahrens wurden dem Be -

klagten aüferlegl . Die Nebenkläger wurden kostenpflichtig ab -

geiviesen .
Per » , 3. Juni . <W. T. V. ) Der Bundesrath beanftagte bei der

Bundesversammlung , daß die durch Gesetz vom Jahre 1878 für den

Simplondurchstich grundsätzlich zugesicherte eigenössische Subvention von
4- / „ Millionen Francs ausbezahlt werde , und setzte die jährlichen
Einlagen in den Erneuerungsfonds gemäß de », Eisenbahn - Rechnungs -
gesetz fest . Ferner wird der Bundesrath der Bundesversainmlnng
einen Gesetzentwurf unterbreiten , wodurch in , Zusaminenhag mit der

projeftitten allgemeinen Kranken - und Unfallversicherung Militär »

Personen gegen Krankheit und Unfall vom Bunde versichert werden

sollen .
London , 3. Juni . ( B. H. ) Bei dem Untergänge des Schooners

„ Jane Grey " , der auf der Fahtt „ ach Alaska begriffen war . kamen
61 Passagiere umS ' Leben ; 27 wurden gerettet . Unter den Er -
trunkenen befinden sich die italienischen Forscher Gaja und Basselta .

Tarnopol , 3. Juni . ( B. H. ) Der Großgrundbesitzer und
Känimerer Graf Witold Wolanski wurde wegen Betrugs in der be¬
kannten Erbschafts - und Testaments - Fälschungs - Affaire Wolanski
verhaftet .

Athen » 3. Juni . ( W. T. B. ) Verflossene Nacht wurde hier und
auch in den meisten Städte » des PeloponneS ein heftiger Erdstoß
ver , pürt . In Tripolitza wurden Gebäude beschädigt . Menschen
wurden nirgends verletzt .

tverantworllicher vitdakttur : August Jarobet , in Berlin . Für den Jnseralentheil veranttvorilich : Zd . » locke in Berlin . Druck und Verlag von Atax ivading in Berlin . Hierzu S Beilagen .
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Für den Wahlfonds
wngen ein : Tischlerei von Weinland , Fruchstr . 2ö 13,60 . Drei
Etuckatenre in Stralau 1,50 . Ludwig Meyer u. Genossen 3,20 .
Rothe Kindtaufe Stephanstr . 39 3, —. Von Mitgliedern der
U, - Dr . 5,50 , Von den Arbeitern der Eisengießerei Stralau , 4. Rate
15,10 . Goldbeck 1, — . Ueberschuß der Kupferschmiede in Beckum 5,95 .
Bruno L. u. Lisbeth Z. 2, — . Gen . Köhler aus Kulm i. Böhm , g, — .
Amerik . Auktion bei Schillinger , Tilsitcrstr . 40 6. 25, Rauchklub
„ Colombus " S , C. 3, — . Gesammelt bei einer Hochzeitsfeier durch
Ronnisch bei Stege 2,50 . Buchdruckerei von Otto Lange 3, — . Von
Postbeamten durch O. V, 10, — . Personal der Druckerei von H, S .
Hermann . 5. Rate 29,05 . Von 6 Polirern ans Plötzensee 1,50 .
Bierprozente von den Drechslem der Werkstatt Wegeleben , Andreas -
Hof 10, —. Summa 122,15 .

Bereits quittirt 3269,26 M. Gesammtsumme 3391,41 M.

Partkitllg her HMen Sozilllhmokratie LtsterreiD.
Linz , 1. Juni .

Vierter Verhandlungstag .
In der heutigen Sitzung wurde znnächst das Ergebniß der Wahl

der Pcirteivertrctung verkündigt . In das Exekutivkomitee wurden
gewählt : Dr , Adler mit 107 , Popp mit 98 , S k a r e t mit 104 ,
S ch u h m e i e r mit 106 , Perner st orfer mit 106 , Dr . Ellen¬
bogen mit 104 , R i e g e r mit 106 und für Schrammel , der seinen
Wohnsitz aus Wien verlegt , Heinrich Bär in Wien
mir 104 Stimmen . In die Parteikontrolle wurden entsandt :
S ch m i t k a und H a u s e b s k i fiir Wien , Brähauser für Ober -
Oesterreich , Tirol und Salzburg , H u a o S ch m i e d fiir Schlesien ,
Dr , C z e ch für Mähren , Müller für Steiermark und Kärnten ,
Schiller und Seliger fiir Böhmen . Abgegeben wurden
136 Stimmzettel ; 2 davon waren ungiltig .

Hierauf sprach Schuhmeier - Wien übei die Partei -
Organisation . Zu diesem Punkte der Tagesordnung liegen
eine große Reihe von Anträgen vor , die der Redner im einzelnen
erörterte . Die Frage der Parteisteucr wird durch folgenden Antrag
geregelt , den der Redner empfahl : „ Jeder einer Organisation angchörigc
Genosse ist verpflichtet , per Monat einen Kreuzer direkt an die Partei -
Vertretung als Parteisteuer abzuliefern . Mit der Durchführung dieser
Bestimmung wird die Parteivertretung beaustragt . Mit dem Jnkrafp
treten dieser Abgabe hört die bisherige Form der Parteisteuer
Lieferung durch die Landes - und Wahlkreis - Organisation auf . " Zwei
Anträge verlangen die Griindung von Arbciter - Turnvereinen und die
Organisation der jugendlichen Hilfsarbeiter und Lehrlinge durch
selbständige Lehrlingsheime . Beide Anträge ersuchte der Referent in
' Erwägung zu ziehen ; die erste Aufgabe sei zivar an
sich nicht Sache der Partei und die zweite Anregung sei
zur Zeit schwer auszuführen , da die Mittel hierfür fehlten ,
Eine große Anzahl Anträge befaßt sich mit dem Agrar -
Programm . Der Referent schlägt vor , eine fünfgliedrige Konnnission
einzusetzen, die sich mit der Frage der Agitation und der Organi -
sation in der landwirthschastlichen Bevölkerung zu befassen und dem
nächsten deutschen Parteitag Bericht zu erstatten hat . Redner glaubt ,
daß nur der besitzlose Landarbeiter für die Sozialdemokratie zu ge -
toinnen ist und von den Bauern nur diejenigen , deren kleines linb

verschuldetes Besitzthum in einer Jndustricgcgend liegt und dessen
Kinder in die Fabrik gehen . So ist es in ' Nordböhmen der Fall ;
dort ist der bäuerliche Charakter verivischt , und so erklären
sich unsere Erfolge dort bei den Gemeinderaths - Wahlen
In der Frage der Frauen - Organisation verwahrt sich
Redner gegen den Vorwurf , reaktionär und philiströs zu denken
Von keiner Seite wird die Nothwendigkeit dieser Organisation be-
stritten . Nur ist es außerordentlich schwierig , daß die Frau eines
Genossen mit dem Manne zugleich für die Partei thätig ist . Auch
haben sich eigene Frauenvereine nicht bewährt . Also keine separate
Frauenbewegung I

Die Debatte befaßte sich hauptsächlich mit der Agrarfrage . £
deutsam waren die Ausführungen des Bauen : Filz er . Er sagte :
Ueberall mache sich in der Sozialdemokratie das Verlangen bemerkbar ,
auch die Landarbeiter und Kleinbauern in die sozialdemokratische
Bewegung hereinzuziehen . Dem stehen die größten Schwierigkeiten
gegenüber . Auch die Genossen in Deutschland haben die Erfahrung
gemacht , wie schwer es da ist , vorwärts zu kommen , Fragen wir
uns aufrichsig , wird es möglich sein , den Kleinbauern in die

sozialdemokratische proletarische Bewegung hineinzuziehen ?
Rem , es ist nicht möglich . So lange der Bauer nicht ganz unter
proletarischen Verhältnissen lebt , kann er nicht von proletarischem
Klassengeist erfüllt lverdcn . Nur einzelne kommen zu uns herüber ,
die die geschichtliche Mission des Proletariats erkannt haben ,
die Masse der Kleinbauern als Klasse aber nicht . Anders
steht es um den ländlichen Proletarier . Hier sind die

Bedingungen fiir uns da . Wie aber an sie heran
kommen ? Die Schwierigkeit liegt darin , daß die Leute weit aus -
einander wohnen , selten zusammenkonimcn und in der Schulbildung
tiefer stehen , wie der industrielle Proletarier . Gerade die intelligen -

Das dtlltslhe Natioml-ParlaUettt m Zajre IM .

In diesen Tagen vor fünfzig Jahren war es , daß die seit dem
18. Mai in Frankfurt a. M. sitzende deutsche Natioualvcrsanmflung ,
die den schönen Beruf hatte , in Deutschland die Freiheit und Einheit
zu begründen , beschloß , daß die Verfassungen der Einzclstaaten , so -
weit sie mit dem zu schaffenden deutschen Vcrfassunaswerk nicht
übereinstimmten , nur nach Maßgabe des letzteren gelten sollten . Das
war so einer der beliebten Vermittelungsbeschlüsse des Paulskirchen -
Parlaments . Von Preußen und Oesterreich waren nämlich die
LandcSparlamente genau zu der Zeit einberufen worden , wo auch
die Frankfurter deutsche Nationalversanmilung zu ihren grund -
legenden Berathungen zusammentreten sollte , und die radikalere
Linke der Paulskirche hatte beantragt , daß während der konstiwiren -
den deutschen Versammlung die Ständekammern und Einzellandtagc
ihre Bcrathungcn aussetzen sollten . Das ging der Majorität
der Pflaumenweichen aber viel zu weit , und man begnügte sich mit
dem obige », der Gefahr eines Zusammenstoßes mit den Einzel -
regierungcu aus dem Wege gehenden Beschluß ,

Diese matte , energielose Haltung war bezeichnend für die ganze
fernere Thätigkeit der deutschen Nationalversammlung . Und wie
hoffnungsfreudig hatten die Millionen Deutscher beim Zustande -
kommen des ersten deutschen Parlaments nach Frankfurt geblickt !
Die Vorgeschichte ist den Lesern ja aus den früheren Erinnerungs -
artikcln der 1848er Revolution bekannt . Unmittelbar , nachdem die

Nachrichten von der Pariser Februar - Revolution den Sturm auch in

Deutschland entfacht hatten , trat am 5. März eine kleine Versamm -

lung angesehener liberaler und radikaler Männer in Heidelberg zu -
samnien , um fiir die Gründung einer deutschen Volksvertretung

thätig zu sein . Sie riefen ein Vorparlament ein , das an » 30 . März
in Frankfurt zusammenttat und welches dann , nachdem es einige

Tage bcrathcn hatte , einen Fünfziger - Ausschutz mit der Aufgabe ein -

setzte , die Wahlen z » >m verfassungsgebenden deuffchen Parlament zu
betreiben . Die Bcgcistenmg war in jenen Frühlingstagen so

»nächtig in den deutschen Landen , daß die Regierungen vor der

Wucht ' des Volksanpralles elend zusanuneicknickten und die Wahlen
ungestört von statten gingen .

To war denn die Nationalversainmlung , die Hoffnung Deutsch -
lands , am 18, Mai in Frankfurt zusammengetreten und hatte von
der zum Parlaincntssaat hergerichteten Paulskirche Besitz ergriffen .
Mit Fahnen , Glockengeläut , Kanoneitdonner und festlichem Jubel war

testen Landarbeiter ziehen nach der Stadt , Die jimgen Leute gewinne »
durch den Militärdienst Geschmack am Stadtleben , sie lernen nach Dienst -
zeit noch ein Handwerk , werden Maurer oder Ziurmerleute und lassen
sich in den Kleinstädten mindestens in den Marktflecken nieder . Diese
Leute sind am leichtesten in die Organisation hineinzubekotmnen .
Was wir dazu thun können , ist , möglichst viel Versammlungen
in den kleinen Orten abzuhalten , damit wenigstens der Geist aus -
gestreut wird ; hier und da bleibt er dann haften . Wir müssen offen

vorgehen ; wir müssen den Bauern sagen : die sozialdemokratische
Partei kann Euch auf dem Boden des heutigen Klassenstaates nicht
helfen ; sie kann Euch nur beistehen gegen Eure geistigen und politi -
schen Bedrücker . Unsere Forderungen für das ländliche Proletariat
müssen in erster Linie den Arbeiterschutz , Alters - , Kranken - und

Jnvaliditätsversicherung betteffen , DerÄchtstundeittag spielt für das
industrielle Proletariat eine große und wichtige Rolle . Auf dein Lande
aber hat dicfe Jdee selbst bei den Arbeitern keinen Anklang gefunden ;
sie halten ihn für eine Utopie , sie sind noch nicht reif für ihn , Wohl
aber können wir die allgemeine Forderung : Verkürzung der Arbeits -

zeit ausstellen . Eine gleichmäßige Arbeitszeit für alle Jahreszeiten
läßt sich auf dem Lande überha »»pt nicht durchführen . J » n Sommer
ist jetzt der Arbeitstag ungemein lang , im Wiitter erreicht er meistens
nickst 8 Stunden , Vor 100 , 200 Jahren stand es noch besser damit .
Es war Sitte , daß ain Sonnabend die . Knechte und Mägde von

Mittag feierten . Dazu die vielen kleinen Feiertage , die die liberale
Aera abgeschafft hat , damit sie produktiv angewendet würden .

«Heiterkeit, ) Der Landbevölkerung müssen »vir mit kleinen
Ägitations - Schriftcn und Kalendern koinmen . Mit dicken

Büchern da gehts nimmer gut . Diese Broschüren sollen sich zunächst
nicht viel mit politischen Dingen befassen . Wir sollen in ganz ein -
facher Sprache die Leute über die Mißstände aufklären , in denen sie
leben , und ihnen zeigen , wie alles so getvorden ist , und andeuten ,
wie es abzuändern wäre . Für die Kleinbauern kai »n die Sozial -
dcrnokratie höchstens eine Lehrerin sein . Redner streift kurz die

Verhandlungen des Breslauer Parteitages über die Agrarfrage und

findet , daß das Agrarprogramin dort mit vollem Rechte ab -

gelehnt worden ist . Er verweilt bei dein Punkt 17 dieses
Programtns , der von der Erhaltung der gemeinsamen Wälder

handelt . Sie dürften nicht erhalten , ihre Aufhebuiig müsse gefordert
»verde ». Die Gemeinden in Tirol , die diesen Gemeinbesitz noch
hätte »», seien die am schlechtesten betvirthschasteten . Um so eifriger sei
die ländliche Gcnosscnschaftsbildung zu fördern , Ueberall müsse »» »vir

Licht und Klarheit schassen, und wem » die Klerikalen » ms deshalb
Schandbaueri » nennen , das macht uns nichts I ( Bravo !)

Weiter beschäftigte sich die Debatte mit der Arbeiterinnen -

Organisation , Fräulein Glas und Frau Popp - Wien betonten
die ' Nothtvendigkeit , die arbeitenden Frauen in die Gelverkschasten zu
bringen .

Die Besprechung endete »nit der Annahme des Antrages über
die Parteisteuer »»»»d die Einsetzung einer Agrarkommission . Die

Wahl der Mitglieder dieser Ko>»»nii ) sion »vird der Parteivertretting
überwiesen , damit sie sich die geeignete »» Kräfte sichert . Abgclchi »t
ivurde ein Antrag Zcller , der den sozialdeinokratischen Abgeordneten
Sitz ul »d Stimme auf dem Parteitage verliehen wisse » »vill . Auf -
gefordert »vurden die Kreis - und Wahlkreis - Orgmiisationci », be¬

sonders in der Provinz , den Beschlüssen der Frauen -
konferenz Rechnung zu tragen . Außerdem »vird die Partei -
verttetung noch mit der Ausarbeitung eines Komniunal - ProgrammS
für die Genossen in kleinen Gemeinden beauftragt . Die Anträge
a»tf Gründling von Arbeiter - Turnvcreinen mid ans Organisation
der jugendlichen Hilfsarbeiter wurden angenonimen . Dainit schließt
die Vonnittags - Sitzung ,

In der Nachmittags - Sitztlng spricht Dr , Adler an stelle
Dr . Verkaufs , der sich zu den Reichsraths - Verhandlungen nach Wien

hat begeben »nüssen , über den „ Arbeiter schütz und die

Heimarbeit " . Bei der großen Vedeutiuig , die die Regelung der
Heimarbeit hat , dürfen »vir , so führt er aus , » ms nicht einbilden ,
daß wir in der kurzen Zeit , die uns hierfür noch zur Vcr -

fiigilng stehe , die Angelegenheit erschöpfend erledigen könnten . Unsere

?
Fraktion »var in der Lage , über bestimi »»te Abschnitte des Arbeiter -

chutzes in allen Einzelheiten ausgearbeitete Gcsctzenttvürfe vorzu -
legen . Das können »vir hierbei nicht. Dringend nothivendig aber

ist , daß wir es der Fraktion und der Parteivertretting ans Herz legen ,
die Einzelarbeit zu verrichte »», die für die verschiedenen und auch
gesetzgeberisch gesondert zu behandelnden Formen der Heim¬
arbeit erforderlich ist . Das »vichtigste Moment für alles
»vas mit der Konfektion zusammenhängt , muß der

gesetzgeberische Zlvailg gegen den einzcluen Unternehuicr
sein , für eigene Betriebslverkstätten zu sorgen , das heißt
also in letzter Linie die Aufhebung der Heimarbeit . Befasse »» aber

hat sich damit nicht mir die Gclverbcgesetzgcbuilg , nothivendig ist
auch eine Regelung auf den » Gebiete der Wohmuigsgesetzgcbung ,
( Sehr richtig . ) Während »vir dieses Ziel in voller Uebereinstiminuirg
mit den Konfcktionsarbeitcrn aufstellen ( und sagen köimci », daß es

zu einem so populären Schlagivort in der Agitation werden muß ,
»vie die Abkürzung der Arbeitszeit , müssen »vir sagen ,
daß eS andere Formen der Heimarbeit , vor allen » in
der Textil - Industrie giebt , Ivo »vir diese Forderung

die Versammlung eröffnet worden . Und in der That schien eS, als
könne die Nation mit stolzer Hoffnung nach Frankfurt blicken ,
denn die glänzendsten Nanien Deutschlands »varen in der Pauls -
kirche vertreten . Alles , »vas sich als Vorkämpfer des liberalen Ge -
dankens hervorgethan , alles , was unter dem alten demagogen -
riechenden Polizeiregiment gelitten hatte , alles , »vas in Schriftthum
und Gelehrsamkeit in vorderster Reihe stand , »var nach Frankfiirt
geeilt , um mitzuarbeiten an dem großen Werk , Da saßen sie bei -
einander a»lf den Bänken der Patilskirche , die Gervinus , Mathy ,
von Soiron , Bassermann , Jordan , Uhland , Anastasius Grün , Laube ,
Pfizer , Arndt . Jahn . Dahlmann , Biedern , ann , Mittermaier , Rob ,
von Äohl, Bischer , Robert Blum , Karl Vogt , Rüge , von Jtzstein ,
Ludwig Simon , Heinrich von Gagen » und viele viele andere der

deutschen Berühmtheiten , Wie ' sehr die Wissenschaft in

Frankfurt dominirte , geht daraus hervor , daß unter den
etwa 600 Abgeordneten allein weit über hundert Professoren deutscher
Hochschulen saßen .

Leider haben dann die folgenden Monate gezeigt , daß es das

Wissen und der gute Wille allein »»ickst thun . Die deutschen Pro -
fessoren entbehrten gar zu sehr des Muthes und der Eirtschlossenheit ,
jener Eigenschaften , die ein Kämpfer fürs Recht besitzen muß und
die ganz unentbehrlich »varen in der damaligen gährönden Zeit , wo
das gnindstürzendc Neue den alten zähen Gewalten abgerungen
werden sollte . Statt den une » »twirrbar geschürzten Knoten der reakno -
nären Mächte » md Gelüste zu durchhauen , quälte man sich mit den gelehr -
testen staatsrechtlichen Theorien und Systemen , Man suchte das Unmögliche
möglich zu macheu : die Rolle des auf dem Boden der Revolution
stehenden fouveränen Gesetzgebers wollte man »vohl spielen ; aber
dies sollte in einer Weise geschehen , daß die Regierungen damit ein -
verstanden sein und an den » Vollbrachten ihre Freude haben sollten .
Das war ein Widersprach in sich selbst und nuißte zu einer schiefen
Stellung des Parlaments einerseits den Regierungen und anderer -
seits dem Volke gegenüber führen . Die Mehrheit der Versammlung
scheute sich , die Konsequenzen aus der Thatsache zi » ziehen , daß das
ganze Parlament nur durch eine siegreiche Revolution in die Pauls -
kirche gestellt worden »var , sie »var zu zaghaft , die Revolution fort -
zusetzen , sich entschieden auf die Seite des Volkes zu stellen und die
Macht der reaktionäre »» Wirthschast zu brechen .

Diese Scheu , klare Verhältnisse zu schaffen , trat gleich bei den
Verhandlungen über den ersten wichtigen Gegenstand , der die Ver -
sammlung beschäftigte , zu tage . Dieser Gegenstand war die Ein -
setzung einer Zentralgewalt für Deutschland , welche
Frage anfangs Juni auf die Tagesordming kam . Die Zentralgewalt

nicht mit derselben Unmittelbarkeit schon jetzt und für jetzt

aufstellen können . In der Textil - Industrie vollzieht sich oh»»e

unfer Daz » lthun der Prozeß der Beseitigung der Hausindustrie .

Gesetzgeberisch kömien »vir hier »veiter nichts thun , als die Begleit -

erscheinuirgen dieses Prozesses etivas weitiger qualvoll für die Bc -

trossenen zu gestalten fiichei ». Ebenso liegt es bei der Porzellan -
und Glasindustrie , Alle diese verschiedeneu Formen der He,m -
arbeit müfsen voi » der Fraktion in Verbindung mit den

Arbeitern der Hausindustrie studirt werden . N»lr entsteht

die Frage , kann nicht sofort etwas geschehen und da »vird die Aus -

dehnung der Inspektion auf die Hausarbeit gefordert . Geben wir

uns über den Werth dieser Inspektion keiner Illusion hin . Sie

müßte erst gründlich umgestaltet , vor allen , müßten die Arbeiter

hinzugezogen werden , ehe sie etivas taugt . Ohi » e dies ist sie e»n

leerer Buchstabe , besonders aber »väre sie das auf dem Gebiete der

Heimarbeit , Verfchiedene Anträge befasse »» sich _
mit der

Arbeiterversicherung . Vergessen »vir nicht , daß unsere
�ganze

Arbeiterversicherung einer gründlichen Umgestaltung bedarf .

Auch in dieser ' Beziehung haben unsere Vertreter » m

Parlament die Einsetzung eines besonderen Allsschusses beantragt ,
der die Uingestaltling des gesaMmteii Versicherungswescns cm -

fchließlich der Reorganisation der Bruderladen , ihrer Eingliederuiig
in die allgemeine Arbciterversicherung vorbereiten soll . Verlangt
»vird »veiter die Abschafflliig des Arbeitsbuches . Das ist eine

ga>»z selbstverständliche Forderung , die kaum ausgesprochen

zu »verde »» brauchte und überlveisen wir a»lch diesen Antrag
der Fraktion . Ein weiterer Antrag verlangt den Achtstundcn -

tag für die staatlichen Tabakfabrikcn » md die gesnndheitS -

schädlichen Betriebe . Ich glaube aber ) daß der nächste Schritt auf

dem Gebiete des Arbeiterschutzes sich nicht mif diese Dmge , soliden »

auf die Heiinarbeit und das Kleingewerhe , das so gut »vie jede »

Arbcitcrschiltzes e>»tbehrt , erstrecken »vird . Ein fernerer Antrag »vill ,

daß »vir aussprechen , »vir hätten nichts gegen die Sonntagsruhe
der kaufmännischen Angestellten , um dadurch den Christlich -

Sozialen das Argmnent zu nehmen , daß sie der Arbeiter

»vegen gegen die volle Sonntagsrahe feie »». Das ist einfach

Heuchelei , Hinzufügen »vollen »vir i »ur , daß wir den Halbfeiertag
am Sonnabend brauchen , »un die Sonntagsruhe ernsthaft zu machen .

Schließlich liegt der Antrag Höger vor , die Fraktioi » ailszufordern .
im Rcichsrath einen Antrag ans Errichtung eines Arbettsmii »istcril »>ns

zu stellen . Ich möchte nicht , daß wir die Fraftion darauf fest -
binden . Wir können die Priorität dieses Gedankens fiir
die Partei lvahren , oh»»e uns von seiner Ausführung viel

zu verspreche »». Dc > n österreichischen Staat konimt es in »nier

auf einen Kreilzer melir Lohn fiir den Arbeiter , aber nie auf ein

Ministergehalt an . ( Heiterkeit, ) In Oesterreich , >vo nichts umnöglich

ist , kön »»ten wir mit der Anstellung eines adligen Herrn als Arbeits -

Ministers als Konzession an »»»»s überrascht »verde »». Wir müssen

deshalb aussprechen , daß es sich » ms nicht mn den Titel haiidcit ,
foi »dern daß die Fraktion ausführlich sagt , »vas sie mit einem

Arbcitsnlinifter »vill . Redner schlägt vor , alle Anträge der Fraftion

zu überlveisen und sie aufzufordern , ihre nächste Thätigkeit
zu richten auf die Ausarbeitung eines Gesetzes für alle Branche»»,
die n»it der Heimarbeit zu thui» haben . ( Bravo . )

Die Diskussion brachte verschiedene Anregungen » md instruktive

Ausführungen über die Heimindustrie . Verlangt »vurde von A »» g -

meier - Leoben eine schärfere Agitation fiir den Achtstnndeutag .
Hiennit soll sich der nächste

'
allgemeine Parteitag befassen .

Machitsch - Graz fordert , daß die Arbeiterschntzgesetze von den

ordentlichen Gerichten und »licht von den polilischeu Behörden
gchandhabt »verde . Von anderer Seite »vurden Schutzinaßregeln für
die Landarbeiter , die Bauarbeiter und die Postbedienstetcn angeregt .
Gegen die Eisenhüttenbesitzer , die das Tnlcksysten » betreiben , »vurden

strenge Strafen gefordert .
S m i t k a - Wien stellt folgenden Antrag : « Zur Regellmg der

Heimarbeit und z,ir Ausarbeitung von Gesetzentivürfen in dieser

Beziehung wird die Parteivertretung und die Fraktion
beauftragt , eine Konferenz aller ' Branchen der Heim -
arbeit einzuberufen , in denen diese Frage eingehend erivoge »
und Stellung dazu genonnnei » lverdcn soll . Die Kosten tragen alle
dabei in bctracht koinuleiiden Faktoren . "

In seinem Schlußivorte hob Dr , Adler hervor , daß die Debatte

trotz ihrer Kiirze bewiesen hätte , welches Ji »teresse die österreichischen
Arbeiter an diesen Fragen nchnien . Bei nns ersäuft nicht alles in

Politik . Der Referent empfiehlt die Annahme aller Anträge und

Resolutionen , und der Parteitag schließt sich diesen » Vorschlage ein «

stiminig an .
Runinehr erstaltet Popp - Wien sein Referat über die Parte i «

presse . Ans den Berichten ist hervotznheben , daß die „Arbeiter -

Zeitung " Auflagen bis zu 50 000 erlebt » md an Stempelgcbühren im

verflosienen Jahre 80 000 fl . gezahlt hat . Trotzdem ist der materielle
Stand des Blattes noch immer nicht günstig . Das Geld , das uns .
»vie nilscre Feinde sagen , die reichen Juden und Börsianer zahlen .
ist noch immer nicht eingetroffen , ( Heiterkeit . ) Doch das Blatt »vird
»veiter erscheinen . der Kampf durchgefochten lverdcn . Der
Stantsanlvnlt versucht uns durch KoiisiSkanouen lahmzulegen ,
Auch dies Beginnen ist vergeblich . Wie inigerecht diese

sollte die deutsche Einheit repräscutiren , das Reich nach außen ver «
treten und die Beschlüsse der Versammlung ausführen . Das war ja
ein ganz richtiger Gedanke , Aber bei

�
der Anssührung

platzten sofort die in der Versaminlung vereinigten Gegensätze
scharf aiifeinander . Die Konservattven meinten , daß die aus -
übende Macht nach »vie vor bei den Regierungen stehe , daß
diese die Zentralgewalt » mter sich zu vereinbaren hätten und

daß das Panlskirchen - Parlament den Regierungen n»ir als berathende «
Organ dienen könne . Die an Zahl geringen Volksvertreter , die den
revolutionären Charakter des Parlainents betonten , verlangten da -

gegen , daß als Zentralgelvalt aus der Mitte der Versammlung ein

Exekuttvkomitee geivählt »Verden sollte , das dem Parlament gegen -
über verantlvortlich wäre , DaS große Heer der liberalen Un -

entschlossenen stand dazlvischeu und »vnßte nicht , ob rechts ob links .
Ain 3. Juni »var zur Prüfung der Frage ein Ausschuß eingesetzt

tvordcn , und am 19, begannen die Debatten über die Zentralgelvalt ,
die sich zu einer achttägigen Redeschlacht anStveiteten und i » der die

berühmtesten Redner des Parlaments in die Arena traten . Der ein -

gesetzte Ausschuß schlug durch Professor Dahlmann , einen der Göttiuger
Siebe »», vor . daß die deutschen Regierungen drei Männer bezeichnen
sollten , die nach Zustinunung des Parlainents als Bnndesdirektorinm

zu ernennen wären . Es »var dies das Projekt der sogen , „ Oukelei " .
denn man dachte bei den drei Männern an drei bestiinmte Prinzen .
von denen der erste der Onkel des Kaisers von Oesterreich , der zlvcite
der Onkel des Kölligs von Preußen und endlich der dritte der Onkel
des bayerischen Königs »var .

Zahlreiche andere Anträge lagen zu diesem Gegenstände vor .
Die Rechte wollte , »vie schon erwähnt , nicht einmal die Zustimmung
des Parlaments zu der von den Regiernngci » getroffenen Wahl , Der
Abgeordnete Braun aus Köslin forderte kurz und bündig , daß die
Regierungsgewalt vorläufig der Krone Preußen übertragen werde .
Allerdings überschüttete ihn ein honierisches Gelächter der Ver -
sanimlnng , in das derselbe emstiinnicn mußte . Aber warum lachte
die Veisammlllng den guten Pommern aiiS ? Ein Jahr später
wurde von demselben Parlament dem König von Preußen die erb -
liche Kaiscrwürde ailgeboten und — von diesem ausgeschlngei »,

Am andern Tage begründete Robert Blum aus Leipzig den
Antrag der Minderheit , lvonach die Versammlung selbständig ' einen

Vollziehungsausschuß zu »vählen hatte , der Deutschland vertreten ,
die Beschlüsse des Parlaments ausführen sollte und vo »n Parlaineitt
eventtiell aufgelöst und durch einen andern ersetzt werden konnte .
Blum hielt eii »e hinreißende Rede , »vohl die beste seiner politischen
Laufbahn . U. a. sagte er ;



Konfiskationen sind . c,eht daraus hervor , daß erst kürzlich vom Ge -
richt wieder eine Konfiskation aufgehoben wurde . Wir haben weiter
den Kampf mit den Zeitungsverschleißern und Trafiken . Diese wollen ,
weil Aussicht vorhanden ist . daß der Zeitungsstempel fällt , ihren An -
thcil am Preise auf <45 pCt . erhöhen . Dagegen haben wir uns zur
Wehr gesetzt . Die Provinzpresse hat im letzten Jahre einen großen
Aufschwung geiiommcn . es geht überall weiter . Doch sind auch un -
bedachtsame Blättergründungen zu verzeichnen . In Wien ist ein
Blatt für die Äleingewerbenden gegründet worden , das nicht als
Partci - Organ angesehen werden kann .

Nach einer kurzen Abendpause ging aus der Diskussion folgendes
als Beichluß hervor :

Zur Kontrolle der Geschäftsgebahrung der in Wien erscheinenden
Partciblätter soll eine Kontrollkommission gewählt werden , deren
Zusammensetzung der Wiener Lokalorganisation überlassen bleibt .

lieber alle Anstellungen und Gehaltsbemessungen entscheidet die
Parteivertretung nach vorher erzielter Uebereinstimmung mit der
Wiener Lokalorganisation . Ausnahmen sind nur bei aushilfsweise
zu Beschästigenden gestattet , wenn die Aushilfe nicht länger als
li Wochen dauert .

Nene Parteiblätter dürfen nur gegründet werden , wenn die
Wahlkreisorganisation und die Parteivertretung zustimmen .

Die Entscheidung , ob das Blatt « Der Kleingewerbetreibende " als
Parteiorgan anzuerkennen ist . wird dem niederosterreichischen Landes -
ausschuß überwiesen . Die übrigen Beschlüsse sind unwesentlicher
Natur .

Der letzte Punkt der Tagesordnung bettifst die „ Allgemeinen
Parteiangelegenheiten " . Es befinden sich darunter Anträge der ver -
schiedensten Natur . Angenommen wird der Antrag , die Partei -
Bcrtrettuig zu beauftragen , im ganzen Reiche Volksversammlungen
einzuberufen , die sich mit der Theuerung der Lebensmittel zu befassen
haben . Der Fraktion werden die Anttäge überwiesen , betr . die
zweijährige Dienstzeit und die Entschädigung der zur Waffenübung
Eingezogenen .

Der nächste Parteitag der deutschen Sozialdemokratie Oester¬
reichs soll in zwei Jahren in Graz abgehalten werden .

Damit sind die Arbeiten des Parteitages beendet .
Nach einem krästtgen Schlußworte Poppis , der einen Rückblick

auf die viertägige harte Arbeit lvirft und den Linzer Genossen für
ihre opferfreudige Liebenswürdigkeit danlt , schließt der Parteitag mit
« rnem dreifachen begeisternden Hoch auf die internationale Sozial -
demokratie . Die Delegirten erheben sich von den Sitzen und singen
stehend den ersten Vers des Liedes der Arbeit .

Schluß 11' / » Uhr . _ _

toNlmstnlng to Mnlimis der « Wer .
Erfurt , 2. Juni 1998 .

Die Berathnng über Statutenabänderungen wird fortgesetzt .
Zum Stelleuverrnittelungs - Reglement kommt nach längerer De -

batte folgender Antrag zur Annahme : „ Die im ' Stellen -
vermittelungSwesen entstehenden persönlichen Unkosten sind aus der
Zenttalkasse zu decken . Ueber die Höhe des zu bewilligenden Betrages
hat der Zenttalvorstand zu entscheiden . "

Ein Antrag der Verwaltungsstelle Leipzig , der bezweckt , da

Arbeitsangebote nach außerhalb nur bei tristigen Gründen abgewiesen
werden dürfen , findet einstinrmige Annahme . Ferner wird ein
Auttag aus Leipzig angenommen , der fordett , daß „ Kondittonen ,
Ivo noch Kost und Logis beim Prinzipal ist , durch das Verwaltungs -
weseu der Bildhauerorganisation nicht vermittelt werden . " Be¬
gründet wird dies damit , daß in solchen kleinen Geschäften die Arbeits -
dedingungeu fast ausnahmslos überaus traurige sind , so daß
einem Kollegen die Annahme einer solchen Offerte wohl schwerlich
zngemuthct werden kann .

Bezüglich der Wahl des Zentralvorstandes wird beschlossen , daß
der erste Kassirer , der Vorsitzende , sowie der Hauptverwaltcr von der
Generalversammlung zu wählen sind . Bisher geschah dieS von der
Verwaltungsstelle , welche ihren Sitz am Orte des Zentralvorstandes
hatte . Die Diätcnfrage wird dadurch erledigt , daß , wie bisher , den
Delegirten pro Tag 10 Mark exklusive Reisekosten bewilligt werden .
Die Remuneration des Zentralvorstandes wird von 1500 Mark au
1600 Mark pro Jahr erhöht , dem Hauptverwalter ein Wohnungs -
geldzuschuß von 200 Mark gewährt .

Ntliuter Kollgrejj her Deutschell Steillarbeiter .
Würzburg , den 2. Juni 1898 .

Bei den heutigen Schlußverhandlungcn des Kongresses wurden

hauptsächlich innere Organisationsfragen behandelt .
Der Sitz der Konttollkommission für die Geschäftsleitung wurde

nach Pirna und Dresden verlegt und in die Kontrollkommission
D e nuert , Fickel und B i e b i g gewählt . Dieselbe hat einmal
mindestens eine Jahresrcvision bei der Geschäftsleitimg in Berlin
vorzunehmen und alle Beschwerden zu prüfen und zu eriedigcn . Als
Statistiker wurde mit einer Jahresentschädigung von 100 M. Hirt -
mann wiedergewählt und erhält derselbe Sitz und Stimme im
Zentralausschuß . Die Gründung einer Kranken - Zuschußkasse wird mit
29 gegen 12 Stimmen abgelehnt . In der Tariffrage wird be -
schloffen , in Dresden eine Kommission zu wählen , die einen cinheit -
lichen Tarif für Deutschland betreffend die Gliederrechnung vor -
schlagen soll .

„ Wenn die Regierungen das sind , was vielfach behauptet
wird , gutwillig in bezug auf die Ausführung und bereit ,
Opfer zu bringen zum Gedeihen des Ganzen , so ist die Ein -
richtuug des Vollziehungsausschusses so einfach , daß es keine ein -

fächere giebt . Wenn sie aber nicht gutwillig sind , dann soll der
Vollziehungsauöschuß die Bedürfnffse der Zeit über die Regierungen
stellen , dann soll er ihnen entgegeutteten , dann soll er die Nation
nicht den Sonderinteressen aufopfern , sondern vielmehr die Wider -
strebenden , gerade heraus gesagt , zermalmen . Wäre ein solcher
Fall denkbar , ich hoffe er ist es nicht , dann wäre es allerdings
eine sonderbare Einrichtung , daß wir denen die Vollziehungs -
gcwalt in die Hand aeben , gegen die sie handeln soll und handeln
muß . . . Sie sind berufen durch die Allmacht des Volkes und
Sie sind nur Ihrem Mandate tteu , so lange Sie diese Allmacht
wahren . Sie dürfen nicht verhandeln . Sie müssen eher Ihr
Mandat niederlegen , als sich von der Aufgabe entfernen , die Ihnen
geworden ist . "

Blum erntete stürmischen Beifall im Saal und auf den Gallerien .
Aber am folgenden Tage kamen doch wieder die Bedenken und
Gegenvorschläge . Noch tagelang beschäftigte sich die Versammlung
mit der Frage der Zenttalgewalt . Von morgens bis abends stürzte
die Redefluth dahin , ohne daß auch nur ein Ende abzusehen war .
Inzwischen spielten aber die Fäden zwischen dem immer noch in
Frankstirt sitzenden alten Bundestag und den verschiedenen Re -
gierungen . Man hielt es wohl noch nicht an der Zeit , die Nattonal -
Versammlung durch gänzliche Unterordnung unter den Willen der
Rcgtermigen in den Augen des Volkes herabzusetzen , weil sich die
Reaktion noch nicht hinreichend erhott hatte , um . hiervon den ge -
bührenden Gebrauch zu machen . Kurzum , am sechsten Tage der
Debatte erhob sich der Präsident der Versammlung , Heinrich
v. Gagern , ein „ liberaler " Mann , der aber immer auf gute Be -
Ziehungen zu den Regierungen gehalten hatte und auch während
der Märztage hessischer Minister geworden war . Er hielt eine zur
Berühmtheit gelangte Rede und sagte unter anderen :

„ Ich thue einen kühnen Griff und sage Ihnen , wir müssen die
provisorische Zenttalgewalt selbst schaffen . Wollen wir der Mehr -
beit nach Einen , so ist ein hochstehender Mann gefunden , der
sich der höchsten Stelle Werth gezeigt hat . Es giebt keinen Privat -
mann , der unter solchen Umständen das Amt übernehmen könnte .
Es wird auch keine Ausgebung des Prinzips der Souveränität der
Nation darin gefunden werden können , wenn etwa meine Meinung .
wie sie es wirklich ist , die sein sollte , daß die hochstehende Person
ein Fürst sein müsse . Was auch die Linke einräumen kann , nicht
weil , sondern obgleich eS ein Fürst ist . "

Damit war der große Wurf gelungen . Gaaern hatte , und wie
angedeutet , wahrscheinlich im vorherigen Einverständnitz mit einigen

Nach Erledigung des Punktes Verschiedenes wird der Kongreß
Donnerstag Vormittag mit einem begeisternden Hoch auf

'
die

internattonale Arbeiterbewegung vom Vorsitzenden D e n n e r t ge -
schlösse ». _

Die erjie zutermtioilale flonfemu kt Steilmbeiter
trat am Donnerstag Mittag in Würz bürg zusammen . Anwesend
sind Vertreter aus Norwegen , Schweden , Oesterreich - Ungarn und
Deutschland .

Berichte wurden eingesandt aus : Belgien , Frankreich , Ungarn
und Holland . Ungünstig wurde die Beschickung der Konferenz be -
cinflußt durch den Umstand , daß zugleich Steinarbeiter - Kongresse in
Belgien und Oesterreich tagten .

Die Tagesordnung wurde wie folgt festgesetzt : 1, Bericht -
erstattung über die Lage der Steinarbeiter und den Stand der
Organisationen der einzelnen Länder . 2. Wie ist es möglich , die
Organisationen der einzelnen Länder in gleicher Weise auszubauen ?
3. Verständigung betteffs moralischer und finanzieller Unterstützung
bei Lohnkämpfen . 4. Wahl eines internationalen Agitattons -
komitecs .

Es wird vön der Konferenz beschlossen , das reiche Material
aus den Berichten der Delegirten in einem Kongreßprotokoll
drucken zu lassen . Zu Punkt 2 wird eine Resolution angenommen ,
die den Steinarbeitern aller Länder die Verkürzung der Arbeitszeit
auf acht Stunden , desgleichen die Beseitigung der Akkordarbeit zur
Pflicht macht . Die Organisationen sind

"
in allen Ländern für die

Steinarbeiter im Sinne der modernen Arbeiterbewegung auszubauen .
Zu Puntt 3 gelangt eine Resolutton zur Annahme , welche die gegen -
fettige Hilfeleistung der Steinarbeiter bei Stteiks durch materielle
Hilfe und Feruhaltung arbeitswilliger Elemente ausspricht . Die

Konferenz beschloß die Einsetzung eines internattonalen Agitattons -
komttees , welches in Berlin gewählt wird und mit den Korrespon -
deuten der übrigen Länder in stetem Verkehr bleibt bis zur nächsten
Konferenz . Die finanziellen Erfordernisse sollen prozentual von den

betheiligien Ländern halbjährlich gedeckt werden . Um 8 Uhr abends
erfolgte Schluß der Verhanolungen .

. Der evangelisch -soMle Kongreß
brachte in seiner am Freitag abgehaltenen letzten Sitzung etwas
recht interessantes und originelles : Die Ergebnisse einer Enquete , die
der Pfarrer Dr . R a d e in Frankfurt a. M. über die religiöse
und sittliche Gedankenwelt der deutschen In -
dustrie - Arbeiter veranstaltet hat . Er hat im Frühling dieses
Jahres an Jndusttie - Arbeitcr aller Richtungen , jedoch mit Bevor -

zugung der fozialdemottattschen , Fragebogen versandt , in
denen ' die in dieser Weise auf Herz und Nieren ge -
prüften Gutachter geftagi wurden , wie sie urtheilen über
die Kirche und die Geistlichkeit , den Werth der Predigt , die

kirchlichen Feste , die Taufe , die Konfirmation , die Trauung , das

kirchliche Begräbniß , die Bibel , Christenthum , Luther und die Re -

formation , Gott , die Weltschöpfung und die Wunder , den Tod
und das Leben nach dem Tode , die Ehe und das Familien -
leben , die christliche Wohlthätiakeit und endlich über die Frage ,
wie ein tüchttger Mensch beschaffen sein und welche Eigen -
schaften er besitzen müsse . — Bevor der Redner auf das

sehr beachtcnswerthe Material einging , das in dieser Weise zusammen -
gekommen ist , behandelte er einige andere „menschliche Dokumente " ,
Briefe an Freunde und literarische Versuche , aus denen die Eut -

Wicklung religiöser und ttcf sittlich denkender jungen Leute zum
Sozialismus hervorgeht . Jedoch ist weder die in diesen Papieren
geschilderte Art des Denkens , noch die Art und Ausführlichkeit , in
der ihre Geistescntwicklung von den Leuten zu Papier ge -
bracht wird , für die Jndusttic - Arbciterschast irgendwie typisch .
Durchschnittsarbciter schreiben dem Freunde daheim nicht viele

Bogen lange Abhandlungen über die allmälige Abkehr
vom Kirchen - Cbristcnthum und das langsame , staüncnde Er¬
kennen des wirklichen dicsscitigcn Lebens . Durchschnittsarbciter
dichten auch nicht , noch neben der Maschine stehend , wunderschöne
Märchen über die Nächstenliebe , und was sonst des Menschen Brust
erhebt . Die so etwas thun , das sind geborene Dichter und Philosophen ,
die in keiner Weise als Vertreter der Gedankenwelt der Industrie -
Arbeiter bcttachtet werden können .

Einen viel höheren Werth für masseupstichologische Beobachtungen
niag das erwähnte Fragcbogenmaterial besitzen , obgleich zu beachten
ist, ' daß man auch hier keine wirkliche Sttchprobe auf das

Durchschnittsdenkcn der Industrie - Arbeiter vor sich hat , da die
in religiöser Beziehung ganz Indifferenten — und die bilden unserer
Beobachtung nach wenigstens in der Grobstadtbevölkerung die Mehr -
zahl — einen derarttgen Fragebogen kaum beantworten würden .
Aber auch abgesehen von den ganz Gleichgiltigen , ist das , was hier
zusammengekommen ist , fast ganz allgemein schon so unfirchlich , daß
die frommen „posittven " Herren Schwarzröcke dem Pastor Rade für
diese Enthüllungen aus dem Denken der Arbeiterwelt nicht gerade
sehr dankbar sein werden ,

Wir wollen nur einige Proben aus den mitgetheilten Ant -
Worten geben . Sehr ungünstig wird in der Regel über die
Taufe geurtheilt , indem es heißt , daß durch dieselbe jemand für eine
Religion verpflichtet werde , obgleich man nicht wisse , ob er sie später

Regierungen , den für die Versammlung angenehm zu wandelnden

Mittelweg gezeigt . Man wählte als souveräne Versammlung eigen -
mächtig einen ReichSverwesei " aber man wählte eine Person , deren
Wahl die Regierungen vorher im Geheimen genehmigt hatten , näm -

( ich den Oheim des Kaisers von Oesterreich , den Erzherzog Johann
von Oesterreich , der infolge gewisser bürgerlicher Allüren eine ziem -
liche Popularität in Deutschland genoß . Am 11. Juli traf der Erz -
Herzog in Frankfurt ein und übernahm am 12. mit großer Feierlich¬
keit sein Amt .

Die Verttetung eines großen Volkes , das soeben eine siegreich�
Revolution gemacht , hatte es für nöthig befunden , dem Volte wieder
einen Fürsten an die Spitze zu stellen I

Und diese Einsetzung eines Reichsverwesers aus wenigstens
fonnell eigener Machtvollkommenheit war noch die größte der Thaten
des Frankfurter Parlaments . Es folgten die sich monatelang hin -
schleppenden Berathungen über die Grundrechte des deutschen Volkes
und die zu schaffende Reichsverfassung .

Im Frühling 1849 , als die Verfassung serttg war . wählte die
Nationalversammlung Friedrich Wilhelm IV . zum deutschen Kaiser .
Dieser lehnte die Wahl ab , erst mit Vorbehalt und dann definitiv .
Dann provozirte er die Nattonalversammlung aufs äußerste , und als
darauf in den süddeutschen Staaten neue revolutionäre Unruhen
ausbrachen , wurden zuerst die preußischen , dann die Abgeordneten
anderer Bundesstaaten abberufen . Als endlich in der Frankfurter
Gegend in auffälliger Weise Militär zusammengezogen wurde , ver -
legten die übrig gebliebenen Abgeordneten ihre Sitzungen nach Stutt -
gart , dort das sogenannte Rumpfparlament bildend . Am 18. Juni
1849 wurde der Rest der tteu gebliebenen Volksvertreter durch
Militär zersprengt . Sie transit gloria mundi I Dies war das trüb -
' elige Ende der ersten deutschen Volksverttetung , deren Zusammen -

tritt jetzt vor fünfzig Jahren in ganz Deutschland mit so freudigen
Hoffnungen begrüßt worden war .

Die Männer der Paulsttrche waren nicht ohne ttagische Schuld .
Sie hätten handeln müssen , als sich das Volk der revoluttonären
Kraft noch bewußt und die Reaktton noch nicht zu neuem Leben
erstarkt war . Eine deutsche Republik hätten sie fteilich nicht fchaffen
können , weil das deuttche Volk in seiner Mehrheit nicht republi -
kanisch gesimit war . Aber eine vernünftige gemeinsame Verfassung
mit Sicherung der bürgerlichen Freihetten . die wäre zu erreichen ge -
wescn , der hätten fich die Regierungen in den Monaten nach der
Revolutton gefügt .

Daß sie statt zu handeln nur geredet hat , das ist die
ftotze Schuld der Nattonalversammlung . Ihr Schicksal ist aber auch
ie groß « Lehre , die fi « der Nachwell hinterlassen hat . dl . Pf ,

glauben werde . Die salbungsvollen Begräbnißreden werden von

einem für oft an groben Unfug grenzend erklärt , über

die man fich fast immer ärgern müsse und von denen nie -

mand getröstet werde . — Christus wird in den meisten

Antworten als ein seine Zeit überragender edeler Mensch bettachtet ,
der heute Sozialdemokrat sein und den die heuttgen Geistlichen als

Revolutionär verfolgen würden . Ein Witzbold schreibt nicht übel :

„ Herr von Stumm würde die Nägel zu seiner Kreuzigung un - !

entgeltlich liefern . " Bei unglücklichem Familienleben , heißt es , helfe
kein Predigen . Kürzere Arbeitszeit und höherer Lohn sei nöthig :
denn die Roth und die Ueberarbeit bringe den Unfrieden in die

Familien . Fast übereinstimmend geht aus den Antwotten hervor ,

daß die Arbeiter bezüglich der Schöpfungsgeschichte die materialistisch -

naturwissenschaftliche Anschauung vertreten . i
Der Redner selbst fand die religiös - ethische Gedankenwelt der

Jndustrie - Arbeiter einheitlich und klar . Rührend sei ihr ungebrochenes
Bildungsstreben , ihre strengen sittlichen Anschauungen über Gerechttg -
keit und Nächstenliebe . Für die heuttge Kirche seien die Arbeiter

allerdings verloren . Aber eine Kirche , oie ihre unhaltbar gewordenen
Dogmen preisgebe , insbesondere den Wortlaut der Schöpfungs -

geschichte , und der Wissenschaft überlasse , was der Wissenschaft sei ,
die nur Religion der Nächstenliebe sein wolle , die könne auch in der

Arbeiterbevölkerung noch Erfolge haben . Die „sozialen Pastoren " hätten in

der Beziehung schon gut gewirkt , und die Verantwortung derer sti sehr

groß , die diese Brücke , welche die Jndustrie - Arbeiter noch nnt der

Kirche verbinde , abzubrechen sich bemühen . Wenn die Kapitalisten

ihre Pastoren hätten , wie es der Fall sei , dann müßten auch die

Arbeiter ihre Pastoren haben .
Sehr lebhafter Beifall lohnte dem Redner und zeigte , daß es

auf dem Kongreß eine ganze Menge Leute giebt , die nicht un -

bedingten Werth auf bibelfestes Kirchen - Christenthum legen . Bei¬

fällig war auch manche der Arbeiter - Antworten aufgenommen
worden , so unter anderm eine Anzapfung des Ober - Kirchenraths .
Der Vorsitzende , Landes - Oekonomierath Nobbe , nahm daraus Ver -

anlassung , dem Kongreß einen feierlichen Rüffel zu ertheilcn und zu
erklären, ' daß er Angriffe auf die oberste Kirchenbehörde nicht dulde .
Von den Diskussionsrednern kam der Theologie - Profeffor Harnack
ebenfalls zu dem Schluß , daß die Kirche nicht auf den unhaltbaren

Dogmen bestehen dürfe , während einige Pastoren durch allerlei Büß -

predigten die Versammlung in greulicher Weise langweilten .

Miontmutmles .
Der Ausschuß der Stadtverordncten - Versammliing zur Vor -

bcrathung der Magisiratsvorlage betreffend den Abschluß von Straßen -

bahnvcrttägen mit der Aktiengesellschaft Siemens u. Halske , dem

Konsortiuni der südlichen Vorortbahn , der Attiengesellschaft „ Konti -
nentale Gesellschaft für elekttische Unternehmungen zu Nürnberg "
und dem «Berliner Sttaßenbahn - Konsorttum " hat unter Vorsitz
des Stadtverordneten Reichnow und in Anwesenheit des Bürger -
meistcrs Kirschner , des Stadtbauraths Krause , des Stadtsyndikus
Meubnnk und des Magisttatsaffesfors Alberti gestern Abend in

zwei Lesungen einstimmig beschlossen, der Versammlung die

Annahme aller fünf Vertragsentwürfe mit einigen
unwesentlichen Abänderungen zu empfehlen .

Vokales .
Tie Parteigenosse » des ersten Wahlkreises werden ersucht ,

sich am Sonntag ftüh 7' / « Uhr zur Flugblattverbreitung
an einer der folgenden Stellen zahlreich einzufinden : Mörschel ,
Jüdenstt . 35 : So m m c r , Grünstt . 21 ; Stockfisch , Holzgarten -
siraße 5 ; Glane , Krausenstt . 18 ; Vogt , Charlottenstr . 60 :

Schmidt , Flensburgerstt . 24 .

Die Parteigcnosseu des vierte » Rcichstags - Wahlkreises
werden darauf hingewiesen , daß am Sonntag ein Flugblatt im

Kreise verbreitet werden soll . Jeder Genosse hat die Pflicht , bei

dieser Arbeit mitzuwirken und sich pünktlich T' /e Uhr an einer der
bekannten Stellen einzufinden . Der Verttauensniaun .

Fiiuster Wahlkreis . Die Genossen werden ersucht , morgen
Sonntag , ftüh 7 Uhr , zur Flugblatt - Verbreitung an
folgenden Stellen pünktlich zu erscheinen : Greifswalderstt . 3 bei

Eichhorn , Mcndelssohnstr . 16 bei Knhnow , Hirtenstt . 10 bei Knötzsch ,
Kl. Hamburgerstr , 27 bei Witschow , Louiscnstt . 6 bei Schmidt .

Das Wahlkomitee .

A » die Mitglieder dcS Sozialdemokratischen Wahlvereins
für den sechsten Berliner Reichstags - Wahlkreis ! Partei¬
genossen ! Nur noch kurze Zeit trennt uns vom Tage der Ent -

scheidung im Wahlkampf . Ihr wißt , welche Bedeutting dieser Tag
hat , was auf dem Spiele steht . Daher alle Kräfte angespannt ! Es

gilt , den Gegnern klar zu machen , daß es für sie in unserem Wahl -
kreise kein Domizil mehr giebt . Wir müssen ihnen beweisen , daß es
für sie überhaupt zwecklos ist , eigene Kandidaten aufzustellen : das
können wir aber nur dadurch , daß wir bis zum Tage der Wahl -
schlacht unermüdlich agittren . Morgen , Sonntag , ftüh 7' / » Uhr,
findet im Kreise eine F l u g b l a t t - V e r t h e i l u n g statt . Soll
die Vertheilung präzise und schnell vor sich gehen , so muß jeder
seine Pflicht erfüllen . Wer dies nicht thut , begeht einen Verstoß
gegen die Partei und die Organisatton . Also auf zur Arbeit , stelle
sich jeder einzelne an folgenden Stellen der Partei zur Ver -
fügung : R. A u g u st i n . Kastanien - Allee 11, Schmidt , Treskow -
und Diedenhofencrstraßen - Ecke , Schönfeld , Fehrbellinerstraße 9,
R o s i n , Ruppincr - und Schönholzersttaßen - Ecke , Hoppe , Acker -
straße 145 , B a ch g ä n g e r , Swinemünderstr . 96 , Hermann ,
Puttbuscrstt . 45 , Brinkmann , Pnnzen - Allee 21 , Schulze ,
Schwartzkopffstr . 11, Franz Gl eine rt , Müllerstr . 7», Johann
P f r , Puttlitzstt . 10 ( Moabit ) . Der Vorstand ,

f Soinmerurlaub für Haudlungsgehtlfinnen . In der Juni -
lZununer des Vereinsblattes des „ Kaufmännischen und gewerblichen

Hilfsvereins für weibliche Angestellte " werden jetzt endlich einige
Angaben gemacht , aus denen sich zwar nicht ersehen läßt , in

welchem Umfange überhaupt in Berlin den Handlungsgehilfinnen
Sommerurlaub mit Gehalt gcwähtt wird , die aber immer -
hin einen kleinen Beitrag zur Beurtheilung dieser Frage bilden
köimen . Dem Vereinsvo ' rstande ist auf seine Bitte , ihm mit -

zutheilen , ob und auf wie lange Sommerurlaub mit Ge -
halt bewilligt worden ist , von „einer Reihe von Mitgliedern "
Antwort geworden , während angeblich „zahlreiche " Mitglieder , die
ebenfalls einen Urlaub erhalten hatten , nicht antworteten . Ueber die
Zahl der Gehilfinnen , von deren Beurlaubung der Vereins -
vorstand auf diese Weise Keimtniß erhalten hat , wird jedoch immer
noch nichts angegeben . Es wird nur gesagt , „ von Angestellten bei
100 Firmen " sei geantwortet worden , daß sie Urlaub mit Gehalt ,
in einzelnen Fällen außerdem noch mit Reiseveihilfe , erhalten haben .
Von drei weiteren Firmen sei bekannt geworden , daß sie Urlaub , aber kein
Gehalt gewährt haben . — Wir möchten aus diesen Zahlen nicht den
Schluß ziehen , daß der Sonmierurkaub für Handlnngsgehilfinnen in
Berlin eine häufige Erscheinung sei . Der . Hilfsverein " hat jetzt über
10000 Mitglieder , und ihm ist ttotzdem nur über 100 Firmen be -

richtet worden , die diese durchaus billige Forderung erfüllt haben .
Die Urlaubsbewilligung kann , auch unter Fortbezug des Gehalts ,
keineswegs als eine übergroße Gunst gelten . Es werden
ja deshalb keine Aushilfskräste eingestellt , sondern die
Arbeit wird von den übrigen Angestellten mitgeleistet .
Charakteristisch ist übrigens , daß in

'
dem Rundschreiben ,

durch das der Verein die Geschäftsinhaber um Urlaub für
leine Mitglieder bittet , ausdrücklich hervorgehoben wird , daß durch
Nachweis billiger und geeigneter Erholungsstätten Vorsorge gettoffen
sei, den Angestellten „eine zweckentsprechende Ausnutzung ihres
Urlaubs zu ermöglichen " . Die Sorge der Chefs , daß ihre An -
gestellten , männliche und weibliche , durch ein vermeintliches Uebcrnias ;
von fteier Zeit in Versuchung geführt werden und an ihrer Sitt -
l i ch k e i t Schaden leiden könnten , hat bekanntlich in allen Wer -
Handlungen über Sonntagsruhe , Achtuhr- Ladenschluß u. s. w. eine
große Rolle gespielt . Aehnliche Befürchtungen scheint auch der



Vereinsvorstand zu haben •, denn die erwähnte Nunimer deS Vereins - zu erstatten , wollen sich in den Vormittagsstunden von 9 bis 12 Uhr
blättchenS bringt ziiglcich ein Feuilleton aus der Feder der zweiten iiw�gl . Polizeipräsidium Erdgeschoß , Zimmer 97 melden .
Vorsitzenden Frau Schulrath Cauer , das das Leben der
gehilsinnen im Seebad als recht üppig schildert und in
ausklingt : » Habe den Muth , einfach zu leben ! "

Auf die Wahlen zum Gcwcrbcgericht , kwelche am
22 . September d. I . stattfinden , macht eine amtliche Bekanntmachung
an den Anschlagsäulen aufmerksam . Die zur Thcilnahme an den
Wahlen berechtigten Personen haben sich in der Zeit vom 17. bis
39 . Juni anzumelden . Das Wahltablcau sowie die näheren Mit -
thcilungen über Wahlberechtigung zc. werden wir in einer der
nächsten Nummern bekannt geben .

Wie die Polizcizensur de » Feiertag heiligt . Wunderbare
Grundsätze müssen es gewesen sein , nach denen die Zensurbehörde
das ihr in der Verfrommungsverordnung aufgetragene Amt der
Feiertagshciligung am ersten Pfingsttaae ausgeübt hat . An diesem
Tage waren bekanntlich gemäß dem § 12 Abs . 2 der Verordnung
vom 19. März 1898 verboten „ Gesangs - und deklamatorische Vor -
träge . Schaustellungen von Personen , theatralische Vorstellungen und
alle Musikauffühningen . falls nicht der ernste Charakter
gewahrt ist ". Dieser Begriff ist nun an verschiedenen Stellen sehr
verschieden ausgelegt worden . In einem Programm aus der
Flora z. B. , das vor uns liegt , finden sich für das Frühkonzert vom
Sonntag folgende . Musikstücke ernsten Charattcrs " angekündigt : Die
Gavotte „ Heimliche Liebe " , ein Salonstück „ Das erste Herzklopfen "
und ähnliche Vorträge , die von einer anerkennenswerthen milden
Auslegung der erwähnten Bestimmungen Kunde geben .

Kurioser hat die Zensur den Rothstift schon an einem Progranmr
arbeiten lassen , das unter Mitwirkung eines Arbeiter - Gesaugvereins
in einem Brauereilokal aufgeführt werden sollte . Während eine Polka -
Mazurka und ein komisches Potpourri als Musikstücke mit ernstem
Charakter bettachtet wurden und vor dem polizeilichen Kunstrichter
Gnade fanden , wurde das von Arbeiter - Liedertafcln viel gesungene
und sowohl der Melodie wie dem Text nach hochernste Lied „ Der
Menschheit Erwachen " vom Zensor gestrichen . Nach Grundsätzen , die
nicht minder unverständlich sind , hat der polizeiliche Rothstift in
einem Konzertprogramm . welches die . Thpographia " aufführen
wollte , gewirthschastet . Es mußte ein Solostück „ Liebestraum " aus -
gemerzt werden , ferner die Ouvertüre zu „ Sttadella " , sowie auch
eine Phantasie „ Meyerbeeriana " . Ist dies schon seltsam , so muß es
noch mehr auffallen , daß der Vorttag des Liedes „ Vineta " von
Ssr; . Sailer verboten wurde , ein Lied . daS einen kirchlichen Vorgang
zur Unterlage hat und dessen drei Sttophen mit den Worten des
tatbolischen Kirchengesanges : „ Salve Regina 1" f . Sei gegrüßt ,
o sHimniels - s Königin I) schließen .

Der Polizeipräsident sollte es sich überlegen , ob cö nicht an¬
gebracht wäre , an geeigneter Stelle die Beseitigung einer Bestimmung
zu l�antragen , deren Anwendung zu so auffälligen Jnlonscquenzen

k Hand�ungs - / Ein Dienstmädcheu ist gestern Morgen auf der Fluchs
die Mahnung ,hrer „ Herrschaft " schwer verunglückt . Der Fall

> Der Mechaniker Paul Koschemann , der die ihm wegen des
geplanten Höllenmaschincn - AttentatL auf den Polizei - Oberst Krause
auferlegte Zuchthausstrafe in der Sttafmistalt Sonnenburg verbüßt ,
behauptet noch immer seine Unschuld . Erst neuerdins ist wieder von
ihm ein langer Brief aus dem Zuchthause an den Vertheidiger
Rechtsanwalt Schöps gelangt , in welchem dieser unter Beifügung
umfangreichen Jnformanonsmaterials die dringende Bitte ausspricht ,
alles daran zu setzen , um das Wiederaufnahmeverfahren durchzu -
setzen und gegen den Hauptbelastungszeugen Brede sowie andere
Personen ein Sttafverfahren wegen Meineids in die Wege zu leiten
Der Brief schließt mit den Worten : „ In die Lage eines unschuldig
Vcrurtheiltcn kann sich nicht leicht jemand versetzen ; mich hält mir
daS gute Gewissen noch aufrecht. " Hierzu ist zu bemerke » , daß ein

Antrag auf Wiederaufnahme des Verfahrens sowohl vom Land -
gcricht als vom Kammergericht abgelehnt und auch die von Koschc -
mann gegen Brede erstattete Mcincidsanzeige zurückgewiesen worden
ist . Rechtsanwalt Dr . Schöps hat die Absicht , demnächst an der
Hand des umfangreichen in seinem Besitz befindlichen Materials überl #
den Prozeß Koschemann eine Broschüre zu veröffentlichen .

Ter Plan für die künftige Fahr - und Fachschule in Berlin
ist jetzt von der dafür eingesetzten Snbkommission festgestellt worden .
Die Schule hat demnach laut „ Fuhrhalter " den Zweck , jungen Leuten
prakttschen und theorettschen Unterricht im gewerbsmäßigen Fuhr
werksbettiebe zu ertheilen . Auch soll Privat - Fuhrwerlsbesitzern die
Schule zur Verfügung stehen . Unterrichtsfächer sind : Stalldienst , Gc -
schirr - und Zaumlehre , praktischer Reit - und Fahrunterricht , Hufbcschlag
Ortsaeographie und polizeiliche Verkehrsbestimmungen und endlich
Selbsthilfe bei . Unglücksfällen und plötzlichen Erkrankungen der Pferde .
Das der Schule vorgestellte Kuratorium besteht aus den Delegirten
der Gewerbedeputation , drei Vorstandsmitgliedern der Berliner Fuhr
Herren - Jnnung , dem jeweiligen Borsitzenden der Droschkenbesitzer
Vereinigung und Vertretern des Großfuhrbetriebs . Die wichtigste
in bettacht kommende Gruppe , nämlich die Droschkenkutscher , scheint
man nach zeitgemäßer Gepflogenheit übergehen zu lvollen . Die
Schule soll zunächst ein Unternehmen der Fuhrherren - Jnmmg bleiben .
Aenderungen des Lehrplans sollen der Zustimmung der Gewerbe
Deputatton bedürfen . Die Schule hat zwei Abtbeilungen . Eine
soll Leiter von Fuhrbetrieben , Inspektoren und herrschaftliche
Kutscher ausbilden . Ihr Lehrgang erfordert ein Jahr . Die
andere Abtheiwng soll nur stundenweisen Unterricht oder theoretischen
Abendunterricht von 4 —6 Wochen erhalten . Der Unterricht beginnt
6 Uhr morgens . An Schulgeld soll die erste Abtheilung monatlich
49 M. , die zweite 6 M. bezahlen . Für die Schule soll ein größeres
Gelände außerhalb der Stadt erworben Iverden . Ein Stall für
29 Pferde , Sattelkammer , Remisen , Sommer - und Wiitterfahrbahn .
Schmiede , Wohnung für den Direktor und 19 Zöglinge sollen dort Platz
finden . Die einmaligen Ausgaben sind auf 18999M . und zwar 12999 M. für
29 Pferde zu je 699 M. , ö999 M. für 19 Wagen zc. veranschlagt .
Für die laufenden Ausgaben sollen 26 459 M. genügen . Für den
Dirigenten sind 2999 , einen Bureaugehilfen 1999 , einen Thierarzt
1599 . 4 Lehrer je 1599 , 2 Stallleute je 1999 , Drucksachen -c. 599 ,
für die Unterhaltung der Pferde 19 959 , für Reparaturen 2599 M.

vorgesehen . Die Schule soll mit dem Arbeitsnachweis der Fuhr -
Herren - Jiinung in Verbindung gebracht werden .

1 Milliarde S&t ' / , Millionen Briefmarken hat die Reichs -
druckcrei nach amtlicher Mittheilung an die Ober- Postdirekttoncn im

letzten Rechnungsjahre geliefert . Postkarten , Kartenbriefe und Post
anweisungen waren es beinahe 333 Millionen Stück . Mehr als der
dritte Theil aller Briesniarken oder 794 Millionen waren Zehn
pfennig - Marken , 457 Millionen zu 5, 355 Millionen zu 3,
170 Millionen zu 29 Pf . Postkarten wurden 298 Millionen geliefert ,
außerdem 574 659 Postkarten für Private abgestempelt . Ferner lieferte
die Rcichödruckcrei 29 Millionen Wechselstempelzeichen, 17 Millionen
statistische Werthzeichen , 459 Millionen oder für L8>/ ! Mill . M. Wer
sicherungsmarken .

Unvorsichtiges Umgehen mit einer Schußwaffe hat wieder
einmal einen schweren Unfall herbeigeführt . Ter Reisende Kuhlmann
aus der Göbenstraße wollte seinen Revolver laden , um diesen auf
einer Radtour nach außerhalb mitzunehmen . Als eine Pattone
zwischen Lauf und Tronimel der Waffe sich festklemmte , versuchte
er die Kugel mit einen , Federhalter herauszustoßen und verfuhr
dabei so unvorsichttg , daß die Patrone explodirte und ein Spsitter
der Hülse ihm ins linke Auge flog , welches sofort auslief . Kühl -
mann wurde vor Schmerz bewußtlos . Als seine Wirthin infolge
der Detonatton das Zimmer betrat , fand sie den jungen Mann
mitten in der Sttibe liegend . Man brachte ihn mittels Droschke zu
einem Arzt , der ihn sofort nach einer Klinik weiterbefördern ließ .

Der „ akademische " Paletotmarder . Das Polizeipräsidium
thcilt mit : In der Person des Schneiders Paul Lück, eines jungen
29jährigen Menschen , ist der Paletotmarder festgenommen und zur
Haft gebracht worden , welcher schon seit Monaten in den höheren
Lehranstalten , in der Universität und in Instituten und Laboratorien
Diebstähle ausgeführt hat . Lück hat über seine Thättgkeit ordnungs -
niäßig Buch geführt und sind in demselben auch Paletots verzeichnet ,
über deren Diebstahl hier eine Anzeige nicht vorliegt . Etwaige
Geschädigte , die es bisher Unterlasten haben , «ine derartige Anzeige

cklst�-�

t vor
betrifft

das 29 Jahre alte Dienstmädchen Ida Krüger , das bei dem

Kaufmann Lambreghts m der Skalitzcrstraße 54 seit dem
15. März diente . Das Mädchen hat den Dienst schon drei -
mal verlasten wollen , sich aber jedes Mal im Bureau des
53. Polizeireviers mit der Herrschaft wieder geeinigt . Frau L.

klagte über Unpünktlichkeit und Nachlässigkeit des Mädchens ,
dieses dagegen über schlechte Behandlung . Donnerstag Nachmittag
wollte die Krüger wieder den Dienst verlassen , um zu ihren Eltern

nach Buchholz zu gehen . Darüber kam es zu einem Stteit , in

dessen Verlauf Frau L. nach ihrer Darstellung dem Mädchen einen

Schlag auf den Mund gab , weil sie „ schnoddrig " war . Gestern
Morgen unr 68/ « Uhr wurden die Nachbarn durch einen gellenden
Schrei auf dem Hofe aufgeschreckt . Sie fanden die Krüger schwer
verletzt , aber bei vollem Bewußtsein auf dem ASphaltpflaster liegen .
Nach ihrer Angabe wollte sie sich, weil sie geschlagenworden war , heimlich
aus dem Dienst entfernen . Da die Hinterthür verschlossen , die Vorder -
tbür nur durch das Schlafzimmer der Frau zu erreichen war , band

sie eine Zuckerschnur an das Kreuz deS KüchenfensterS , mn sich daran
auS dem ersten Stock auf den Hof hinabzulasten . Die Schnur war
aber gerissen und die Krüger auf den Hof hinabgestürzt . Sie hatte
sich einen Bruch beider Beine und des rechten Armes zugezogen .
Als Frau L. auf den Hof gelaufen kam und das Mädchen fragte ,
was eS denn gemacht habe , antwortete dieses : „Ach, lasten Sie

mich . Sie haben mich za so geschlagen ! " Das irnglücklil '
Mädchen wurde in das Krankenhaus Am Urban gebracht .

Ei » verschnupfter Spitzbube wurde Donnerstag Abend auf
frischer That abgefaßt . Als abends gegen 7' /� Uhr der in der Frank
surter Allee 181 wohnende Bauarbeiter Meier von seiner Arbeits�
stätte nach Hause kam , bemerkte er , daß ein Dieb in seiner Wohnung
thättg gewesen sein mußte . Er fand Kleiderschrank und Komode
erbrochen , doch war nichts gestohlen , allem Anschein nach , weil der
Thäter gestört worden war . Schon im Begriff , zur Polizeiwache zu
gehen , vernahm M. auS dem Schlafzimmer plötzlich ein lautes
Niesen . Da er wußte , daß seine Frau nicht anwesend war , begab
er sich in das Zimmer und fand hier unter dem Bette versteckt einen

ftüheren Arbeitskollegen L. , der , so überrascht , auch zugestand, den
Einbruch verübt zu haben . Die Absicht seines Entkommens wurde
durch sein unzeitgemäßes Niesen vereitelt .

Einige Aufregung verursachte gestern Nachmittag gegen 1 Uhr
ein mit einem Rollwagen durchgehendes Doppelgespann am Tempel -
hofer Ufer . Die Pferde , die mit einem Wagen der Firma Schneider
aus Nieder - Schöneweide auf dem Anhalter Güterbahnhofe standen ,
scheuten vor einer Rangirmaschine , gingen durch und rasten den Hof
hinab und das Tempelhofer Ufer entlang . An der Schöneberger
Brücke warf sich der Schützmann I e s ch k e ( 3835 ) den Thieren in
die Zügel und hielt sie mit Lebensgefahr auf . Das eine Pferd riß
sich jedoch los , rannte einen Kinderwagen um und wurde erst in
der Nähe der Großbccrcnstratze von Arbeitern wieder zum Stehen
gebracht . DaS Kind blieb merkwürdigerweise unversehrt .

Radlcr - Streifzüge durch die Mark Brandenburg nennt sich eine
Serie kleiner illusttirter Hefte , welche iin Verlage von Max Rocken -
stein , Halleschcstr . 4, erscheinen sollen . Das erste Heft , welches die

Fahrt zum Kloster Lchnin behandelt , ist soeben herausgegeben worden .
In poettschcr Sprache werden die Reize der Fahrt und die Schön -
hciten deS Klosters anschaulich geschildert . Ein Fahrtenplnn dient
dem Radler zur weiteren Oricnttrung . Der Preis eines Heftes
bettägt 39 Pf .

Straßensperrung . Vom 6. d. M. ab bis auf weiteres für
Fuhrwerke und Reiter gesperrt wird die U e b e r f a h r t s g a s s e
behufs Umpflastcrung , desgleichen die R o ß str a ß e n - B r ü ck e
behufs Erneuerung des Obcrbelages , sowie die Charlotten -

urger Chaussee vom „ Großen Stern " bis zum Bahnhofe
Thiergarten " vom 3. d. Mts . ab zwecks Neubeschüttung der

Chausseedecke .
Theater . Das Schiller - Theater wird mit der Eröffnung des

neuen Spieljahres am I. September 1898 eine Neuerung einführen . Von
vielen Seiten , sowohl von feiten des Publikums , wie von feiten der
Theaterlciwngen wird iniiner wieder über den Verlauf und die Vertheilung
von Theaterzetteln und Theaterzeitungen vor den Eingängen unserer Theater
geklagt . Die Klagen richten sich wesentlich gegen die falschen Personen -
Verzeichnisse . Um diesem Uebel ein für allemal abzuhelfen , gedenkt die
Direktton des Schiller - Theaters , wie wir schon mitgetheilt haben , im nächsien
Jahre einen neuen Modus in der Vertheilung der Zettel einzusühren . Sie
verbindet überdies damit den Gedanken , federn Besucher des Hauses ihre
„ zwanglosen Hefte " zugänglich zu machen , die sich zu einem unentbehrlichen
Rathgeber für die Besucher des Schiller - Theaters ergeben haben . Die Direk -
tion gedenkt die zwanglosen Hefte nunmehr reicher in Bild nnd Text auS- �
zugestalten , gewissermaben eine kleine Zeitschrift daraus zu machen , die an
gutem literarischen Material und hübschen Bilden, , Porträts von Dichtem ,
Illustrationen zu hervorragenden Stücken dem Besucher eine dauemde Er -
innerung an die Vorstellung in die Hand geben soll. Für diese Hestchen
soll, wie bisher bei der Garderobe , der Modus cingesührt werden , daß jeder
Eintrittskarte eine Anweisung aus ein Heft angefügt ist. Der Besucher zahlt
dafür 6 Pf . und erhält beim Theaterbesuch das Heft , m den» sich das offizielle
richtige Personenverzrichnib befindet ,

Feuerbericht . Donnerstag Abend HVa Uhr gingen Reinicken -
d o r f e r st r. 29 Körbe mit Wäsche in Flammen ans . Freitag ftüh
5 Uhr war T e g l e r st r. 14 ein umfangreicher Dachsttihlbrand ab -

zulöfchen, der die Wehr stundenlang beschäftigte . Als Zug 16 anlangte ,
hatte das Feuer bereits eine solche Ausdehnung angenommen , daß zum
Schutze der Nachbargrundstücke ein Angriff von verslbiedenen Stellenaus
vorgenommen werden mußte . Aber obgleich schließlich 5 Rohre in

Thättgkeit waren und mechanische Leitern zu Hilfe genommen werden
mußten , konnte doch nicht verhindert werden , daß der größte Theil
der Dachkonstruktion in Fla , innen aufging . — Früh 8 Uhr mußte
W' e rneuchenerstraßel ? ein größerer Balkenbrand abgelöscht
werden . Hier >var daS Feuer sehr spät bemerlt worden , sodaß das
Haus bettächtlichen Schaden erlitt . Nachmittags 5 Uhr erfolgte
Alarm nach Sebastian st raßc 8. Dort waren in der Speise -
kanlmer der Wittwe Grube Körbe und Kisten niit Wäsche in Brand

gerathen , der gewalttgen Rauch erzeugte , aber noch rechtzeitig
bemerkt wurde , bevor er die anlicgmde Putzfedcrnsabrit in Gefahr
brachte .

Britz . Den Paricigenosten zur Kenntnißnahme . daß am Sonn -

tag . nachmittags 2 Uhr / bei Gastwirth Güldner , _ Rudowerstr . 60 ,

eine Volksversammlung stattfindet . Genosse O b st spricht über : Die

bevorstehende ReichstagSwahl . Wegen der wichtigen Tagesordnung

ist es Pflicht eines jeden Parteigenossen , in dieser Versammlung zu

erscheinen . Das Wahlkomitee .

Wilmersdorf . Die Parteigenossen , welche gewillt sind , sich

am Wahltage dem sozialdemokratischen Wahlkonntee zur Verfügung

zu stellen , werden ersucht , sich beim Genossen K li n g e n b e r g ,

Berlinerstr . 49 , zu melden . Der Sitz des Wahlkomitees ist im Volks - (

garten , Berlinerstr . 49 . Die genaue Adresse der sich Meldenden jst
dringend erwünscht - Z

Friedrichsberg . Die Genossen , welche gewillt sind , Sonntag
an der Flugblatt - Verbreitung theilzunehmen , werden

ersucht , sich früh 7' / , Uhr bei E. Heineke , Friedrich Karlf ' tt . 11, und

Bemh . Lange , Wartenbcrgstt . 67 , einzufinden . Das Wahlkomitee .

Auf einen » Spaziergange wurde gestern Nachmittag die Ehe -

frau Anna Philippi aus Rixdorf vom Tode überrascht . Die Frau
war schon längere Zeit leidend und hatte vor acht Tagen das Kranken -

hauS verlassen . Als sie gestern Nachmittag ihren Mann auf einen ,

Spaziergang begleitete , brach sie zusammen und starb nach wenigen
Minuten , wahrscheinlich an einem Herzschlag .

Achttausend Brieftauben aus verschiedenen Städten Rhein -
land - Westfalens sind am Dopnerstag in Spandau eingetroffen , um
ein paar Tage später , bei günsttger Witterung , auf der Brieftauben -
station der Zitadelle aufgelassen zu werden .

Gevichks�Äeikung .

Aus de » Nachbarorte » .

Am Montag , den 6, Juni , abends 8 Uhr ,Schöncberg . Am Montag , den 6. Juni , abends 8 Uhr , findet
eine Volksversammlung im Saale des Klubhauses , Hauptstr , 6, statt ,
Da dies , außer Obst , der einzige Saal ist , der uns zur Benutzung
ftei steht , so mögen die Genoffen alles daran fetzen , daß inuner
weitere Kreise die Lokalliste genau beachten . Dr , H, L u x wird
über : „ Die bürgerlichen Parteien und die Sozialdemokratie " sprechen .
Das Wahlkomitee .

Schöueberg . Die am Montag fällige Vereinsversammlung des
Arbeiter - BtldungSvereins fällt wegen der am gleichen
Tage im „ Bayerischen Hiesel " , Hauptstr . 5/6 , stattfindenden Volks¬

versammlung aus . Die Mitglieder werden ersucht , diese Wähler -
Versammlung zahlreich zu besuchen .

Weißensee . Den Parteigenoffen zur Nachricht , daß heute
Abend in Att - Weißensee im Lokale von Schmidt ( früher Jürgens ) ,
HeinerSdorferftraße , eine öffentliche Wäblerverfammlung für die Ott -
fchaften Heinersdorf , Malchow und Alt - Weißensee stattfindet . Um

zahlreiches Erscheinen der Patteigenossen von Weißensee ersucht
Das Wahlkomitee .

De « Parteigenosse » von Pankow - Niedcrschönhausrn zur
Nachricht , daß am Sonntag eine Fluqbattverbreltung
stattfindet . Es ist Pflicht eüies jeden Genossen , sich an dieser Arbeit

zanz besonder ? zu betheiligen . Treffpunkt morgen ? 7 Uhr im

Restaurant S t ö h r . Pankow , Mühlenstr , 25 .
Im gleichen Lokal wird am nächsten Donnerstag , abends

8' / » Uhr eine Volksversammlung stattfinden , in welcher
Reichsuigskaiididat Arthur Stadthagen über di « Reichstags -
wähle » sprechen wird - Das Wahlkomitee «

DaS seinerzeit aufgetauchte Projekt der Gründung eine ?

„ Genesungsheims für die Presse " bildete die Grundlage
einer gestern vor dem hiesigen Schöffengericht verhandelten Privat -
klage des Verlags - Buchhändlers und Assekuranzdirektors Ulrich

Kracht wider den Berichterstatter Alfred Lange , Im Mai des

vorigen Jahres erging an die Vertreter der Presse und hervorragende
Persönlichkeiten die Einladung zu einer Versammlung , in welcher über
die „ Gründung einer vaterländischen Volksschaubühne " in Sieversdorf

berathen werden sollte . Die Einladung zu dieser Versammlung , die

schließlich keine weiteren Folgen hatte , war mit dem Namen deS

Herrn Ulrich Kracht unterzeichnet , oieser versicherte aber sofort in

der Versammlung , daß er dem ganzen Plane vollständig fern stehe ,
und daß mit seinem Namen Mißbrauch getrieben worden sei . Im

gestrigen Tennin ist , wie hier gleich eingeschaltet werden mag , durch

Bekundung des Mühlenbesttzers Kindermann in Sieversdorf fest -
gestellt worden , daß diese Namensfälschung von dem bekannten Herrn
Schwenn Hägen begangen worden ist . Dieserhatjvon HerrnKindermann ,
wie dieser bekundete , Wohlthatcn empfangen und wollte sich wohl

durch die Lancirung dieses Projekts in die Oeffentlichkeit dankbar

erweisen . Jenes Vorkommniß gab nun Herrn Kracht Veranlassung ,
nach Siedersdorf zu reisen , um möglichst festzustellen , wie sein
Name unter jene Einladung gekommen sei . Bei dieser Ge -

legenheit wußte Herr Ulrich Kracht Herrn Kindermann zu be -

stimmen , seine Bereitwilligkeit zur unentgeltlichen Hergabe eines

Theiles seines Landbesitzes zur Errichtung eines „ Presscheims " zu
erklären , Herr Kracht machte von diesem Plane verschiedenen Herren
der Presse Mitthcilung , er fand dann aber in der „ Nordd . Allgem .
Ztg . " einen von Herrn Lange herrührenden Bericht darüber , der die

Gründung des „ PressehcimS " mit dem Unternehmen der « Gründung
einer vaterländischen Schaubühne " verquickte und Herrn Kracht
gewissermaßen als einen Mann hinstellte , der unter der
Maske der Wahrnehmung gemeinnütziger Interessen sich gewohnheits -
niäßig an Terrainspekulationen bctheilige . Dies hat die Privatklage
veranlaßt . Herr Lange hatte Widerklage erhoben , weil Kläger in
einem zur Abwehr geschriebenen Artikel den Lange ' schcn Artikel einen

„ Schmäharttkel " und eine Mittheilung des Beklagten an die

Zeitungen einen „Waschzettel " genannt ' hatte . Durch Vernehmung
des Herrn Kindermann wurde festgestellt , daß Herr Kracht
dem Plane der „ Schaubühne " ganz fern gestanden habe und
an den Plan des „ PressehcimS " uneigennützig und selbstlos heran -
getreten sei. Der Gerichtshof hielt deshalb den Wahrheitsbeweis für
die Bchaupttiiigcn des Angeklagten nicht für erbracht und verurthcilte
diesen zu 39 M. G e l d st r a f c oder zehn Tagen Gefängniß , wobei
er dem Angeklagten den guten Glauben zusprach . Die Widerklage
wurde zurückgewiesen , weil der Ausdruck „Schmäharttlel " unter den

Schutz iM § 193 falle und der Ausdruck „ Waschzettel " ein tenniims
techn « s nicht beleidigender Natur sei . Dem Kläger wurde die

PliiMatioiisbefugniß in der „ Nordd . Allg . Ztg . " zugesprochen .

Der im Jahre 18SZ in der Wohnung der Schauspielerin
Jrl , N u s ch a Butze begangene schwere Einbruchsdiebstahl gelangte
zusammen mit einer ganzen Reihe anderer Diebesthaten gestern vor
der ersten Strafkammer des Landgerichts I zur Aburtheilimg . Die
Anklage richtete sich gegen den schon mit 7 Jahren Zuchthaus vor -
bcstrastcn Tischler August Robert E i ch e r t und dessen Schwägerin ,
Tischlerfrau Antonie Lange geb . Maultzsch . Beide wurden
der in den Jahren 1892 —1897 betriebenen gewcrbS - und

gew ohnheitSmäßigcn Hehlerei , Eichett auch des schweren Dieb «
flahls beschuldigt . Am 27. Mai vor . Jahres , nachmittags , wurden
dem Backwaarenhändler RöSIer aus seiner in der Vaeckhstraße 14
belegenen Wohnung durch Einbruch Werthpapiere im Werthe von
5799 M, , eine Menge Goldsachen und 99 M. baares Geld gestohlen .
Die Festnahme des Tbäters gelang erst am 4, Oktober 1897 . Am
28 . Juli hatte bei der Deutschen Bank ein sich Karl Hancke nennender
Mann eine Anzahl der bei Ltösler gestohlenen Wcrihpapiere zum
Verkauf überreicht . Dem angeblichen Haiicke wurde ii conto eine Zahlung
von 2599 M. geleistet und ihm für den Rest ein Depotschein gegeben�
Nachttäglich hatte man auf der Bank entdeckt , daß es sich um gestohlene
Papiere handelte und als später ein Mann mit dem Depotschein
erschien , wurde er festgenommen . Cr nannte sich Engelhardt , mußte
aber nach Einlcitnng des Verfahrens zugestehen , daß er Eichett heiße .
Er behauptete , einen Koffer mit den Werthpapieren gefunden zu
haben , Eichett , der in Rixdorf eine Tischlerei bettieb , mehrere
Gesellen beschäftigte und sich Pferd und Wagen hielt , hatte
bis zu seiner Verhaftnng mit seiner Schwägerin , die ihm die
Wirthschast führte , in einer gemeinschaftlichen Wohming zusammen
gewohnt . Eine daselbst abgehaltene Haussuchung hatte die Auf -
findung einer ganzen Wagenladung gestohlenen Gutes zur Folge .
Unter den beschlagnahmten Gegeiiständeii befanden sich eine umnsnge
von Sachen , die auö schweren Einbruchsdiebstählen der letzten Jahre
herrührten . So ist in der Zeit » vom 4, bis 3, März 1895 in der
Wohnung von Frl . Nuscha Butze , Vorkstr . 76 , eingebrochen worden .
Gestohlen wurden u. a . eine große Menge wetthvoller Kleidungsstücke ,
kostbare Theatergarderobe , ein Fahrrad , Fächer , Schmucksachen auS
Gold und Silber , Tischdecken u, f. w. im Gesammtwerthe von
mehreren tausend Mark . Ein Theil dieser Gegenstände ist in der
Wohnung der Lange vorgefunden . Diese betrieb ein Masken «
garderobe - Geschäft und hat Fräulein ButzriS werthvolle Theater «
kostüme für diese Zwecke ausgezeichnet verwerthen können . Andere
vorgefundene Sachen stammten auö Einbruchsdiebstählen , denen
Regierungsrath Professor Dr . Pasche am 25. April 1894 ,
Geheimer Finanzrath Wcttendorff an , 29, Juni 1394 , Musik -
lehrer Leibholz im Juli 1894 . Professor Jedlitzka im August
1394 , Fräulein Schmidtlein Anfang September , Haiipttnmm
Breßler m Charlottenburg am 27. Mai 1895 , Frau Geh , Oberbaurath
Gerke im Juni 1894 , Oberlehrer Dr . Hertz im Juli 1895 , femer
Lieutenant Bering zu Schöneberg , Premierlieutenant Dinkelmann und
ein Frl . v. Borck zum Opfer gefallen sind . Eichett behauptete , die bei ihm
vorgefundenen Sachen theils auf Auttionen , theils von einem ihm dem
Namen nach unbekannten Manne , den er in Somienburg kennen gelernt
und in Berlin zufällig getroffen habe , gekauft zu haben . Obwohl
er dringend verdächtig ist , die genannten Diebstähle begangen z »
haben , so konnte wegen der Länge der inzwischen vergangeiicn Zeit
doch nicht genügendes Belastungsmaterial dafür erbracht werden ,
daß er bei der Wegnahme der Sachen bethciligt gewesen
ist . Dagegen brachte die Beweisaufnahme den Gerichtshof
jn der Ueberzeugung , daß er fottgefetzt gestohlene » Gut



vertrieben hnt . Für Frnu Lange führt Rechtsanwalt Dr . S ch w i n d t
einige Zeugen ins Feld , die das Ehepaar Lange seit Jahren als
ordentliche und fleißige Leute kennen . Dennoch schenkte der Gerichts -
Hof ihrer Behauptung , daß sie von dem unehrlichen Erwerbe der
Sachen nichts gewußt habe , keinen Glanben . Sichert wurde zu
zjvolf Jahren un d einem Monat Zuchthaus , zehn
Jahren Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht , die Angeklagte
Lange zu 2 Jahren Zuchthaus verurtheilt . A

Der zwischen den Pridatdozenten Dr . med . L. Ca ? per
imb Dr. med . Ritze schwebende Streit , der zu einer Privatklage des
erstereu und einer Widerklage des letzteren Veranlassung gegeben
hat , ist gestern vor der achten Strafkammer des Landgerichts I
durch Vergleich beendet worden . Zu dem Termin waren wieder eine
große Zahl medizinischer Sachverständiger geladen worden . Der
Ursprung des Streites ist auf eine Sitzung der hiesigen
medizinischen Gesellschaft� zurückzuführen , in welcher Dr . Kasper
einen von ihm hergestellten Katheter - Apparat demonstrirte .

Ritze glaubte die Priorität dieser Erfindlmg für sich inDr .

Anspruch nehmen zu dürfen und ließ durchblicken , daß Dr .
Casper ihm gelegentlich eines Besuches in seiner Wohnuiig , bei dem
er seine neueren Jiistrumcnte in Augenschein genommen , die Kon -
struktion des Katheters abgeguckt habe . Es kam darüber zu Aus -
ciuandersctzungen in der medizinischen Gesellschaft und zu einer
Polemik in nicdizinischcn Zeitschristen , die schließlich zur Klage und
Widerklage führte . Den Bemühungen des Vorsitzenden und der
Rechtsanwälte Wronker . Jnstizrath Kleinholz und R. - A.
Behrens gelang es , die Parteien zu bewegen , die Streitaxt zu
begraben . Es kam folgender Vergleich zn Stande : „ Auf Anregung
des Gerichts iind der Vcrtheidiger sowie unter Mitwirkung des Ge -
Heimraths v. Berg m a n n schließen die Parteien vor Eintritt in die
Beweisaufiiahme folgenden Vergleich : Herr Dr . Ritze erklärt : Ich
habe Herrn Dr . Casper den Hnnilciterkathcter zusammen mit dem
Operatiouscl >stoskop vorgelegt , ich will aber nicht länger behaupten ,
daß er den Harnlcitcrkathctcr gesehen haben muß und mala ticke
gehandelt hat . Im Anschluß au diese Erklärung erklärt Dr . Casper :
Ich nehme alle gegen Herrn Dr . Ritze erhobenen Beschuldigungen
zurück . " Klage und Widerklage wurden hierauf zurückgenommen .

Firmcnschilder - Berordming und Gastwirthe . Einige Gast -
wirthe waren zu Geldstrafen verurtheilt worden , weil sie nicht die
Vorschriften eine der bekannten Polizeivcrordnungcu besolgt hatten , wo -
nach aus den Firmenschildern der Geschäftslokale die Namen der
Inhaber sofort von der Straße aus erkennbar sein sollen . Das
Landgericht wies die Berufung der Angeklagten zurück . Ivorauf diese
noch die Revision einlegten und geltend machten , daß die Vcr -
Ordnung auf Gastwirthschaftcn überhaupt nicht anzuwenden
sei . Gastwirthschaften seien keine Gcschäftslokäle im Sinne der Vcr -
ordnung und die Verordnung selbst entbehre überhaupt der Rechts -
giltigkeit . DaS Knmmcrgcricht wies jedoch die Revision als nn -
begründet zurück . Ihre Stütze finde die Verordnung in § 6a. und i
des PolizeiverwaltungS - Gesetzes ; auch die Gastwirthe müßten sie
befolgen . Das Handelsgesetzbuch stehe der Verordnung nicht eut -
gegen .

WaS manchmal daraus wird , wen » junge Offiziere Geld
branche » , zeigte eine umfangreiche Anklage wegen Betrugs und
Untreue , bezw . Beihilfe gegen den Agenten Bernhard Hugo
Mars ch a l l , den Tanzlehrer Franz Hahn und den Pferdehändler
Gustav I o a ch i m s t h a l , welche vor der l . Strafkammer des Land -

gerichts ll verhandelt wurde . Gegen Ende des Jahres 1896 erhielt
der Sekondelieutenant von Schuckmann , der damals beim Ulanen -

regiment Kaiser Alexander III . von Rußland stand , ein Schreiben
des Angeklagten Marschall, in welchem dieser sich erbot , Gclddarlehne
zu höheren Beträgen , Pferdetaufe auf Ziel und Heirathen zu
vermitteln , v. Sch . wandte sich , da er in Gcldschwierigkeiten war ,
darauf schriftlich an Marschall und bat , ihm zur Aufnahme eines

größeren Darlehns behilflich zu sein . Aus den Vorverhandlungen
Ichälte sich das Versprechen des Marschall heraus , durch Vermittlung
seines Geldmaunes ihm ein Darlehen von 20066 M. zu verschaffen ,
doch müsse der Geldmann zunächst Herrn v. Sch . persönlich kennen
lernen . Es fand dann eine Zusammenkunft in Breslau statt , bei Ivel -

cher wiederholt auf den Angeklagten Hahn als Geldmann hingewiesen
wurde . Dieser eröffnete auch die Aussicht , die 20 000 M. beschaffen zu
können , erklärte jedoch , daß er das Geld noch auf Hypotheken zu
stehen habe und erst kündigen müsse . Marschall versprach dann dem
Lieutenant , ihm abgesehen von den 20 000 M. sofort eine kleine
Summe gegen Wechsel von 4000 M. und auf dem nicht mehr un -

gewöhnlichen Wege des An - und Verkaufs von Pferden zu beschaffen .
Der Wechsel von 4000 M. wurde denn auch ausgestellt und dem

Marschall zugeschickt . Rach einigerZeit theiltc Marschall unter Rücksendung
dcsWcchscls mit . daßer zweiPferde für4S00M . gekauft habe und ersuchte
um einen neuen Wechsel über diesen Betrag an Joachimsthal mit
der Aufforderung zu senden , die Pferde an Marschall zu übergeben .
Diesem Verlangen wurde auch entsprochen . Lieutenant v. Sch . wurde
dann immer in dem Glauben erhalten , daß er bezüglich des großen

Darlehens auch bald Bescheid erhalten werde . Er fragte wiederholt
dringlich an , wurde aber immer vertröstet und hingehalten . Am
18. März vorigen Jahres ersuchte Marschall tclcgraphisch um

zwei Wechsel zu je 10 000 Mark und nachdem er diese
erhalten , bald darauf um vier Wechsel über je 3000 Mark
und zwei zu je 4000 M. Nach Empfang der letzteren schickte er die

Wechsel über 10 000 M. wieder zurück und schrieb , daß er die
20000 M. noch nicht habe beschaffen können , da ein Wechsel von
15 000 M. zurückgekommen sei zc. jc, Lieutenant v. Sch . wurde
weiter vertröstet . Marschall hat dann für Rechnung des v. Sch . bei

Joachimsthal 8 Pferde gekauft und dabei Wechsel über 4000 ,
3000 und zwei über je 4000 M. in Zahlung gegeben . Diese hat
er für 3200 M. weiter verkauft und will nach Abzug der

Futter - , Kurkosten zc. einen Gesammterlös von 1575 M. für
v. Sch . erzielt haben . Aber auch diese Summe hat er nicht ab -

geführt , sondern für sich verwandt . Lieutenant v. Sch . ist aus sänunt -
iichcn vier Wechseln in Anspruch genommen und zur Zahlung von
15 500 M. nebst Zinsen und Kosten verurtheilt worden , ohne auch
nur einen Pfennig von Marschall erhalten zu haben . Als Klage
gegen ihn erhoben wurde , bat er Marschall um schleunigste
Auskunft , dieser suchte ihn aber zu beruhigen und gab ihm
wiederholt die Versicherung, daß er nichts zu bezahlen brauche .
Dieser Versicherung schenkte Sch . Glauben und ließ sich im Termin

gar nicht vertreten . Bald darauf wurde bei ihm gepfändet . Er
eilte sofort nach Berlin und stellte Marschall und nun kam hier bei
einem Rechtsanwalt ein Schriftstück zu stände , in welchem Marschall
anerkannte , dem v. Sch . die ganze Wcchsclsumme schuldig zu sein
und versprach , sie bis zu einem bestimmten Termin zu bezahlen . Es

ist aber bisher nichts gedeckt und nichts bezahlt worden . Die Anklage -
behörde stand auf dem Standgunkt , daß hier eine gemeinschaftliche Aktion
der drei Angeklagten zum Schaden des Lieutenants v. Sch . vorliege .
Diese Anfichtß jwurde von den Vcrthcidigcni Rechtsanwälten Dr .

S ch w i n d t , Dr . S e l I o und P r o ch o w n i ck mit solchem

folge bekämpft , daß der Staatsanwalt selbst die Freisprechung von

Hahn und Joachimsthal beantragte , die auch ohne weiteres erfolgte .

Bezüglich des Angeklagten Marschall thcilte der Gerichtshof die An -

ficht des Rechtsanwalls Dr . R o s e n st o ck , daß nur Unterschlagung

vorliege , und vernrtheilte den Angeklagten zu einem Jahre
G e f a n g n i ß unter Anrechnung von sechs Monaten Unter -

suchungshaft .
AlS Adels sproß gerirte sich der Korbmachermeister Schütz , in -

dem er sich den Behörden gegenüber von Schütz nannte . Das trug

ihm ein Strafmandat ein , er sollte sechs Wochen lang Gefängniß -

studien machen . Meister Schütz fügte sich aber nicht sogleich , sondern

verlangte richterliche Entscheidung . Das Schöffengericht sprach ihn

auch ftei , weil er sich n i ch t unbefugt den Adelstitel beigelegt

habe . Die Strafkammer vernrtheilte ihn dann aber zu
vier Wochen Haft mit folgender Begründung : Nach der

Beweiserhebung stehe fest , daß �
der Großvater des An -

geklagten allerdings ein Fähnrich von Schütz gewesen

sei . Dieser Herr von Schütz habe aber mit der Großmutter des

Angeklagten , einer geschiedenen Frau Geheimrath Schön , in nur

unehelicher Gemeinschaft gelebt . Der 1791 geborene Vater des

Meisters sei somit ein uneheliches Kind des adeligen Groß -

papas gewesen und habe darum kein Recht gehabt , den

Adelstitel zu führen , und demzufolge stehe dem Angeklagten ein

solches Recht ebenfalls nicht zu. Aus demselben Grunde sei auch
nicht anwendbar die Bestimmung des Landrechts , daß nicht mehr rn

der Führung des adligen „ von " beschränkt werden könne , wer

den Titel 44 Jahre lang ungehindert geführt habe . Der

Meister von der Weidenflcchtzunst bediente sich nunmehr noch des

Rechtsmittels der Revision und verlangte den strikten Nachweis , daß

sein edler Vorfahr mit der Großmutter nicht verhcirathct gewesen
sei. Bei einem unehelichen Vcrhältniß des Paares hätten doch deffen

Kinder sich nicht Schütz nach dein Vater , sondern nach der Mutter

Schön nennen müssen . DaS Kammcrgericht verwarf aber die Rc -

Vision als unbegründet und schloß sich den Ausführungen des Land¬

gerichts an . _

Briefkasten der Redaktion .

P . S . Schon die Thatsachen ofine eine in diesem Falle gefährliche
Kritik können die Genossen über das belehren , was nicht ausdrücklich gesagt
wird . Vielleicht finden auch Sie den richtigen Reim .

Witteruugsübcrsicht vom 3. Juni 1898 . morgens 8 Uhr .
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Wetter - Prognose für Sonnabend . 4. Jnni 1898 .
Etwas wärmer , tbcils heiter , theils wolkig , mit leichten Regenfällen

und uiäfiigcn südwestlichen Winden . Berliner Wetterbure au .

Krauken - Nntcrstiitznugs -
und Begräbniftvereit «
r Bau - nnd gewerblichen Hilfs -der gewerblichen Hilfs

arbciter Berlins .
Den Mitgliedern zur Nachricht , dast

das Vereiusmitglicd 30/19

Willi . Petroll
verstorben ist. Die Beerdigung findet
Sonntag , den 5. Juni , Nachnt . 2 Uhr ,
von der Leichenhalle des Ennnaus -
Kirchhofs statt . Unx rege Bctheiligung
ersucht _ Der Vorstand .

Donnerstag , den 2. Juni , verschied
nach langen Leiden mein lieber Bruder ,
der Buchbinder Ott » .

Ilm stilles Beileid bittet die trauernde
Schwester Ottlli « gurcke , geb. Otto .

Die Beerdigung findet am Sonntag ,
den 5. Juni , nachmittags 4 Uhr , von
der Halle des Thonias - KirchhosS in
Nixdorf aus statt . 2828c>

Krllilkeil -ll . SttrbcksstNr . 33
Montag , den 13. Juni , abends 8 Uhr ,

im Schützcnhause , Linienstr . 5:

General - Versammlung .
Tagesordnung : 28276

1. Bericht über das technische Gut -
achten des Sachverständigen betreffs
deS Standes der Kasse. 2. Berathnng
nndBeschliistfassung über dasGutachtcn .

Zur Lcgitimattan bitte das grüne
Buch mituibringcn . Der Borstand .

Verband der Buchbinder ?c.
Unsere Mitglieder < Bersamm -

lung am v. Juni fällt aus . Die
nächste Vcrsamiulung findet am Mo » -
tag , den 20 . Jnni , statt .

NB . Bei unserem Dampfer - Aus¬
flug am 2. Feiertag find verschiedene
Gegenstände gesunden worden ! die-
selben sind in unserem Bureau abzn -
holen . Außerdem ist ein Korallen -
armband verloren gegangen ! der
ehrliche Finder wird gebeten , dasselbe
ebenfalls Auneustr . 50, im Bureau ,
abzugeben . _ 24/10

Jede Uhr
repariren und reinigen
kostet bei mir unter
Garantie d. Gutgehens
nur 1 Mark kitt Pf°

S" außer Bruch , kleine Reparaturen
c 0 billiger Großes Lager neuer und
* a gebrauchter Taschenuhren , Regio

$

latoren und Wecker , alle Arten
Ketten , sowie Brillen «. Pinccnez
* Carl I . nx . Uhrmacher .
85 Chansscc - Strasse 85 .

Iii . Wahlkreis .

Volks - Versammlungen
Montag , den 6. Jnni . abends 8 Uhr ,

in den Arminliallcu , Kommandanteustrastc SO, und
in » Sanssonci , Kottbuserstraste 4a .

i - Die biirgerliiheil Parteieil mii» die ReiDtagsivahl .
Referenten : die Reichstagö - Abgeordneten Fritz Kunert u. Rich . Fischer .

2. Diskussion . 213/13
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Das Wahlkomitee .

Achtung ! ESrifee . Achtung !
Sonntag , den 5. Jnni , nachmittags 2 Uhr :

Uolks - Versammlung
« « .beim Gastwirth <■<Iii du er , Nndowerstraste Nr

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genosien Obst über die bevorstchenden Reichstagswahlen .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Zur Deckung der Unkosten wird ein Entree von 10 Pf . erhoben .

Hai , Walilkomitee .

ReWtligs -Wlihlkrtis Zllllch-Btlzig-Zllttrboil-Llllktllivlllbt.
Dienstag , den 7. Juni , abends 8 Uhr , im Lokale des Herrn

Eivald , Schönleinstraste C:

Meffenkl . Verinttnttlung
sämmtlicher in Berlin arbeitenden Wähler obengenannten Kreises .

TageS - Ordnung :
Die Pcdeutung des 16. Juni . Referent : k ' vrdiaand Ewald .

Das Erscheinen aller Wähler , welche sich in Berlin befinden , ist dringend
nothlvcndig . _ [ 3826b ] _ _ _ Per Eanlx - rufer .

Verband der Möbelpolirer .
Montag , de » 0. Juni 1898 , abends b1/ , Uhr :

ÜBST Verpk > « nml « ng " l�g
in Rixdorf , Hermannstraste 197

Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Wiese über : „Arbeiter -
Kosumgenossenschasten . " 2. Diskussion . 3. Verschiedenes und Ausgabe der
Billets ä. 25 Pf . zum Semmereeat am 16. Juli im Schweizer - Garten .
146/7 Per ' Veri - taad .

Smiu der Maschinisteii . Mm u . Derufsg .
Berlins und Umgegend .

Sonntag , den 5. Jnni , nachmittags 5 Uhr ,

MT Versammlung " Vi
in Colia ' s Featsiilcn . Beuthstraste Nr . 10 20 .

Die Tages - Ordnung wird in der Versammlung bekannt gemacht . [ 138/10
Per Verstand .

Achtung! Leffentliche Versammlung Achtung!
"

aller in der

- -

Mlisikillssrilliienteil-Zildlißrie besW. Arbeiter

142/4

am Montaa , den 6 . Juni , abends « V- Uhr , bei Herrn Gpaumann , Nannynstr . 27 .

Tages - Ordnung :
1. Bericht der Gewerbegerichts - Beifitzer .
2. Neuwahl eines Beisivers . .
3. Die Beschlüsse des Fabrikantenringes und die Maßregelung des Kollegen K l e r n l e i n s.

4. Gewerkschaftliches . , t .
In anbetracht der wichtigen Tagesordnung werden alle Kollegen eingeladen , punktlich zu ericheinen ."

Der Vertrauensmann . A r e n d t , Skalitzersti 103, II .

Carl Becker

Cigarren, Cigarretten . Tabake
Gerichtstr . 28 , Bahneingang pari .

Gin kleiner schwarzer Jagdhund
hat sich gestern am Dönhossplatz ver -
lausen ! er trägt Halsband , gelben
Maulkorb nnd eine Marke von Ebers -
walde . Wicderbringer gute Beloh -
nung . Prinzessinnenstr . 7, I. 3822b

Reell und lullig
kaust man in der Norddeutschen «chnh -
fabrik von W . Hltsehke , ge¬
gründet 1872, Skalitzerstr . 13 , Ecke

Admiralstraße , am Kottbuser Thor . *

Kaufhaus J . Loewenberg
Miillerstr . 163a , Ecke Burgsdorfstrasse .

IPF " Ausnahme - Preise für diese Woche . " IDlZ

Cnsiriiirte l�aaiaenlmic 1,15 bis 8 M.

Huifac - ons 8 Pf. , 15 PI. , 28 PI. , 50 Pf .

4 * a r ii 1 r u ii g * e it zu Engros-Preisen.
Sämmtliche Patzarbeiten weiden in der besonderen Abtheilung

hierfür billigst nnd gut angefertigt .
lland , Spitzen , Stickereien , Bieste Kpottbillig ! .

Ein grossei ' Posten Sonnen scliirme , Stck . 1,35 M.

„ Regenschirme , Stck . 1,45 M.

Damen - und Kinderkleider in grosser Auswahl .

Ein Posten Corsells in bester Ausfuhr . 65 Pf. bis 1,25.

Ein Posten Wirlhschaflsscliürzen jetzt 65 Pf.

Ein Posten Sporthemden von 50 Pf. an . 5173V »

Orts Kronkeukisse
der Buchbinder ze .
Den Mitgliedern zur Nachricht , daß

folgende Herren als Spezialärzie der
Naturheilmethode bei unserer Kasse
angestellt sind : 94, 9»

Dr . Wey ! , Elsasserstr . 97 .

Dr . Parow , Prinzenstr . 40 .

Dr . Böhm , Schutzenstr . 63 .

Ilernh . Jost , Varsipender .

3 Marli
Reste sehr groß , zu Snabenanzügen ,
Reste zu Herrenanzügen , schöne Muster
7 - 10 M. Für 12 M. ff. Cheviot -
auch Kaimngarnrcste , Paletot� und
Hosenreste so lange der Vorrath reicht

Im Rieseilstofflager
Araiiseilstr . U,l. ,ttlilckdtil .

Möbel
verliehen gewesene und neue , staunend
billig . Dheilzahlnng gestattet .
Beamten ohne Anzahlung . 4995L »

Neue Königstraße SS

und Gueisenaustraße IS .

Kinder , vajjea
Kranken - , Puppen - ,

Sport - , Kasten - ,
Leiter - ». Ziegenbock -
wagen , Kinderklapp -
stiihle , Kiiidcr - Holz -
möbcl . Sämmtliche
Korbwaarcn . 7beII -
rahlungnach Ueber -

elnkunft . llrunnensitrasNe 95 ,
vit - ä- vls Humboldthain , a. Nordbahnli ,

Gosundbrunnen . Telephon III, 1767.
WWWWWWWIWWWMWWWWW

4* rosse llanibm - Kerstr . SO ,

Poliklinik .
Spezialität ; Hellkräuter - Behandlung .
Elcktr . Lichtbäder , Heißluft - , Dampf - ,
Lohtannin - , Kräuterbäder , Kneippffche

A Güfse . - 3 Wannen - &
kTa bäder 1 M. Poliklinik fcT *

10 - 12 . Klinik 4 - 6 .

Dr . med . Schaper ,
prakt . Homöopath . Arzt u. Spezialarzt s
. Haut - , Harn - , GeschlechtSleiden ,
Frauenkrankheiten . Spr . 9- 1, 4- 8.

SchUncberger Ufer » 5 .

Homöopath . Poliklinik :
Montag , Mittwoch , Sonnab . Ab. 7- 8.

Grostc Hauibnrgerstr . 20 , I .

Für 36 Mark
fertige feine Anzüge nach Maaß . fnr
30 M. ff. Sommerpaletots nach Maaß ,
für 8 - 12 M. seine Hosen nach Maaß .

Rlestiistofflager -

Krausenstr . 14. 1. kein Laden .

Herren - Mute Bä
Bessere Hüte cuonii billig, ]

verkauft ans der Fabrik
im Komptoir 5076L ' I

nur Barnim - Straste 4, 5 , s
SonntagS geöffnet

Jfcrti . ic Steife «
Radfahr - Connmes .und

Reisc -
C <> * t ii m es
ans iolid . dekat .

Stoffen ,
Schnciderarbeit ,
M. 16,50 , 21, - ,

aa __ ; jn _
36, — bis 120, —

lladfnhr -
C o s t II in c s
in de » neuesten ,

ausprobirten ,
deccntenFaeonS
M. 19, - , 24, —/
30, —, 36, — bis

72, -
Einzeliic Rücke M. 7,5o —30, —.

Kinxeine Beinkleider
M. 4,50 bis 15, —.

Auch grobes Lager in Stoffen zur
Anfertigmig . Die Anfertigung geschieht
unter Leitung erster Fachkundiger und
wird für guten Sitz nnd exakte Ans -

sührnng garantirt .
Cnstntne - Fabrik : Adler ,
Brnderstraste 4, Verkauf 1 Treppe .

Nur Brnderstr . 4 .

Frdl . Zimmer f. Hrn . od. Dame zu
bin . Kottbuser Damm 102, 1. 1. Wobig .

Meitsiimkt .
Mamsells ans Jacketts u. Mädchen -

Paletots von 1,50 M. an verlangt
Svelkniann , Franseckistr . 4, 1 ? r

Krankenkasse
sucht Agenten gegen hohe Bezüge
event . festem Gehalte . „ Eiclie ' " ,
ANgei ». Deutsche VolkS - Krankenkaffe ,
F . » . I » 0 . Polödamerstr . 113, part .

Geübte Varockvergolderinuen
sucht Werkmeister , Brunnenstr . 194.

Geübte Kartonarbeiter , Arbeits -
zeit von 8 —r/,7llhr I». 2stt1nd . Pause ,
vcrlgt . Aleraiider , Stallschreiberstr . 2?-.

Krinitcil-ziislhiisjW
sucht Agenten gegen hohe Provision
tJarten - IStrasse 75) .

De » geehrten Gesaligvercinen zur
Nachricht , daß icki noch einen Tag frei
bin . rraiir . Ajiel , Gesanglehrer ,
Fraiiksnrrerstrabe 110. _ _ -1X2411

Lithsgr. Maschliitiliiitistcr
für Briiiidtilhiirg o. v .

werden verlangt . Persönliche Bor -
stellung Sonnabend 4 —7 Uhr Nach -
mittag erbeten , oder schriftliche Offerten
an Berliner Rnnsidruck - n. Ver >
lags - Vustalt , vorm . A. n. <5. Kau » »
manu , Berlin , Fricdrichstr . 122. 12. !.

Servitenrs
Plätterinnen verlangt Wäschesabrit
Frevcr , Gcorgeukirchstr . 24. tüXlxp

Umlegekragen -
Plätterinnen verlangt Wäschefabrik
Frevcr , ' ' leorgenlirchslr . 24. >33l ! w

Oberhemden
Plätterinnen verlangt Wäschesabrik
Frever , Gcorgcnkirchstr . 24. ( 38206

Schneider auf Kinder <Mäntel
für lohnende Beschäftigung . Probe -
arbeit erwünscht . Sieginund Eohn .
Niedcrwallstt . 31. 3817b

Verantwortlicher Redakteur : August Jarobrh m Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing >n Berlin .
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GenerklversWmIjillg !>ts Vettins her graphischt« Arbeiter

Mb ArbeittliNtll DevtjjlaM .
Während der Pfingstfeicrtcige tagte in Frankfurt a. M. die

Gencralversanmilung der graphischen Arbeiter . Anwesend waren
34 Delegirte . An den Ncchenschastsberichl und den Bericht über die
Lohnbewegungen knüpfte sich eine längere Debatte , in der von einer
Seite gegen den Vorstand wegen des Berliner Streiks Vorwürfe
erhoben wurden . Schließlich gelangte gegen eine Stimme folgende
Ncsolution zur Annahme : „ Die Generalversammlung ist nach reif -
licher Aussprache des weitaus größten Theils der Delegirtcn zu der
Ueberzeugung gekommen , daß bei dem Berliner Streit dem Haupt -
vorftand sowie der Verwaltung und der Lohnkormnission Fehler
unterlaufen sind , die fernerhin vermieden werden müssen und er -
wartet , daß jede Verwaltung , gleichviel an welchem Orte sie ist , sich
streng an die Beschlüsse der Generalversammlung , sowie an unser
Statut hält . "

Die Sonderorganisationen in Stuttgart und Leipzig er -
klärten durch ihre Vertreter , daß sie gesonnen wären , dem Verband
der graphischen Arbeiter beizutreten . Auf Antrag G e d i ck e - Berlin
soll den Formstechern und Tapetendrnckern gestattet werden , be -
sondere Filialen im Verbände zu errichten . Die Einfiihrung
der Arbeitslosen - Unterstiitzung beschloß die Generalversammlung ohne
Debatte , da sicli bereits bei der Urabstimmung eine starke Strömung
für diese UnterstützungSzwecke bemerkbar gemacht hatte . Die Ver -
schmelzung nrit dem Senesclder Bund wurde mit 16 gegen 13 Sttnnnen
auf Grundlage folgender Resolutton , die in einer Konferenz beider
Vorstände vereinbart war , angenommen :

1. Einführung eines Zweikassen - Shstems . ») Kranken - , Invaliden -
und Wittwcnkassc , b) Organisationskasse mit Reise - und Arbeitslosen -
Unterstützung . 2. Kein Zwang der bisherigen Bundesmitglicdcr , der
Organisationskasse beizutreten . 3. Vollständige Sicherstellung des
Kranken - , Invaliden - und Wittwcnkapitals . 4. Statutarische Fest -
sctzung , daß Kranke und solche , welche das noch zu bestimmende Alter
überschritten haben , nur der Organisattonskasse beitreten können .

Die Anträge zum Statut wurden einer Kommission zur Vor -
berathung überwiesen .

Berlin wird als Sitz des Vorstandes wiedergewählt . Als erster
Vorsitzender kommt nur Sillier in Vorschlag , der in geheimer Ab -
stimmung von 2v abgegebenen Stimmen 23 erhält . Sitz des Aus -
schusses bleibt Nürnberg . Es folgt Berathung allgemeiner An -
träge . Der Antrag . , daß bei Lohnbelvegungen der Mitglieds -
bcitrag von 40 auf 60 Pfennigen erhöht werden kann ,
bietet Anlaß , sich über die Frage des normalen Beitrags
zu verständigen . Fast alle Delegirte erklären , daß sie mit 60 Pf .
Bcitrag einverstanden seien . Jedoch müsse die Urabstimmung , die
eine große Majorität für 40 Pf . zeigt , rcspcktirt werden . Um denn -
noch bei Lohnbewegungen alle Mitglieder zu erhöhten Leistungen
heranziehen zu können , wird die Stawtbesttmmung beschlossen , daß
für solche Fälle Vorstand und Ausschuß berechtigt sind , die
Höhe von Eptrasicucrn festzusetzen und dieselben mittels Extra -
marken sStrcikmarken ) von allen Mitgliedern erheben zu lassen .

Nachdem inzwischen die Statutcurommission ihre Berathung be -
endet hat , wird die Spczialdiskussion über die Statutenänderung vor -
genommen . Die wichtigsten Ergebnisse betreffen : Ausschluß der Hilfs -
arbeiter und - Arbeiterinnen aus dem Verein , jedoch werden Schleifer
und Präger als Berussgenossen betrachtet und nach wie vor auf -
genommen . Der Verein führt künftig den Namen : Verein der

Lithographen , Steindnicker und Benifsgenossen Deutschlands . Ter
Beitrag wird auf 40 Pf . festgesetzt , die Reise - und Arbeitslosen -
Unterstützung beträgt bei 26 rc ' sp. 52 Wochen 18 und 36 M. , ebenso
die Umzugskostcu . Die übrigen Acnderungcn sind unwesentlicher
Art , und hatte damit die Verhandlung ihren Abschluß erreicht .

MÄhlvcrlammlun gcu .

Für die Wähler des Hansaviertels (I . Wahlkreis )
tagte am Donnerstag in den „ S P r c eh a ll en " eine Versammlung ,
in welcher Genosse Rechtsanwalt W. Heine über : „ Der

Reichstag und die bürgerlichen Parteien " sprach . Redner

kennzeichnete in treffender Weise die im I . Wahlkreise
gegen die Sozialdemokratie kämpfenden Parteien . Seine

Ausführungen , sowie die des Genossen Pötzsch , der nach
ihm das Wort nahm , fanden in der gut besuchten Ver -
sammluna lebhaften Beifall . Als Gegner meldete sich ein nattonal -
sozialer Student zum Wort , der die bekannten Einwendungen gegen
die Sozialdemokratie vorbrachte . Diese gaben dem Gen . Schmidt und
in seinem Schlußwort dem Gen . Heine Veranlassung , die Widerspruchs -
vollen Programmpuntte derNational - Sozialen einer gründlichenKritikzu
unterziehen . Mit der Mahnung an die Anwesenden , am 16. Juni
und auch schon jetzt im Wahlkampfe selbst ihre Pflicht zu thun und
für die sozialdcmokrattsche Kandidatur zu wirken , schloß der Vor -
sitzende hierauf die Versammlung .

Die Haudlungsgehilse » hatten am Donnerstag eine Ver -

sannnlung nach dem Schützenhause einberufen , um mitcr ihren
Kollegen Propaganda für die Reichstagslvahl zu machen . Der Refc -
rent Friedländer beleuchtete die Stellung , welche die Antt -
semiten und die Freisinnigen im Reichstage zu den die Handels -
angestellten besonders intcrcssirenden Frage » eingenommen haben
und kam zu dem Schluß , daß weder die Antisemiten als angebliche
Vertreter des Mittelstandes aber wirkliche Verfechter agrarischer Jntcr -
essen , noch die Freisinnigen als ausgesprochene Vertreter des Großkapitals

und derHochfinanz die Ifttterstütznng der Handlungsgehilfen verdienen , daß
letztere vielmehr nur der Sozialdemokratie , der einzigen Partei , die
für die Interessen der Handclsangestellten eingetreten ist , ihre
Stimme geben können . In gleichem Sinne äußerte sich Genosse
Rod . Schmidt unter großem Beifall der gut besuchten Ver -
sainmlung . Die Kandidaten der antisemittschen und der frei -
sinnigen Partei waren eingeladen , glänzten aber durch Ablvesen
heit . Ein Freisinniger namens L e v i , der seine und seiner Partei
nwnarchische Gesinnung rühmend hervorhob , und mit der

Frage nach dem Zukunstsstaat die sozialdemokratischen Bestrebungen
abthun zu können vermeinte , wurde vom Genossen Benno Maas )
unter allgemeiner Heiterkeit der Versammelten treffend heimgeführt .
Hierauf nahm Max Roß , der deutch - volkSparteiliche Kandidat des
Kreises , das Wort . Er würde es , wie er sagte , für einen Rückschritt
halten , wenn der bisherige Vertreter des Kreises nicht wieder

gewählt würde . Weshalb dann aber Herr Roß mit seiner
Kandidatur in den Wahlkampf tritt , ist um so weniger
verständlich , als er ja gerade dem sozialdemokratischen
Kandidaten Stimmen zu entziehen gedenkt , denn er rechnet
auf solche sozialdemokratischen Wähler , die vom Kommunismus

nichts wissen wollen . Andererseits sind Herrn Roß aber auch die
Sttmmen der mit ihren Führern unzufriedenen Freisinnigen sehr
willkommen . Die falsche Taktik , welche in der Aufstellung dieser
Kandidatur liegt , sowie die Aussichtslosigkeit eines Kandidaten , der

sich nach zwei entgegengesetzten Seiten hin verbeugt , wurde vom
Genossen L i e p m a n n mit treffender Deutlichkeil gekennzeichnet .
Die Versammlung endete mit der Annahme einer Resolution , in der
sich die Handlungsgehilfen zur Unterstützung der Kandidatur des

bisherigen Vertreters Rob . Schmidt verpflichten .

Fricdrichsbcrg . Eine gut besuchte Volksversammlung tagte
am Donnerstag im Kronprinzen - Garten , Berliner Chaussee , Genosse
Th . Glocke hielt das Referat , welches sich mit den bevorstehenden
Reichstagswahlen beschäftigte . In seinen Ausführungen betonte der
Redner besonders , daß , während die bürgerlichen Parteien dem Wahl -
tennin mit Angst und Zittern entgegensehen , die Sozialdemokratie
mit berechtigter Zuversicht in die Zukunft blicken könne . Dann
wendete sitfi der Referent zu der historischen Bedeutung der einzelnen
Parteien . Der Redner berührte nun den Militarismus , das indirekte
Steuersystem , die Machinationen gegen die Freizügigkeit , das Wahl -
recht , das Vereins - und das Versammlungsrecht . Die Sozial -
dcmokratte aber sei die einzige Partei , welche diese von allen Seiten
gefährdeten Punkte nicht nur wahren , sondern noch weiter ausbauen
will . — Da eine Diskussion dem beifällig aufgenommenen Vortrage
nicht folgte , schloß der Vorsitzende mit einer Aufforderung zur regen
Flugblattverbreitung am 6. Juni , gegen 11 Uhr die Versammlung .

Ju Neinickendorf tagte am Donnerstag eine außerordentlich
gut besuchte Versammlung im Lokal von Böttcher . Der sozial -
demokrattsche Kandidat und jetzige Vertreter des Kreises Nicder -
barnim , Genosse Stadthagen , forderte zu Anfang seines Vor -
träges die etwa anwesenden Gegner auf , sich an der Diskussion zu
betheiligen . Nach der bisherigen Zurückhaltung der Gegner scheine
es ja , als ob in dem Kreise überhaupt nur Sozialdeniokräte » lebten .
Dann ging der Vortragende ans die Brotvenhcucrnngsgelüste der
Agrarier und ihrer Handlanger ein . Auch konnte er beweisen , daß
die Reaktionäre aller Schattirungen einig sind , den Arbeitern das
Brot noch theurer , das Leben noch schwerer zu machen , und daß sie ,
um dieics ausführen zu können , das jetzige Wahlrecht be -
seitigen wollen . Hoffentlich würde sich das Volk gegen diese
Verschlechterung der heutigen Gesellschaftsordnung

'
energisch

am 16. Juni aussprechen . Auch auf die Flugblattlügen des
Prediger Hülle wies der Redner hin . In den Hülle ' fchen Flug -
blättern fei die gemeine Behauptung immer noch vorhanden , daß die
Sozialdemokraten gegen das Wuchergesetz gestimmt hätten . Nach dein
Vortrage , dein ein begeisterter Beifall folgte , wurde eine Resolution
einstimmig angenommen , die sich mit den Ausführungen des
Referenten einverstanden erklärte . Eine Diskussion fand nicht statt ,
da sich kein Gegner meldete . Dann wurde zur regen Bethciligung
an der Agitationstour aufgefordert und bekannt gegeben , daß der
Gastwirth I w c r t seinen Saal nicht zu Versammlungen hergeben
will , um nicht die Tanzlonzcssion zu verlieren . Die Genossen
möchten dies beachten . Ferner sollen sich alle Genossen , die am
Wahltage mitarbeiten wollen , bei Z e i d l e r , Rcsidcnzstraße 22 ,
melden .

Baumschnleulocg . Am 1. Juni fand Hierselbst im Spcer ' schen
Lokale eine auch von Frauen zahlreich besuchte Volksversammlung
statt , in welcher Genosse Z u b c i l in einer zweistündigen Rede über
die bevorstehende Reichslagswahl sprach . Redner erörterte das Ver -

- halten der sänimtlichcn politischen Parteien seit dem Anfange der

vergangenen RcichstagSscssion . Z n b c i l betonte noch insbesondere ,
daß unsere Fraktion namentlich • für stabile Handelsverträge mit
anderen Staaten eingetreten ist , und verstand es in volksthümlicher
Weise der Versammlung klar zu machen , wie sehr der arbeitenden

Bevölkerung durch die indirekten Steuern immer größere Lasten auf -
gebürdet werden . Als derselbe auf das an demselben Abend von
der freisinnigen Volkspartei am hiesigen Orte vcrthcilte Flugblatt ,
welches die Kandidatur Dr . Vcrnstcin ' s empfiehlt , näher eingehen
Ivollte , machte der überwachende Beamte auf die nnttleriveilc ein -

getretene Polizeistunde aufmerksam . Der Referent ermahnte die
Wähler , noch am Tage der Wahl ihre Schuldigkeit zu thun und schloß
unter lebhaftem Beifall . Eine ans der Versammlung eingebrachte
Resolution , welche sich mit den Ausführungen des Referenten , sowie
mit dessen Wiederwahl einverstanden erklärte , wurde ' cinstimnng an -
genommen .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 5. Juni , vormittags 0 lllir ,
im grohen Festsaal der Berliner Ressource , Koninlandantenstratze 67 : Ver -
sammlung . Freireligiöse Borleimig . Um II Uhr ebendaselbst : Vortrag des
Herrn Tb. Prengel - Danzig : „Ist das Gewissen ein sicherer Führer ?"

Sozialdemokratischer Agitationsvcrein Stralsund - Frmizburg -
Rüge » . Veretiissttzmig am Sonntag , den 5. Juni , vormittags 16 Ul>r ,
bei Mörschel , Jüdenstr , üöfäS . Ausgabe der Billets zum Sommervergnügen .
Gäste willkommen .

Berliner Arbeitervertreter - Verein tagt jeden Dienstag nach dem
ersten im Monat bei Buske , Grenadierftr . 33, abends 6' / ? Uhr . Uueiu -
gettlicher Rath wird erthcilt :

Im Norden Berlins : Für Unfall - , Jnvaliditäts - und Alters -
Versicherung abends von 1 —9 Uhr : A. D a e h n e , Deinminerstr . 38, v 3 Tr .
K. Gutheit , Wiesenstr 29a , von 8 —9 Uhr abends . F. Pieschcl ,
Garteiistr . 66. v. 2 Tr . E. Slmanowski , Gattenstr . 78. Portal 2,
2 Tr . M. S t u h l m a n n , Oderbergerstr . 37, < Tr. , von 8 —9 Uhr abends .
9k. Tamm , Hussiteustr . 6, von 8 —9 Uhr abends A. Voigt , Wiesen -
strafte 4l/4S E. Warnst , Kolbergerftr . 7, von 6 —7 Uhr abends . — N n r
sür Jnvaliditäts - und Altersversicherung : F. B l u m e , Strellyerstr . 68.
P R e t m a n n , Bellennannstr . 83. F. T r a p p , Schulstr . 69, von 7 vis
8 Uhr abends . W. Mohs , Swinemünderstr . 84, vorn linker Ausgang . �
Nur für Unfallverstcherung : I . K r a u s c , Gartenstr . 13.

Im Osten : Nur sür Jnvaliditäts - und Altersversicherung :
E. Bader , Gr . Frankfurterstr . 34, v. 4 Tr .

Jui Süd - Osten : Für Unsall - , Jnvaliditäts - und Altersversicherung :
Schalt ho ff . Michaclkirchstr . 18.

I m Süden : Für Unfall - , Jnvaliditäts - und Altersversicherung :
F. S t ü g c l m a I e r , Griimustr . 39. — Nur sür Jnvaliditäts - und Alters¬
versicherung : P. Keller , Rixdorf , Panierstr . 58, Hof part .

Im Süd - Westen : Nur sür Unfallversicherung : G. Häncl , Solmsstr . 44
Im N o r d - W e st e n : Nur sür Unsallversicherung : M Stephan ,

Lessingstr . 34.
Im N o r d - O st c n : Nur für Unfallversicherung : E. L ö s s l e r ,

Wadzcckstr . 15, vom part . ( abends 8 Uhr) .
Bei sämmtlichen vorgenamiten Personen , bei denen hier keine Sprechzeit

angegeben , ist dieselbe Wochentags von 7 —9 Uhr .

Vermischtes sour Wage .
y. Durch einen Stich mit der S ch r e i b f e d e r zog sich ein

Komptoirift in Hannover eine Blutvergiftung zu, der er

trotz einer Operation unterlag . —
— Der Gasdirektor des Städtchens Ohligs bei Barmen hat

dem Bürgermeister und einem Stadtverordneten eine Forderung
auf krumme Säbel zugchen lassen . Diese hatten sich in einer

Stndtrathssitzung kritische Bemerkungen über die Verwaltung des
Gaswerkes erlaubt . —

— Infolge des Genusses von Kartoffeln sind in Straß -
b u r g 30 Soldaten des Fußartillerie - Regiments Nr . 14 erkrankt . —

— An der Grenze in der Nähe von E y d t ku h n e n wurde ein

russischer Zollbeamter von einem russischen Grenzsoldaten , der ihn
sür einen Schmuggler hielt , erschossen . Er hatte der Aufforderung ,
stehen zu bleiben , nicht Folge geleistet . —

c. e. Die Stadtverwaltung von Jekaterinodar hat be -

schlössen , die Ausgaben für die tlniformirung d e r P o I i z e i

und für die Geheimpolizei zu s i st i r e n , mit der Begründung , daß
die Polizei doch nur äußerst selten irgend einen Diebstahl ent -
decke. —

— Der äußerste Norden und Nordosten des europäischen R u ß -

land soll mit Bauern aus Mittel - und West - Rußland besiedelt
werden . Die aus Wologda nach

'
Archangcl führende Eisenbahn

durchschneidet mehrfach Strecken weit über 100 Kilometer laug , die

noch gänzlich mibesicdclt , aller sehr fruchtbar sind . —
— Von C a >i n c s , dem „ Blumengarten Frank -

r c i ch s ", gehen jährlich etiva für 20 Millionen Franks wohl¬
riechende Essenzen allein ins Ausland . An geschnittenen Blumen

exportirt die Stadt in jedem Jahre mehr als 2000 Zentner Parma -

Veilchen , einige 30 000 Zentner Orangeblüthen . ebenso viel Rosen .
etwa 10 000 Zentner Ceranicn und 5000 Zentner Jasmin . Paris
bezieht außerdem von dort sehr viele destillirte Getränke . Auch
Wermut wächst in der Umgegend von Cannes in großen Quanti -
täten . —

— Der Maler Prof . G e s c l s ch a p , der in R o m seit einigen Tagen
vermißt wurde , ist todt aufgefunden worden . Die Leiche hing ohne
Beinkleider , Schuhe und Hut an einem Baume . Es scheint Selbst -
mord borzuliegeu . Der Künstler war seit einiger Zeit infolge von

Schmerzen , die ihm ein Leiden am Bein verursachte , sehr nieder -

geschlagen . —
— Nach einem Distanzritt serbischer Offiziere von Nif ch

nach Belgrad erkrankte der Sieger infolge der Ueber -

aiistrcnguiig . Ein anderer Theilnehmer starb eine halbe Stunde

nach der Ankunft in Belgrad . —
— Der König bou Siam enthob einen Minister wegen Wer -

nachlässignng seiner Pflichten durch folgendes Dekret seines Amtes :

„ Mein Minister Tschau Plci Rex ist seines Postens enthoben worden ,
und es sollen ihm daher alle seine Orden und Ehrenzeichen abge -
nommen werden . Auch soll ihm zur Erhalttmg seiner Gesundheit
der Bart abrasirt werden . Sieben Tage nach dieser Bart -

abnahme ' soll er dazu verhalten werden . Gras für die heiligen
Elephänten zu mähen , welche Arbeit er bis zu seinem
Todestage fortzusetzen hat . "

— Zwei Sonderzüge der Lancashire - Uorkshire - Eisen -
bahn mit Ansflüglern fließen gestern Abend auf der Station
L e y l a n d bei Prcston zusammen . 3 Personen sind gctödtet , 20 ver -
wund et, —

— In Peschalvur sJndien ) entstand am Dienstag früh eine

Feuersbrunft , welche 24 Stunden andauerte und 4000 Häuser
zerstörte . Der angerichtete Schaden wird auf 40 Millionen Rupien
geschätzt . —

» M

Fr . Fingst , Warenhans
39 . Potsdamerstrasse 39 .

Baute Bettbezüg ' e , vollständiye länge und Breite, 0 CH
Deckbett und 2 Kopfkissen, fertig genäht, Garnitur ö,üU m -

Weisse Bettbezüge aus Pa. Hemdentuch, Deck - i | rtfl

bett und 2 Kissen , fertig genäht, Garnitur " sUÜ m -

Bettlakeii aus Pa. Haibleiiien, ohne Naht, Stuck ]925 Mk.

Julett , roth und rosa gestreift , Deckbett und 2 Kissen , <7� Mk
fertig genäht, Garnitur Ujlü

Baiueu - Hemden aus Hemdentuch , mit Spitze garnirt ,
Stück 48, 75 Pf.,

Baiueu - Heaiden aus Pa. Hemdentuch, 110 Gentimtr .

lang, mit Trimming garnirt , Stück

Baineu - Henideu mit handgestickter Passe , auf der

Schulter zum Knüpfen , Stück

Bameii - Hemdeu aus Pa. Renforce mit languette ,
Stück

1,00
1,25 «».

1,25 m-

1,35 « k

Damen - Blousen
aus waschechtem Levantin

Stück 1,35 M.

Damen ■ Strohhüte
garnirt

Stück 75 Pf .

Damen - Sonnenschirme
Seiden - Serge mit Futteral ,

Stück 2,50 M.

Knaben - Wasch - Blousen j
aus prima waschechten Stoffen ,

Stück 1,25 M.



Für drn Inhalt der Inserate
« bernimint die Redaktion dein
Pnblikni » gegenüber keinerlei

Beranttvortnng .

Thieleinanns . Anfang

Thvakrv .
Eonnabend , den i . Juni .

OpernhanS . Der Barbier von
Sevilla . Slavische Brautwerbung .
Anfang 7Vz Nhr .

Erhansvirlhans . Flatterfncht . Tanz -
slnndc . Anfang 7V- Uhr .

Deutsches . Der Biberpelz . Anfang
?>/ - Uhr .

Leifing . Int weißen Nüß' l . Anfang
?1' * Uhr .

We,te » . Geschlossen .
Berliner . Kinder der Bühne . An -

fang l >/2 Uhr .
Residenz . Momentausnahnien . An-

fang 8 Uhr .
bieneS . Villa GabrU- le . Ansang

Uhr .
Schiller .

8 Uhr .
Dhalia . Die Ablösung . Dcr Ociraths -

schwindler . Anfang 8 Uhr .
ästend . Ans Sumatra , oder : Die

Hollander in Atschin . Ansang
8 Uhr .

Belle - Zlltiancc . Wein , Weib , Gesang .
Anfang 8 Uhr .

Fri . ich . Wilhelmsl . idtischeS .
Die Geheimnisse von London .
Anfang 8 Uhr .

Alejanderplatf . Heinrich Heine .
Ein kleines Mißvcrstandniß . An -
sang 8 Uhr .

Urania . Tanbenstrasie 48 - 4 » .
Naturkundliche Ausstellung . Tag -
lich geöffnet von 10 Uhr vor¬
mittags ab. Eintritt öO Ps.
Abends 8 Uhr ; Wissenschaftliches
Theater .

?>nvalide »ftrasje t » 7/VS
abcndS von b —10 Uhr
warte .

Passage > Panoptiknin .
Bariätü . Alpenglühen .

Rssollo . Spezialitäten . Auf . 8 Uhr .
Reichshalten . Spezialitäten . An-

sang 7V2 Uhr .

. Täglich
: Stern -

Theater

NüIkr - TWcr
( Wallner - Theater ) .

Sonnabend :

Thieleinatttts .
Sonntag :

Nachmittags 8 Uhr :
1. Anzengrnber - CycliiS , 5. Vorstellung .

Die Krenzclschveiber .
AbendS 3 Uhr : BrNttd .

Montag :

Thielett »aittts .

Wld- Kall Weiß- Thentcr .
Gr . Frankfnrterstr . 4 » » .

Zum 7. Male :
Gr . ZlnSstattnngl Gr . « alletsl

Ans Sttttlatra
oder

Tie Holländer in Sltschin .
Großes AnSstatlttngsstlirt mit Gesang
und BallelS in 12 Bildern »ach einem
franz . Melodram von Eh. Caßiuann .
Musik v. F. Krause . NcueDekoraiionen
von Dowe , Kostüme von Hallninnn .
Ballets einstud . v. Carola Rinka , erste
Solotänzerin vom Qoftheaier in Alten -
bürg . Ansang 8 Uhr .

Im Garte » v. 5 Uhr an : Großes
Konzert n. Spczialitäten - Bvrstcllnng .
Gr . Pantomime .

KpoIIv - Theater .
Neues Programm .

8 Debüts
und DV um 9 Uhr :

Doo Juan in der Hölle .
Phantastische Ausstattungs - Bur -
leske mit Gesanq ; u. Tanz m zwei
Bildern von Benno Jacobson ,
Musik von AVilh . Eosenzweig . in
Szene gesetzt v. Direktor Glück .

Vor der Vorstellung :
Grosses Garten - Konzert .
K asseneröffnung OV. Uhr , Konzert

7 Uhr , Anf . der Vorst . 8 Uhr .

Frater - Theater ,
Kastanien - Allee 7/9.

Täglich : „ Friede auf Erden . "
Lebensbild mit Ges. n. Tanz in drei
Abth . vonHngo Schulz . Musik o.
A. Ker sten . Kugenle Kermes , Kostüm -
fonbretle . Vedr . MUarde , Grotesque -
Duett . Osranl Troupe , mnflk . Exccntr .
The 3 Wartons , Parterre - Akrobaten .
Mr. Barna mit f. dreff . Ratten . Ballet .
Pantomime . Konzert und Ball .
Anf . 4 Uhr . Eintritt R) Pf. , rcferv .
Plag bO Pf . Kalbo .

Garten - Theater

der Reichshallen i
Leipzigerftrafle 77 .

IMT » « glich : - MS
im ttllvv Personen fassenden
Sommer - Garten ans neu -

erbauter Garten - Bithne .
Wllhelm - Kalnberg ; -
Agostou - Enscnible !

Spezialitäten 1. Ranges!
Clara Anton ) , Hella Collier ,

Toni Leonardy , Hermanns Castagna
Brtlder Paxton , Tom Brlarly .

Die <i nordischen Perle » ! » s . w.
Das Konzert beginnt um 7 Uhr ,

die Vorstellung um 71/-, Uhr .
Tageskasse von 11 —1 Uhr Vorm .

Bei ungnnstiger Witterung
Vorstellung im » heatersaal .

Urania
Tanbcnstr . 48/40 .

Naturkundliche Ausstellung.
Täglich geöffnet von 10 Uhr

vormittags ab .

Eintritt 50 Pf .
Abends 8 Uhr :

Wissenschaftliches Theater .

Passage ' Panopücum .

Theater

Variete
i» ohne F . xtva -

Entree .

Neu !

Alpen¬
glühen .

Friedrichstr . 165.

Salambo
die sclitfne

Schlang ; cnbändig ; cr ] n .

l ' nlilniann ' s

Vaudeville - TIieater
Inhaber F. Lehmann ,

Schönh . Allee 148, Kastan . - Allee 97/99 .
Tiiglich :

Ivoii/eil , liierter

u . Silezialitäteu - Vorstellnng
mit stets neuem Programm .

foneerthans
l,eli » / . igcr,str . Xo . 48

SV »ältlich :

Hoffmann ' s Quartett
und Humoristen .

Ken ! Xeu !

In Amerika !

Victoria - Brauerei
Eiitaiow - Slvasso III US

( nahe Potsdamer Plah ) .
warten resp . Saal .

sowie tätjTirf ):

SttttiittrSiinger
tAlcysel , Pietro ,
Britton , Steidl ,

Krone , Röhl ,
Schneider

und Schräder ) .

Ansang präzise 8 Uhr . Entre «
Pf . Billets ü 40 Ps. und

Familien - BilletS k I M. ( für
8 Personen giltig ) find in dcn bc-
kannten Vvrverkausöstellen zu

haben . ( Siebe Plakate . )
Nach der Soiree : » anzkränzchen .

W. Noack ' s Tliealer
II n n n c n • 8 t r n s s o Kl .

Im schönen Garten täglich :

Heuzert , Theater - und

Spezialitäten -Vorstellung.
Irre » ist nienschlich .

Lustspiel i » 1 Akt von Tannenhoser .
Orpheus anf der Obermelt .

Posjen - Burlcske in I Akt von Sanft -
leben u. Thalbnrg . Musik v. Michaelis .
Wrt, , 1 Japanliebchen ober |
JllU ! Die kleinen Geishas . ItlU !

Ausstattnngs - Bnrleske mit Gesang n.
Tanz von Walter Aeride . Musik von

Wappaus .
Im Saale : Grosso » - Kall .

Für Lilidpartien und

Sommerfeste
empfehlen wir in grober Auswahl :
Stoctlaternen . LamPionS . Fahnen ,
Papiermtihen « . s . w. , sowie Brr -
loosniigs - Ecgenftände . Händler n.
Vereine erhalten die billigsten EngroS -
preise . ö31SL�

8. & G. Saulsohn, Bouin «?. ,
Kaiser Wilhelmstrasse Iva .

OiTR ' K
Bier - vokal m. Borgarten Stralaner -

Allee 17 b . Fernwr . VlI . 418S .
Zahlstellen vom Wahlverein und

Metallarbeitewerband . 27g7b

Empfehle meine drei Restaurants :
llübexabl , am Müggelsee ,
Tcufclssee , Müggelberge ,
iMurlcnlust , a. d. Dahme ,

zwischen Crllnan und Rrledrlchsliagen ,
bei FNßpartien über Sie Müggel -
berge . 47S4L »

v. Slreieltltan ,
Besiner deS Kaiserhofs Köpenirk .

Oftbahn - Park ,
Am Küstriner Platz .

Täglich :

Konzert, Theater und

Spezialitäten Vorstellung.
Bolksbelnstigungen aller Art .

Familien können Kaffee kochen.
Beginn des Konzerts :

Wochent . 5 Uhr , Sonntags 4 Uhr .
sStG « , « » Wochent . ä Person 10Pf . ,

lülllUC . ®Diiiit . 20Pf . Siiib,10Pf .

Monnenberg ' s Restaur . ,
Treptow, Parkstrasse .

Grosser Saal . — Grosser Garten .
Jeden Sonntag : » all .

Empfehle mein Lokal zu Festlichkeiten .

Resiillirant Liuheil - Arteil .
Köpenick , Orünancmtr . 7 .
Gr . Saal . Garten . Kaffeekiiche .
Frühst . - Mitt . - u. Abendtisch . C. Boldol .

Ln>lll «liih >e bei Alt -
LandSberg

Bahnstation Fredersdorf , Ostbahir

iSasthos L Nagel.
Grober Saal «. Garte » , schönster
Sonimer - Ansenthalt , am Walde ge-
legen , nahe der StranSberger Chaussee ,
zn Versammlungen und Landpartien
empfohlen . _ 5231g *

Restaurant zur Grholiing .
Köpenick , Kaulsdorferstrasse .

Cr. FrllhstUckstlsch . Ford . Pole .

C. Joels V ictor ianGar ten

SO . , Köpnicker Landstrasse Nr . 4 ,
Orosser 8aul , Konzert - Garten , geschützte Vcranilen für Vereine ». Festlichkeiten 6000 Perf

fassend , U Kegelbahnen , Kakreeküche und allerlei Volksbelusttgungm . 4561L »

Haltestelle der Elektrischen Eisenbahnen ( Siemens u. Halste ) ? von der grossen Berliner Pferde -

bahn und der Stadt - nnd Ringbahustation Treptow 2 Minuten ciiltaiit .

Restaurant Rlugmann ,
Zur neuen Tcheune s5161U *

früher Wngncr ' s llnh ' .
Rnmmelsbnrg , Ehausseehaus .

Gr . Saal , schatt . Garten , Natnrwald ,
5000Pers . fass. Kegelbahnen , Kaffeeküche .

Z NttschölltAiht . I
« Empf . Freund , u. Genossen mein Z
o Restaurant , Garten U. Kegelbahn . S5.

I Gust . Wagner,� . P
Restaurant billig verkäuflich in

Friedrichsberg , Blumenthalstr . 45.

Empfehle allen Freunden und Be -
kannten mein

Wtiß- tl . BltirU - Vitt - LoN,
2 grobe Vereinszimmer zu 100 Pers .
m. Pianino für Vereine , kleine Ver -
sammlungen u. Festlichkeiten . 5077L *

W . Gorenz , Boltastr . 43.

AM zn den drei Lindeil
CUpenick , Grünauerstr . 16.

Garten , Kasfeeknche , Ausspannung
46L4L *f llcriiiaiui Güricke .

Rest.Pferdebullith caudivaid . «r
5,Cöpenlck,mitt .
i. Laubwald , gr

Splelpl . , Tnrngeräthe . W. Magdeburg

| ADSSTE1LÜNG am KURFÜRSTENDAMM . |

Carl Hagenbeck ' s :

INDIENi
n

l/ntiotollimnon In der Arena : an Wochent . ß u. 8 Uhr, _
Vül olcllUngcn an Sonn - u. Festtagen 4 , 6 u. 8 Uhr,

�
im Indischen Theater ab 4 Uhr beständig .

Ab 4 Uhr nachm . : Gr . Militiir - Doppel - Concert .

Untres 50 PL, Kinder die Hallte .

Wohin
machen mir unsere Landpartie ( per
Kremser oder per Schiff ) ? Zum alten

auf eichclswordor .

Am Königs -
Thor .

Haltestelle der
Ringbahn

Am Friedrichs¬
hain .

Haltestelle der
Ringbahn .

Schweizer Garten.
Theater u . Spezialitäten -

Vorstellung , Yolksbelustigungen . 14 Ball .
An Wochentagen freier Damentanz . Auch ist die « a m :
Kasseeküche von 3 —6 Uhr geöffnet . Ansang des �11111? Pf .

Konzerts 4Vs Uhr , der Vorstellung 6 Uhr . -
Billeis zu ermäbiglen Preisen in Handlungen .

Zun lllanchliina > Gröberen Vereinen empsehlen wir unser
jHC vllUlllUllil ! Etablissement ( mit Vorstellung und Ball ) zur
Abhaltung ihrer Sommerseste (speziell Sonnabends ) .

~ . . . . .. . . . . . .. . . . ■JiufcuuiiMi

Ten geehrten Vereine » zur gefl. Äenntnib , dab ihnen mein » anzsaal

jede » Sonntag zur Verfügung steht , da mir seitens des Amtsvorstehers

zu AdlerShof , vi Oppen , jede öffentliche Tänzln stbarkeit abgeschnitten ist.

Hochachtungsvoll

Kustav Iiinitenhayn , Krünan ,
Fricdrichstrasze l « . 2 .

NB . Am Sonutag , den 5. d. M. , findet ein

Fa in 11 ien - Krä iBzclien
veranstaltet vom Gesangverein „Fortschritt " , statt .

Max HOtezn ' s Sommer - Theater ,
Hasenhaide 14,13 . — Artistischer Leiter : Paul Milbitz .

Täglich :

Große Theater - n . Spenalltäteit - Uorffetliius !
Kac « ikow - 9l ' conpo — Kousiai - Deio — I . Utic Klfriiln .
Georg ; Flachci * , Licdersäuger : Franz . Wunsch . Soubrette ;

Karl Gnrsch , Tauz - Parodist ; Martha Kcinshnjfeii ;
Tiittl Kclmontc .

Hanf Da ? Bliimenmndchen vom Morissplatz . Hanf
HVlii Volksstüci mit Gesang in 2 Bildern von I . Eibner . MUH .

„ Hohe Gäste . " Koftüm - Lnftlpiel in 1 Akt von Bell ».
Vor und nach der Vorstellung : Gros * « » Doppel - Konzert .

In den beiden Sälen : Grosser Kall .
Anfang deS Eonccrts 4 Uhr , der Vorstellung Wochentags G Uhr .

„ „ „ „ „ „ Sonntags 5 „
Max Klieiii .

Restaurant zum Wilhelmsgarten
Benftstrasse Nr . 13 ERKNER « eke Friedrichstrasse

SV » Miunten vom Bahnhof . " TStQ
Schöner schattiger Garten mit Kegelbahn . Logirzimmer täglich sowie

monatlich . Enipsehle für jede Art Festlichkeiten meine diversen Räume .
Saal zu 120 Personen sowie VereinszimMer , 20 —00 Personen fassend .
Mein Saal ist auch Sonnabends nnd Sonntags an Vereine zu soliden
Bedingungen zn vergeben . 5b24L -

Ausschank von Hellem Lagerbier , München er Spatenbräu sowie einer
guten alten Weibe . Dtto Wurtcnbcrg .
Am Riontag , den «. Juni , eröffne » wir dir bekannten billigen

vampier - Lxiraiadrteu
Mlj Nene Mühle l»li > MolletSdorfer Zchieilse .

unä OonnerstaZf nacli I »IenS Nüllle ,

OisnstaA 11. l ' reitaZf nadi Woltersdorfer Schleuse .
Fahrpreis hin und zurück nur 50 Pf .

Abfahrt mittags 2 Uhr Stralaner Brücke 5, zwischen der Städtischen
und Pochhammerff ' che » Bade - Anstalt . Rückfahrt 7>/ , Uhr abends .

DiunstAA nach Storkow , Mittwoch nach TeupitZ .
Abfahrt 7 Nhr morgens , Fahrpreis hin und zurück 2 M .

SV Dampfer sind an Vereine und Gesellschaften billig zu vermiethen .
Kenn . Hertzer . Schlesischestr . 0. I, . Kahnt . Stralau .

d » äs . Brauerei Pichelsdorf. )
V empfiehlt sich Cefonoin ; OttoStorck . _ !

Begründung des Gescliäfts i87S

Mm Schulmeister
Schneidermeister ,

Dresdenerslr . 4, Hauptstrasse 148,
Kottbnser Thor . Schünebergf .

empfiehlt zn auberordentlich billigen Preisen :

Uöo- iivon
goiiiiiicrplctotö Smch- �d���Swfstn
-trtllllpt -�ittliilir in gute », haltb . Zwinistoffen .
�ntsnrt ' �tttfnfft . flutte, , Diagonal - , Kammgarn - ,

Satin - und Eheviotstoffe », 1- und 2 reihig
IZatm Uiiiiia « modernster Farben in Satin - u.
VNttO- Alljllgc Eheviot - Stoff . , cleg . Aussührung

Mnä - ) Nii „ ' ! a « i. guten , wollen . , schwarzcnKammg . -
«IlOU ' Aillzugt n. Satinstoffen , moderne Fasans

fii5ZlWäS5ÄllSiw
ZMt - « . Ziililsilllttt -Alfftze
R« li « s - Asjiiik ilASNS " «
Kmilllis , «ilNld - ». Rtismiilltd - » »- » - l « - « - » » - - >» »

Msh- Aqiigt , ZWtlS VS ' KV
RffGllisltll -AlljWt >» »» <» . . » » » Z M- »«.

( Uaiiiklailloi ' in dauerhaften , woll . Stoffe », verschiedenen ll
Vi lliiitlUtl . Farben , Kainmgam nnd Cheviot , von Mk. » 4 »

Kilstötil-Rnzüge?' kleidsame Fa ? ons in grober AnSwahl .

? killl >- Aim ' idp in Cheviot , Belonr - nnd dauerhaften ? m „SMi - AMgc Zwirn - Stoffen , 1- und 2 reihig . von ck - v". an.

Bestellniigen nach Maass von englischen , französischen nnd

deutschen Stoffen werden in eigener Werkstatt iintcr meiner
persönlichen Leitung gut nnd billig ausgeführt .

Bitte genau auf Firma und Hansnnmmer zn achte ».

Streng reelle Bedienung .

) 0( J ' in assuaffjapinsdph " « lllV ' 3 ( »31959

mm - Wich « wi Milli - « « « M

JJöte, schirme.
Gewähre den Geiivssen bei Vorzeigung diesek

Annonce 5 pCt . 45591, *

2 I » rcs « lcnerstr . S, Ecke Skalitzerstrabe .

frische fische, gute fische |
empfiehlt die Vevkauisatcllc der

Dculsdien JopdseB "Dampfflsclitrei - Gesellschafl
im Babnhot Börse , Bogen 9 - 10

von tüft - lich frischer Knfnhr ans ihrem eigenen Fischerei¬
hafen und in eigens hierfür erbauten KUhlwascn .

Nachdem der Fang anhaltend sehr ergiebig , treffen tüjflich
1 —8 Vfajjgons ( 100 —200 Zentner ) ausgewählte lebend¬

frische Fische ein , und verkaufe bis auf weiteres :

Cabliau1 = 15- 12 « äSIU ™
geeignet Kopf )

Rothzungen , bester Ersatz für Seezungen , 30 v » e

Scliolleu ( GÄiiMn ) ÄO - Ä5 » -

Maiscliolleii

Knurrhahn

sehr fein !

( Bratfl andern )

( Seeforelle ) , vorzüglicher
Brat - und Bierflsch 25

Seelachs 20 - r 25 28

Schellfische
Geräucherte Fische :

Flandern ßO Pf . Schellflsche LS Pf . . Scciach « SO Pf , j
See - Anl OO Pf . Koclie , bester Ersatz für Stör , 50 Pf . Knurr [

hnhn 50 Pf pro Pfund . Makrelen 40 Pf . pro Stück .

FiNehhochre . cpte JqJjj Vei' tl ' eteP .

INB. Seefisch Ist das billigste Volksnahningsmittel , ersetzt

das Fleisch vollständig und Ist überaus wohlschmeckend .

Das Wohl der Nerven!
Dem scharfen Blick des kühl envägendon

Mediziners bleibt nichts verborgen , und es haben
die Aerzte schon lange erkannt , dass die er¬
frischende Wirkung von Kaffee , Theo und

Spirituosen nur eine vorübergehende ist und
durch die schädlichen Wirkungen dieser Ge¬
tränke auf das Nervensystem wieder aufgehoben
wird . Ein wirklich erfrischendes und kriifli -
gendes Getränk darf die Nerven nicht angreifen .
Diese Eigenschaft befindet sich in jener Sub¬
stanz der Cacaobohne , welche „ Theobromin ' "
heisst und welche im Cacao van Hotiten zur
vollsten Entwickelung gebracht ist .

Als tägliches Getränk , besonders als kräfti¬
gendes Frühstück kann Cacao van Houten des¬
halb bestens empfohlen worden . Wer viel ar¬
beitet , sei es mit den Händen oder mit dem
Geiste , muss vor Allem den " Körper widerstands¬
fähig machen ; ein besseres und wohlsehiuockon -
ileros Getränk als van Houlen ' s Caccko ist zu
diesem Zwecke wohl nicht denkbar .

Veraniwottlicher Redakteur : August Jacobetz in Berlin . Für den Jnseratcntheil verantwortlich : » h . Glocke in Berlin . Druck nnd Verlag von Max Babing in Berlin
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